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V o r w o r t

Nach e iner  F o rsch u n g stä t ig k e it ,  die s e i t  dem Jahre 1962 a l ljäh rlich  eine  
Woche hindurch vom L a n d e sv e re in  für Höhlenkunde in Wien und N ie d e r ö s te r ­
re ich  durchgeführt wurde und z u sä tz l ich en  g eo m orp h o log isch en  G eländeauf­
nahmen des V e r f a s s e r s ,  werden die E r g e b n is se  der Öffentlichkeit  vorge leg t .
Sie knüpfen an die sp e lä o g e n e t i sc h e n  Untersuchungen an, die 1967 a ls  Band 11 
d ie s e r  Reihe unter dem T ite l  "Tektonik und Höhlenbildung in den n ie d e r ö s te r ­
r e ic h is c h e n  Kalkalpen" ver öffentlich t  wurden.

In der v or l iegen d en  Studie wird die G esam th eit  d es  K arstp h änom en s im  
D ü rren ste in g eb ie t  erfaßt, da die e in s e i t ig e  Betonung d es o b er ird isc h e n  F o r ­
m e n s c h a tz e s  dem W esen  und der Bedeutung der K arstland sch aft  nicht gerecht  
wird.

V e r f a s s e r  und H e ra u sg eb er  erachten  es  a ls  e ine angen eh m e P flich t,  Herrn  
F o r s t m e i s t e r  Dipl. Ing. P e te r  KUPELWIESER für die F örd erun g  der G elände­
arb eiten  auch an d ie s e r  S te l le  den er g eb en sten  Dank zum Ausdruck  zu bringen.

F e r n e r  darf dem Verband der w is se n sc h a f t l ic h e n  G e se l lsc h a f te n  Ö s te r r e ic h s  
sow ohl für die U nterstützung des F orsc h u n g sv o rh a b e n s  a ls  auch für die Gewäh­
rung e in es  namhaften D ru ck k o ste n z u sc h u sse s  se h r  h e r z l ic h  gedankt werden.

Mit b eso n d e re r  F reu d e  und Dankbarkeit gedenke ich d er au fopferungsvollen  
T ätigkeit  je n e r  K am eraden  d es L a n d e sv e r e in s  für Höhlenkunde, die zum T e il  
in s c h w ie r ig e n  Schachthöhlenbefahrungen und m eh rtäg igen  F o rsc h u n g sv o rstö ß e n  
in die g e h e im n isv o l le  u n ter ird isc h e  Welt d es  D ü r re n ste in s  vordrangen. Aus der  
Schar der Unentwegten darf ich Heinz ILMING und E rnst  SOLAR m ein en  b eso n ­
d eren  Dank für ih re  u nentbehrliche M itarbeit  s e i t  Beginn d es F o r sc h u n g sv o r ­
habens a u ssp r ec h e n .  Darüber hinaus s e i  a l len , die am Zustandekom m en d ie s e r  
V eröffen tlich u ng  m itgew irk t  haben, h e r z l ic h s t  gedankt.

D ie  b ish e r  durchgeführten u m fangreichen  Studien im D ü rren ste in geb ie t ,  s o ­
wohl an der O berfläch e  a ls  auch unter Tag, rech tfer t igen  e s ,  d eren  E r g eb n isse  
v o r z u s te l le n .  Es s e i  jedoch  der V er m e rk  gestattet ,  daß die F orsch u n gen  - vor  
a l le m  auf höhlenkundlichem  Gebiet - k e in esw e g s  a b g e s c h lo s s e n  s ind  und daß 
gerade h ier  noch w e ite r e  E rfo lge  zu erw arten  sind. In d ie se m  Sinne m öge  das 
v or l iegen d e  Werk a ls  ein  Z w isch en b er ich t  aufgefaßt werden.

Dr. Max H. Fink
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I. E I N L E I T U N G

Der D ürren ste in  gehört zu jen em  T e i l  der s t e ir i s c h - n ie d e r ü s t e r r e ic h i s c h e n  
Kalkalpen, die a ls  L a ss in g a lp en  oder  auch a ls  Y b b sta ler  Alpen b eze ich n et  w e r ­
den. Die Ybbs, der  bedeutendste  Fluß d es w es t l ic h e n  N ie d e r ö s t e r r e i c h s ,  u m ­
sc h ließ t  im Norden in e inem  w eiten  Bogen das G ebirge und ze ig t  einen m er k w ü r­
digen, ja b iza r re n  Lauf, der ihm von Gebirgsbau und Landform ung aufgezw un­
gen wurde, und d e s s e n  E igen w il l igk e it  im Flußnetz von keinem  an deren  Fluß der  
Kalkalpen e r r e ic h t  wird. Im Süden des B e r g s to c k e s  s t e l l t  der in die Salza e in ­
mündende L a ss in gb ach  die H au ptsam m elad er  dar.

Der D ü rren ste in  bildet ein g e s c h lo s s e n e s  und gut a b g ren zb a re s ,  133 km^ 
groß es  B e r g m a s s iv  im V er lauf  der L ass in ga lp en ,  das im  Südwesten von den 
G östlin ger  Alpen (Hochkar, 1808 m), im N ordosten  h ingegen  vom m äch tigen  
Ö tsch er  (1894 m) b egren zt  wird.

Die G e b ir g sg r en ze  gegen die G öst l in ger  Alpen ver läu ft  im Steinbachtal,  von 
wo s ie  über den T r e m m l (1201 m), der t ie f s te n  E insatte lu ng  d es  10 km langen, 
verbindenden K a m m es,  ins L a s s in g ta l  zieh t.  D ie Südbegrenzung d es D ü rren ­
s te in s  i s t  durch die L a s s in g  entlang au fw ärts  b is  zum B ä r e n r iß sa t te l  (1069 m) 
gegeben, wo das Q u ellgeb iet  d er Ybbs, im  Oberlauf O is  genannt, e r r e ic h t  wird.  
Im Osten und Norden f ließt die O is  am  Rand des G e b ir g s s to c k e s ;  unweit Langau  
ver läß t  die G ren ze  den Fluß und zieht über den Durchlaß (775 m) zum Lunzer  
U n te r se e  und von h ie r  über den S eek op fsatte l  (786 m) zur Einmündung d es L ech -  
n ergrab en s ,  von wo die Ybbs b is  zur Mündung d es  S te inb ach es  knapp vor Göst-  
l in g  die N ord w estbegrenzun g  b ildet .  Z w isch en  Langau und K asten  fä llt  som it  
d er Rand des D ü r re n ste in s  nicht m it  der T ie fen l in ie  des Y b b sta les  zu sam m en,  
w as durch den G ebirgsbau begründet w erden  kann. Z w isch en  Durchlaß und S ee ­
kopf ver läuft  die m arkante antik linale  Stirn der  Ö t s c h e r -D e c k e  m it  ih re r  s t a r ­
ren K a lk -D o lo m it -M a sse ,  w om it in d ie s e m  B e r e ic h  die G ren ze  zw isch en  den 
Kalkhochalpen und den w e ite r  nördlich  befind lichen  K alkvoralpen  z u sa m m e n ­
fä llt .  Südlich d ie s e r  L in ie  finden w ir  deutliche Spuren d er  e i s z e i t l ic h e n  V e r ­
g le tsch eru n g ,  die in den V oralpen  feh len . E benso  sind die Kalkhochalpen durch  
bedeu tend ere  r e la t iv e  H öhenuntersch iede gekennzeichnet,  die im B e r e ic h  des  
D ü r re n ste in s  m eh r  a ls  1000 m e r re ic h e n ,  wom it d ie s e r  e indeutig  dem H ochge­
b irge  angehört.  Auch der F o r m e n sc h a tz  der V erk arstu n g  u n ter sch e id e t  s ic h  in 
der  Art s e in e r  Ausbildung deutlich von dem  der a n sch ließ en d en  Voralpen .

D er D ü rren ste in  besteh t  aus zw ei H ochplateaus, die im Süden vom  deutlich  
höheren  G ip fe lm a ss iv  verbunden w erden  und die das m äch tige  S eeta l  u m s c h l ie ­
ßen. Das w e s t l ic h e  P lateau  i s t  m it  11, 8 km 2 F lä c h e  die a u sg ed eh n tes te  Hoch­
zone d es  G e b ie te s .  Es s e tz t  im Norden m it  dem 1 km b re iten  und 3 km langen  
Abschnitt  K le in er  H etzkoge l (1493 m) - Großer H etzkogel (1582 m) - P r e t t e r -  
ecka lm  ein und bildet h ie r  ein se h r  b ew egtes  R e lie f ,  das vor  a l le m  durch t ie fe  
D olinenreihen  betont w ird. Südlich des Großen H e tz k o g e ls ,  der  in fo lge s e in e r  
Höhenlage aus dem  W aldbereich  h era u sr a g t ,  v e r b r e i te r t  s ic h  das Gebiet und 
w e is t  im Grünloch eine zen tra l  g e leg e n e  große, o b e r ir d isc h  ab flu ß lose  E inm ul-  
dung auf, d eren  Boden 1270 m hoch l ie g t .  Im W esten  w ird  d ie s e  e in d ru ck sv o lle  
Mulde vom  Rücken des H ie r z e c k s  (1564 m), im O sten  von der f lachen  Kuppe des  
S ta inzenkogels  (1509 m) b egren zt .  Südlich vom  Grünloch und von der Mulde der  
Seekopfalm  folgt eine w e ite r e  Hochzone, d ie vom  Großen H ühnerkogel (1651 mj



und S ch w a rzk o g e l  (1598 m) e in g e le i te t  w ird. Sie s e tz t  s ic h  sü dw ärts  a ls  breit  
e n tw ic k e lte r  Rücken zum "Ilansl" (1614 m) und zum b eh errsch en d en  Roßeck  
(1661 m) fort und en tsen d et  gegen  das S eeta l  zu e ine Reihe von w eiteren  Rücken, 
die durch T r o ck en tä ler  voneinander getrennt werden. Südwestlich  d ie s e r  Hoch­
zone is t  e ine b re i te  Talung e ingesen kt,  die von K am m ern  über die L egste in a lm  
und W iesen a lm  zum Plateaurand  ver läu ft  und die in eine Reihe von K a rstm u l­
den au fg e lö st  i s t .  Den Abschluß d es  P la teau s  im Süden bildet der Hüttenkogel 
(1410 m) und vor a l le m  der m arkante Klotz des Notten (1639 m), der u n v erm it­
telt zum tief  e ingesch n itten en  Hundsaugraben abfällt.

p
Das ö s t l ic h e  Plateau , das in sg e s a m t  e ine F lä c h e  von 6, 1 km einnim m t,  

g lie d e r t  s ic h  in die Gebiete S ch e ib l in g s te in -B ä re n le iten k o g e l ,  H erren a lm  und 
G rub w iesa lm .

Das S ch e ib l in gste in geb ie t  beginnt im Norden m it  der typischen  "Scheibe" 
(1602 m) und dem S ch e ib lin gste in g ip fe l  (1622 m), v e r b r e i te r t  s ich  an sch ließend  
zu e inem  kaum 1 km breiten, kuppigen Plateau , das neben K arsthoh lform en  
auch größ ere  Ebenheiten aufw eist .  Gegen Süden hin v e r s c h m ä le r t  s ich  das Ge­
biet beim  B ä r e n le i te n s a tte l  (1395 m), wölbt s ich  am  H o c h r e iserk o g e l  (1484 m) 
noch e in m a l auf und geht beim  L eh ard ikreu z  (1407 m) in das Gebiet der H e r r e n ­
a lm  über. Die w a s s e r r e ic h e  A lm  s te ig t  sü d w estw ärts  gegen  das G ip fe lm a ss iv  
an und e r r e ic h t  im  jäh gegen den Großen Urwald abfallenden Hochalpl (1547 m) 
se in e  h öch ste  Erhebung. Die Verbindung zum P lateau  der G rubw iesa lm  is t  z w i­
schen  K e ge ls tad tk oge l  (1439 m) und A lp lle i ten  gegeben. Das durch zah lr e ic h e  
Dolinen u nü b ers ich t l ich e  Gebiet d es  F e u e r s te in k o g e ls  s e tz t  s ich  gegen Südosten  
in die Mulde d er G rubw iesa lm  (1397 m) fort, von d er s ich  das f la ch w ell ig e  P la ­
teau vom G s o l lr ie d e l  (1460 m) über das G r azereck  (1423 m) bis zum Goldspitz  
(1471 m) e r s tr e c k t .  N ord öst l ich  der G rubw iesa lm  s te l l t  das A lp l (1434 m) einen  
A u s l ie g e r  des P la teau s  dar.

Das G ip fe lm a ss iv  verbindet im Süden beide P la teau s  und nim m t eine F läch e  
von rund 2 km^ ein, wobei nur die f la ch eren  T e i le  über 1600 m b erü ck sichtig t  
sind. Die h öch ste  Erhebung des G e b ir g ss to c k e s  i s t  d er D ü rrenste ing ip fe l  m it  
187 8 m, der a ls  P lateau nach d rei Seiten  hin s t e i l  abfällt.  Die h öchsten  T e i le  
d es M a s s iv s  werden von e in d ru ck svo llen  K arsth oh lform en  überprägt.

Die zen tra le  T ie fen l in ie  des D ü r re n ste in s  i s t  das Seetal,  das vom G ipfel­
m a s s iv  a ls  Lueg  se in e n  A usgang nim m t, nach e iner  S te ils tu fe  den id y l l is ch en  
O b e r se e  birgt und nach e iner  w eiteren  S te ilstufe ,  d ie vom L udw igsfa ll  überwun­
den wird, zum fe lse n u m sä u m ten  M itte r se e  absinkt. Von h ier  aus w eitet  s ic h  
das Seeta l  und e r r e ic h t  den Rand d es  G e b ir g ss to c k e s ,  um an se in e m  Fuß den 
größten See d es  G ebietes ,  den L unzer  U n tersee ,  aufzunehmen.

Das D ü r ren ste in geb ie t  i s t  schon se i t  langem  dank s e in e r  e in z igart igen  Natur 
ein w ich t iges  F o rsc h u n g sg eb ie t ,  vor  a l le m  für b e s t im m te  B io -W issen sch a fte n ,  
in sb e so n d e re  für die L im n olog ie ,  was s ich  b e r e i t s  im  Jah re  1906 in der Grün­
dung der B io lo g isc h e n  Station Lunz m a n ife s t ie r te .  Im Jah re  1912 e r sc h ie n  die  
e r s t e  geo m o r p h o lo g isc h e  Studie über das Gebiet der  L unzer  Seen, verfaßt von  
G. GÖTZINGER, dem  nicht nur die K artierung der Seen zu verdanken is t ,  son ­
dern d er auch e r s t e  H in w eise  auf das Karstphänom en des D ü r re n ste in s  gegeben  
hat. Die g e o lo g isc h - te k to n isc h e  Neuaufnahm e d es G ebie tes  von A. RUTTNER  
(1948) und die in te n s iv e  sp e lä o lo g isc h e  T ätigkeit  des L a n d e sv e r e in e s  für Höh­
lenkunde in Wien und N ie d e r ö s te r r e ic h  (M. H. FINK 1967) gaben den Anstoß zu 
e in er  u m fa sse n d en  k a rs tm o r p h o lo g isch en  B earb eitu ng  d es  D ü rren ste in s .
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II. Z U R  G E O L O G I E  U N D  T E K T O N I K

Das D ü r re n ste in g e b ie t  gehört fast  zur Gänze der Ö tsch er d e ck e  an, deren  
Nordrand a ls  gut erh a ltene  D eckenst irn  von der Klam m  "ln der Not" im Stein­
bachtal über den Goldaugraben, den W esthang d es Großkopfes, über den P au­
sc h e n b er g  und den s te i l e n  Nordhang des K leinen H etzkoge ls  zum Seeta l  und von 
hier über den D urch laß -S atte l  zum Ybbstal bei Langau z ieht.  D ie Rudenauer  
B erge so w ie  die unteren H angte ile  des Großkopfes und des K le inen  H etzkoge ls  
gehören der  L unzer D ecke an, die von der re la t iv  s ta r r e n  Ö tsch erd eck e  über­
schoben wurde. Die Ü bersch ieb u n gsfläch e  der Ö tsch erd eck e  s t r e ic h t  im U n ter ­
su ch un gsgeb ie t  Südwest — N ordost  und fällt  v erh ä ltn ism äß ig  s t e i l  gegen Südosten  
ein. Die s t a r r e  S ch u b m asse  i s t  nach A. RUTTNER (1948) t ief  in ihr n örd lich es  
V orland, die Lunzer D ecke, e ingesunken. Gegenüber den stark  gefa lteten  und 
\ erschuppten  Sch ich tg l ied ern  der Lunzer Decke ("Lunzer M usterfalte") e r sc h e in t  
der g e o lo g isc h - te k to n isc h e  Bau des D ü r r e n s te in m a ss iv s  v ie l  e in h e it l ich er .  D ie  
Ö tsch er d e ck e  i s t  h ier  durch eine d o lo m it is ch -k a lk ig e  Schichtfolge, zu der  W er-  
fener Schichten (Skyth), g r u s ig  v erw it tern d er  R am saud olom it  (Ladin), ein s c h m a ­
le s  Band R a ib ler  Schichten (Karn), m ä ch tig e r  D ach ste in do lom it  (Nor), gut g e ­
bankter D achsteinkalk  (Nor) und bunte H ier la tzka lk e  (Lias) gehören, so w ie  durch  
einen v e r h ä ltn ism ä ß ig  ruhigen Bau a u sg ez e ic h n et .

Die w a sse rs ta u e n d en ,  nicht verk arstu n gsfäh igen  W erfener Schichten tre ten  
le d ig l ich  in e inem  sc h m a len  S treifen  zw isch en  Goldaugraben und Großkopf an die 
O b erfläch e .  Der R am sau d o lom it  (= W etterste indolom it)  m it  s e in e m  typischen ,  
fe in g ru s ig e n  Z e r fa l l  tritt  im T alz irk u s  d es L e ch n ergrab en s ,  in der  "Höll", dem  
im posanten  T alsch luß  d es Goldaugrabens, fer n e r  im  Gebiet des Ste inbachta les  
und s e in e r  Seitengräben  auf, wo er  durch se in e  F o rm en  der Rinnenspülung und 
M assenabw anderungen  le ich t  kenntlich is t .  D er R am saud olom it  w e is t  fa s t  keine  
(oberird ischen)  K a r stfo r m e n  auf. Durch ein s c h m a le s  Band von R aib ler  S ch ich­
ten getrennt, entlang denen s ich  auch tek ton ische  B ew egungen a b g esp ie l t  haben, 
se tz t  im Hangenden d er n o r isc h e  D ach ste in do lom it  (= Hauptdolomit) m it  großer  
M ächtigkeit  an, der vor a l le m  die Hänge d es  G e b ir g ss to ck es  b is  zum Plateau ran d  
aufbaut. Im B e r e ic h  des G rünloches und der W iesen a lm  er r e ic h t  er  an der B a s is  
von K arstm u lden  das P lateau  se lb s t .

Das Z en tra le  M a ss iv  und der überw iegende T e i l  des w est l ich en  und ö st l ic h e n  
P la tea u s  wird vom  deutlich  gebankten D achsteinkalk  aufgebaut, der a ls  w ich t iger  
T r ä g e r  d es  K arstp h änom en s fungiert.  A. RUTTNER (1948) betont, daß die G renze  
D ach ste in d o lom it  — Dachsteinkalk  kein s tra t ig r a p h isch er  Horizont ist;  s i e  durch­
schn eid et  die Schichten sc h r ä g  gem äß e in e r  ungle ich m äßigen  D o lo m it i s ie ru n g  des  
D a ch ste in k a lk es .  D ie s  kann b eso n d e rs  deutlich im B e r e ic h  L e g s te in a lm  - W ie se n ­
a lm  beobachtet  werden, wo die K a lk /D o lo m itg re n z e  se h r  u n sch ar f  m it  d o lo m it i ­
schen  Z w isch en lagen  innerhalb  der Dachsteinkalkbänke in E rsch e in u n g  tr it t .  Im 
zentra len  B e r e ic h  i s t  der Dachsteinkalk  m e i s t  f lach  ge lagert ,  le d ig l ich  im  Seeta l  
fä llt  d ie s e r  - bedingt durch einen weitgespannten  Querfaltenbau - b is  zu 60° gegen  
W esten  ein .  Der D achsteinkalk  i s t  neben s e in e r  ch a r a k te r is t isc h e n  Bankung an 
v ie len  S te llen  auch an se in e m  F o ss i l in h a lt ,  dem  m a ssen h a ften  Auftreten  se in e s  
L e i t f o s s i l s  M egalodus tr iq ueter ,  kenntlich.
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Ein für die V erk arstu n g  eb en fa l ls  w ese n t l ic h e s  B au elem en t sind  die dem  
D achsteinkalk  auflagernden  L iask a lk e .  Wie b e r e i t s  aus den w eiter  w est l ich  
gelegen en  Kalkhochalpen bekannt, s t e l l t  auch in u n se r e m  Gebiet die Grenze  
D achsteinkalk  - L ias  e ine T r a n s g r e s s io n s f lä c h e  dar, d .h .  d ie L ia s -S c h ic h t ­
k om p lexe  er fü l len  ein R elief ,  das z. T. aus K arsth oh lform en  besteht,  die an 
der Wende T r ia s /J u r a  entstanden s e in  m ü sse n .  D er L ias  i s t  v er tre ten  durch  
den H ier la tzk a lk  (Crinoidenkalk), der a l s  h e l lgrau er ,  v ie lfach  auch rö t l ich er ,  
dünnplattiger, h orn ste in fü hren der  Kalk in E rsch einu ng  tritt, der durch m e r ­
g e l ig e  Z w isch en lagen  und durch bunte, h o rn ste in re ich e  B r e c c ie n  gekennzeichnet  
wird, die neu erd in gs  durch den Straßenbau beim  Ludw igsfa ll  a u fg e sc h lo s se n  
wurden. Im B e r e ic h  des S ta inzenk ogels  i s t  eine größere g e s c h lo s s e n e  L ia s -  
M a s se  erhalten , fe r n e r  im  äußeren Seeta l am  NW -Abfall d es  S ch e ib l in gste in s .
Die größte V erb re itu n g  haben die L ia s g e s t e in e  im  Gebiet d es  O b e r s e e s ,  von 
wo s ie  s ic h  über den R osen garten  (Kl. Dürrenstein)  und die H erren a lm  o s tw ä rts  
zur G rub w iesa lm  ver fo lgen  la s s e n .

D ie Störungen, d ie in der Ö tsch erd eck e  p a ra l le l  zur Stirn ver laufen , hängen  
z w e i fe l lo s  m it  dem p o stg o sa u isch en  Deckenschub u rsä c h l ich  zu sam m en . Sie sind  
in F o r m  von W SW-ENE so w ie  SW -NE stre ich en d en  V erwerfungen, Z e r tr ü m m e -  
rungszonenund K lu ftsys tem en  au sgeb ild et ,  die geom orp h o log isch  und sp e lä o g e n e -  
t isch  a l s  D olinenreihen , K a r s tg a ssen ,  Kluftkarren, Raum folgen u sw .  deutlich  
w irk sam  sind. Die A nlage d es S ee ta le s  a ls  zen tra le  T ie fen l in ie  des G e b ir g ss to ck es  
er fo lg te  an die im  w esen t l ich en  Süd - Nord ver lau fend e "Seetalstörung", die, un­
m itte lb a r  ö s t l ic h  des Gipfels an setzen d ,  ab dem  O b e r se e  an der orograp h isch  
linken Talflanke ver läuft .

D ie e in h e it l ich e  D o lo m it-K a lk m a sse  des D ü r re n ste in g e b ie te s  hat s ic h  g egen ­
über dem D eckenschub re la t iv  s ta r r  verhalten; A. RUTTNER, dem die g eo lo g i­
sc h e  Aufnahm e zu verdanken is t ,  konnte R es te  e in e s  v erm u tl ich  ä lteren  B e w e ­
gu ngsb ildes nach w eisen , das a ls  w eitgespan nter  Querfaltenbau im B e r e ic h  zw i­
schen  S ch eib lin gste in  und D ürren ste in  in E rsch e in u n g  tr itt .  D ie V erwerfungen  
und K lu f tsy s te m e ,  die p a ra l le l  zum Nordrand der Ö tsch er d e ck e  ver laufen , durch­
se tz en  annähernd rech tw ink elig  d ie Querfalten, die b eso n d e rs  deutlich  am  rech ten  
Gehänge des S ee ta le s  zu erkennen sind.
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III. K L I M A T I S C H E  V E R H Ä L T N I S S E

Das D ü rren ste in g eb ie t  gehört nach der D arste l lu n g  von H. BOBEK, W .K URZ  
und F . ZWITTKOVITS (1971) innerhalb der  a lpinen K lim ap rov inz  d re i  höhenzonal  
gebundenen Klim atypen an.

Der u ntere Talraum  der Ybbs aufwärts bis etwa Langau, der B e r e ic h  des  
S ee ta le s  um den L unzer  U n ter see ,  fer n e r  das Steinbachtal b is  zur E n gstreck e  
der "Not" zählen zur S u b a l p i n e n  K lim astu fe  m it  J a h r e s n ie d e r sc h lä g e n  
zw isch en  1500-2000  m m , T e m p er a tu r m it te l  d es  Juli zw isch en  15 und 17 Grad, 
J än n erm itte l  zw isch en  -3  und -5  Grad und d urchschnitt l ich  m eh r  a ls  130 Tagen  
m it N ie d e r sc h la g .  Für d ie se  K lim astu fe  sind die Werte d er B io lo g isc h e n  Station  
Lunz sign ifikant, die in F o rm  e in es  K lim a d ia g r a m m es  nach W ALT ER-L IET H  
(Abb. 4) den Jah resg a n g  von T em p eratur  und N ie d e r sc h la g  erkennen la s s e n .

Die Flanken des D ü r re n ste in g e b ie te s  und die beiden H ochplateaus gehören  
zur A l p i n e n  K lim astufe;  die N ie d e r sc h la g sw e r te  betragen  im  a l lg e m ein en  
über 2000 m m  pro Jahr, die J u li-M itte ltem p e ra tu ren  zw isch en  10 und 15 Grad, 
die Jän n erm itte l  zw isch en  -2  und -6  Grad und die Zahl der Tage m it  m in d es te n s  
1 m m  N ie d e r sc h la g  eb en fa lls  m eh r  a ls  130. Daß d ie se  Werte lokal eine große  
Abwandlung er fahren  können, ze ig t  die Station Neuhaus am  Z e l le r r a in ,  deren  
T e m p er a tu r -  und N ie d e r sc h la g s  w erte  eb en fa l ls  in einem  K lim ad iagram m  zu­
s a m m e n g e s te l l t  werden (Abb. 4).

Das G ip fe lm a ss iv  gehört der H o c h a l p i n e n  K lim astu fe  an; d ie J a h r e s ­
n ie d e r s c h la g s w e r te  sind m it  über 2000 m m  zu erw arten  (bei m eh r  a ls  130 Tagen  
m it N ied ersch la g ) ,  die J u li-M itte ltem p e ra tu ren  b etragen  5 -1 0  Grad, die Jän ner­
m itte l  zw isch en  -5  und - 1 0  Grad.

Die beiden gewählten Stationen Lunz und Neuhaus sind  in B ezu g  auf das e ig e n t ­
l ich e  Gebiet periph er  ge legen  und nur bedingt au ssagek rä ft ig ;  jedoch  die e inz igen ,  
von denen die W erte lan g jäh r iger  M eßreihen  verö ffentlich t  sind. D ie im  Rahm en  
des F o r sc h u n g sp r o g r a m m e s  der B io lo g isc h e n  Station Lunz se i t  1928 durch gefüh r­
ten k le in k lim atisch en  U ntersuchungen brachten  ü b errasch en de E r g e b n is se ,  die  
von den a l lg e m e in e n  sc h e m a t isc h e n  V orste l lu n gen  bedeutend abw eichen . Durch  
K lim asta t ion en  in d re i  M eßreihen  wurden a l le  Höhenstufen bis zum D ü r r e n s te in ­
gipfel erfaßt, wodurch der b eson d ere  Einfluß von G eländeform  und E xposit ion  
auf K lim a und V egetat ion  deutlich  wurde. Die e r s t e  Reihe von R eg is tr ierpu nk ten  
v e r l i e f  vom Seek op fsatte l  ausgehend über den L ech nergraben ,  das Grünloch  
(G stettn era lm ), querte das w es t l ic h e  Plateau  und e r r e ic h te  über den H öh erste in  
das Seeta l  beim  M itte r se e .  D ie zw eite  M eßreihe führte im S eeta l  aufw ärts  über  
den M itte r se e  zum O b e r se e  und w eite r  über das L ehard ikreu z  bei d er  H e r r e n ­
a lm  und den R osen garten  (Kl. Dürrenstein)  zum D ü rren ste in g ip fe l .  D ie dritte  
M eßreihe sc h l ie ß l ic h  wurde über den Maißzinken und den Durchlaß auf den Scheib-  
l in gste in  ge leg t .  Von b eso n d e re m  p h ys iogeograp hisch em  In te r e s se  sind  die dabei  
entdeckten U n ter sch ie d e  in den T e m p er a tu r -  und N ie d e r sc h la g sv e r h ä l tn i s se n .

Die Einrichtung d er e r s te n  M eßreihe erb rach te  u .a .  den N ach w eis  der t ie fs ten  
T e m p eratu rm in im a  von M itteleuropa in der großen, g e s c h lo s s e n e n  K arstm u lde  
"Grünloch", d ie in der L itera tu r  a ls  "G stettneralm " bekannt w urde. H ier wurden  
im  V er lauf  von 14 Jahren  nach k laren  A u ss trah lu n gsnächten  im  Spätwinter m e h r -
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KLIMADIAGRAMME
LUNZ - Biolog. Station (615m) JAHR 6,L°C /  1630 mm

NEUHAUS a. Zellerrain (1002 m) JAHR 3,9°C /  1782 mm
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m a ls  E x tre m w e rte  um - 5 0 °  C und e in m al so g a r  - 5 2 °  C f e s t g e s t e l l t .  H ier  und 
in anderen  großen K arsth oh lform en  und B ecken  i s t  in folge der Bildung von K alt­
lu ftseen  m it  e in er  häufigen T em peraturum kehr (Inversion) zu rechnen, was s ich  
auch in e iner  Um kehr der V ege ta t ion sstu fen  b em erkb ar m ach t.  B e trach te t  man  
das Gebiet im Überblick, können folgende wahre J a h r e s m it te l  der L u fttem peratur  
angegeben werden:

Ybbstal, der B e r e ic h  des L unzer  U n te r s e e s  und des u nteren  S e e ta le s  6 - 7 °  C 
(B io lo g isch e  Station: 6 , 4 °  C); die Hänge und das m it t le r e  Seeta l  5 - 6 °  C; das w e s t ­
l ich e  und ö s t l ic h e  Plateau  unter 1600 m zw isch en  3 und 5 Grad und sc h l ieß l ic h  
das zen tra le  M a ss iv  und die höheren  T e i le  des P la teau s  unter 3° C.

Das D ü rren ste in g eb ie t  i s t  durch b eso n d e rs  große N ie d e r sc h la g su n te r sc h ie d e  
gekennzeichnet,  die vor a l le m  re l ie fb ed in gt  sind. W eist  die B io lo g isc h e  Station 
am Rand d es M a s s iv s  ein J a h r e s m it te l  von rund 1600 m m  auf, kann in den höhe­
ren Lagen  des G e b ir g ss to ck es  e ine b eträch tlich e  Zunahme f e s t g e s t e l l t  werden.  
Auf der P au sch en a lm  (1438 m) am w est l ic h e n  P lateau  wurde ein J a h r e s n ie d e r ­
sc h la g  von 2000 m m  er m itte l t  (nach E. STEPAN 1951). D ie höch sten  N ie d e r ­
sc h la g s w e r te  werden a l le rd in g s  vom t ie fer  ge legenen  O b er see  (1113 m) m it  
27 00 m m  pro Jahr angeführt (A. RUTTNER 1950). Somit erg ib t s ich  zw isch en  
dem O b e r se e  und der nur 5 km nördlich  davon befindlichen  B io lo g isc h e n  Station  
eine D ifferenz  von m eh r  a ls  1100 m m ! D ie s e  hohen N ie d e r sc h la g sw e r te  für das 
O b e r se e g e b ie t  l a s s e n  s ich  auf v e r sc h ie d e n e  U rsach en  zurückführen. E in e r s e i t s  
wirkt s ich  der Stau- und Ste igungseffekt des unm itte lbar  aufragenden G ipfel­
m a s s iv s ,  a n d e r e r s e i t s  die B eck en lage ,  die ein lä n g e r e s  F es th a lte n  der B e w ö l­
kung begünstigt,  au s .  Darüber hinaus konnte F . SAUBERER (1948) am N ord­
hang d es  Kl. H etzkoge ls  ein  N ied er sc h la g sm a x im u m  bei etwa 1100 M eter nach-  
w eisen ,  das m it  e inem  häufig auftretenden K ondensationsniveau  in d ie s e r  Höhen­
lage  im  Z u sam m enhang steht.

F ü r  die Entwicklung der  O berfläch en form en  i s t  der Ja h resg a n g  d es  N ie d e r ­
sc h la g e s ,  vor a l le m  jedoch  die F o rm  des N ie d e r sc h la g e s  von Bedeutung. B e zü g ­
l ich  des J a h r e s g a n g e s  m it  einem  Ju li-M ax im u m  geben die K lim a d ia g r a m m e A uf­
schluß.

Ein b e trä c h t l ic h e r  T e i l  der N ie d e r sc h lä g e  fä llt  a l s  Schnee, d er jedoch , m it  
A usnahm e von t ie fen  Dolinen, n irgend s den S om m er überdauert. D er Beginn  
der w in ter l ich en  andauernden Schneebedeckung, d ie sogenannte "Winterdecke",  
fä llt  im N orm aljahr in Lunz am 20. D e z em b e r  und endet durch sch nitt l ich  am  
3. M ärz. Doch is t  h ie r  m it  e in e r  e r s te n  Schneebedeckung um den 1. N ovem b er  
zu rechnen, die b is  Mitte A pril  zu erw arten  is t .  Somit ergeben s ic h  für Lunz im  
N orm alw in ter  109 Tage m it  Schneedecke, davon 76 in der W interdeckenzeit .
(F. LAUSCHER-M . ROLLER 1952).

Im O b e r se e g e b ie t  beginnt die Schneedecke b e r e i t s  in der zw eiten  O ktober­
hälfte und re ich t  b is  Anfang Mai, in den h öheren  Gebieten von Anfang Oktober  
bis  in die zw e ite  M aihälfte. Die Summe der N eu schneehöhen  wird  für die B io ­
lo g is c h e  Station im D urchschnitt  m it  266 cm  angegeben, auf das O b e r se e g e b ie t  
entfa llen  rund 700 cm , auf die Hochplateaus zw isch en  750 und 1000 cm  und auf 
das G ip fe lm a ss iv  m e h r  a ls  1000 cm . Die m it t le r e  m a x im a le  Schneehöhe beträgt  
in Lunz 67 cm, be im  O b e r se e  zw isch en  150 und 200 cm , auf den H ochplateaus  
zw isch en  200 und 250 cm  und am G ip fe lm a ss iv  sind m eh r  a ls  250 cm  zu erw arten .





17

IV. F O R M E N  D E R  E I S Z E I T L I C H E N  

V E R G L E T S C H E R U N G

In den p le is tozänen  K a ltze iten  wurde das vorn eh m lich  auf E r o s io n  und 
Flächensp ülun g  zurückzuführende M it te lg e b ir g sr e l ie f  durch den G le tsch er -  
sch u rf  m o d if iz ie r t  und zum T e i l  so g a r  gänzlich  z e r s tö r t .  Infolge G la z ia l­
e r o s io n  kam es  zur Ausbildung von Karen und T rogtä lern , zu e in e r  V e r s t ä r ­
kung der T alstu fen  und zur Schaffung von Rundhöckerlandschaften  und R ie g e l ­
bergen  so w ie  zu e in e r  A blagerung des au sg esc h ü rften  M ater ia ls  im randlichen  
T alrau m .

D er D ürren ste in  trug in den v ie r  H au p te isze iten  (Günz, Mindel, Riß, Würm) 
eine m äch tige  P la tea u v er g le tsc h e ru n g ,  d ie in die um gebenden T äler ,  haupt­
sä c h lich  in das Ybbstal E i s s t r ö m e  entsandte, von denen der S e e ta lg le t sc h e r  
der bedeutendste  w ar. Seine Ausdehnung läßt s ic h  nur für die beiden  le tz ten  
V er e isu n g en  auf Grund der M oränenablagerungen z ie m lic h  genau angeben.

Die V e r g le t sc h e r u n g  der R iß -E is z e i t ,  die in folge der großen S ch n eegren z­
d e p r e s s io n  ein w eitau s  g r ö ß e r e s  A r e a l  a l s  im Würm bedeckte, b ildete im Ybbs­
geb ie t  ein dem Gelände noch größ ten te ils  u n tergeord n etes  E is s tr o m n e tz .  D ie s e s  
r e g io n a le  E is s tr o m n e tz  kann durch Moränen b e leg t  w erden und w ies  einen gro ­
ßen, b is  nach G östling  re ichend en  Y b b sg le tsc h e r  auf, der neben Z uflüssen  vom  
Ö tsch er  und vom  Gebiet F e ld w ie s a lm -Z e l le r h ü t e  (mit F e r n e i s  vom  Hochschwab!)  
h auptsächlich  vom  D ü rren ste in geb ie t  genährt wurde. Das vom zen tra len  M ass iv  
herab k om m en de E is  b edeckte  beide P la teau s  und s trö m te  durch die größeren  
T ä ler  w ie T ag lesgrab en ,  Seetal,  L ech nergraben ,  Höllgraben ab, um s ic h  m it  
dem u n se r  Gebiet b ogen förm ig  u m sch l ieß en d en  Y b b sg le tsc h e r  zu ver e in ig e n .  
Dabei kam es  zu Ü berf lü ssen ,  u .a .  beim  D urch laß satte l ,  am R ec h b er g  und am  
S eek op fsatte l .  Somit e r r e ic h te  der E is s tr o m  d es  S eeta le s ,  e in sc h l ieß l ic h  s e in e r  
V ere in igu n g  m it  dem Y b b sg le tsc h e r ,  e ine Länge von 22 K ilo m eter ,  was für den 
O stte i l  der N örd lichen  Kalkalpen einen b each tlichen  Wert d a rste l l t .  Die Sch nee­
g re n z e  wird für die R iß -E is z e i t  m it  rund 1050 m angegeben.

D er  W ü r m -G le tsc h e r  h ingegen  fand b e r e i t s  nach 11 K ilo m e te r  Länge bei 
Lunz se in  Ende, wo er  E n d m oränen-A m p hith eater  in F o rm  e in e s  doppelten  
M oränenw alles  h in te r la s se n  hat. Die V e r e is u n g  des Würm re ic h te  in u n se r e m  
Gebiet nur bis zum Fuß d es  G e b ir g s s to c k e s .  D ie E i s m a s s e n  der P la tea u s  s t r ö m ­
ten s e i tw ä r ts  durch T iefen lin ien  ab, ü b ersch r itten  jedoch an k ein er  S te lle  den 
G ebirgsrand . D ies  trifft  b eso n d e rs  für die G le tsch er  im L ech nergraben ,  IIöll-  
graben und im T a g lesg r a b e n  zu. Die G le tsch er  der Südflanke fanden in fo lge der  
E xp osit ion  b e r e i t s  in g rö ß er er  Höhe ihr Ende. D ie Ausdehnung d er w ü r m z e i t ­
l ich en  V e r e is u n g  d es  D ü r r e n ste in s to c k e s ,  w ie  s i e  b is  vor  rund 12. 000 Jahren  
vorhanden war, i s t  auf der  K arte  Abb. 5 d a r g e s te l l t ,  wobei im  w esen t l ich en  
die K artierungen  von H. NAGL (1968, 1972) h eran gezogen  w erden  konnten.

H. NAGL (1972) re k o n stru ier te  d ie p le is to z ä n e  V e r e isu n g  d es  a lp inen  Y bbs­
ta le s  und konnte f e s t s t e l l e n ,  daß h ier  d er D ü rren ste in  das Gebiet d er größten  
L o k a lv e rg le tsch eru n g  w ar. D ie s e s  Phänom en kann m it  der größ eren  M a s s e n ­
erhebung d es  G e b ir g s s to c k e s  und m it  den hohen N ie d e r s c h la g s v e r h ä l tn i s s e n  im  
V e r g le ic h  zu benachbarten  Gruppen erk lärt  w erden. D ie S ch n eegren ze  im Würm  
lag  b ei  rund 1200 m Höhe.
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Die er od ieren d e  T ätigkeit  d es G le t s c h e r e i s e s  hat im D ürren ste in geb ie t  
za h lr e ic h e  m arkante Spuren h in ter la sse n ;  so  sind vor a l lem  die schroffen  
H och geb irgsform en  des G ip fe lm a ss iv s  darauf zurückzuführen. H ier v e r d ie ­
nen die K a r e  a ls  A u sg a n g ss te l len  der G le tsch er  b eson d ere  Erwähnung.  
B e so n d e r s  gut au sgep rägt  sind s ie  an den Südabstürzen des G ip fe lm a ss iv s ,  
wo s i e  deu tlich e  Wandnischen bilden. Mit A usnahm e der Kare im Atztal, wo 
ein Z u sa m m e n sp ie l  von G la z ia le ro s io n  und V erkarstu n g  zu f lach eren  Kar-  
böden und zum A uftreten  von K arr iege ln  geführt hat, w e isen  die sonstigen ,  
vor a l le m  gegen das Steinbachtal ger ich te ten  K are s t e i l e  Böden auf. D ies  
trifft  auch für die Kare d es ö s t l ich en  D ürrenste inp la teau s  (Scheiblingstein) zu.

Die b eson d ere  Ausprägung der K are an der Süd- und S ü d ostse ite  der hohen  
Aufragungen des G ebirges  i s t  ohne Z w eife l  dem Einfluß der Exposit ion  zuzu ­
sc h r e ib en .  Dabei s p ie l te  die m ä ch t ig e re  Schneeakkumulation im Windlee der  
v o rh er rsch en d e n  W est-  b is  Nordwestwinde eine größ ere  R olle  a ls  die s tä rk er e  
E instrah lung auf den sü d se it ig en  Hängen.

Von an d erer  Art sind die Talsch lu ßk are  oder U rsp ru n gsk are ,  die durch  
den Talsch luß  d es Lueg  r e p r ä se n t ie r t  werden, aus dem der m äch tige  S eeta l­
g le t sc h e r  se in e n  A usgang genom m en hat. A ls  D urchgangskar fungierte  s c h l ie ß ­
l ich  das übert ie fte  O b e r se e -B e c k e n ,  das s ic h  auf die auskolkende Wirkung 
m e h r e r e r  s ic h  h ier  v e r e in ig e n d er  E i s s t r ö m e  zurückführen läßt, der "Hund" 
zw isch en  Notten und E isen s ta tt  und in g e w is s e m  Sinne auch der ob ere  Höll-  
graben und der im posante  L ech nergraben, von denen die letztgenannten  auch  
a ls  trogsch lu ß ähn liche  F o rm en  b eze ich n et  werden können.

D er D ü rrenste in  w e is t  im  Seeta l  ein e in d ru ck sv o lle s  T r o g t a 1 auf, das 
die T rogform  sow ohl im L ueg a ls  auch im B e r e ic h  zw isch en  O b er see  und dem  
M assivran d  beim  U n te r se e  gut erkennen läßt. Es is t  s ic h e r ,  daß das Seeta l  
eine p r ä g la z ia le  f luv ia ti le  V orform  b e s e s s e n  hat, die durch G le tsch er sch u r f  
u m g e s ta l te t  worden i s t .  S te ilstufen  m it  an sch ließend en  Becken oder F la c h ­
s tre ck en  wurden durch die g la z ia le  Übertiefung gebildet oder  verstärk t ,  was  
t e i lw e i s e  auch durch s e i t l ic h e  Z u f lü sse  aus trog förm igen  E i s g a s s e n  
bewirkt wurde. Solche typ isch en  E is g a s s e n ,  z u m e is t  a ls  Hängetäler in das 
Seeta l  einmündend, sind am  w est l ic h e n  P lateau  u. a. der L ärchengraben, das 
R itze lta l ,  das Mautental, der Luckenbrunngraben und der G a m seck er  Graben, 
am ö st l ic h e n  P la teau  das R e is e r ta l  m it  dem ansch ließend en  P lattengraben.

Durch V erstärku n g  des S e e ta lg le t sc h e r s  durch d ie s e  s e i t l ic h  h erab k om m en ­
den G le t s c h e r s tr ö m e  und andere E isrinnen , die von der P la tea u v er g le tsc h e ru n g  
genährt wurden, re ich te  se in  N ährgebiet  b is  in den B e r e ic h  d es heutigen M itter-  
s e e s ,  wo er  e ine  E ism ä ch t ig k e it  von etwa 400 M eter aufw ies,  so daß die Glet­
sc h e ro b er f lä c h e  das Niveau des H ö h erste in s  e r r e ic h te  (H. NA GL 1968).

D er typ isch e  Stufenbau des S ee ta le s  i s t  m it  der g laz ia len  Übertiefung zu 
er k lären .  Das o b e r s te  T alstück  m it  r e la t iv  flach gen eig ter  T ie fen lin ie  i s t  das 
Lueg, das a ls  Hängetal zum 200 m t ie fe r  ge legenen  K e s s e l  (= Durchgangskar)  
des O b e r s e e s  (1113 m) abbricht. D er O b er see  s e lb s t  geht auf g laz ia le  Uber-  
tiefung zurück, die Lotungen von G. GÖTZINGER (1912) ergaben das V orhan­
den se in  von m in d es te n s  fünf T e ilb ecken  m it  m a x im a l  15 m T ie fe .  Das O b e r s e e ­
becken wird im  Norden vom K a r r ie g e l  der E l lm au er  (1175 m) a b g e sc h lo s se n ,  
die a ls  p räch tiger  Trogsch lu ß  zum f lachen  Ellboden abstürzt .  Die E n tw ässeru n g  
geht t e i lw e i s e  u n ter ird isc h  vor s ich , doch w ird  die ab sch ließ en d e  F e lsw an d  vom  
m äch tigen  L udw igsfa ll  überwunden.

D er  Ellboden (früher auch a ls  "Erlboden" bezeichnet)  i s t  g laz ia l  übertieft  
und ver m u tl ic h  durch f luv ia ti le  Akkumulation des S eeb ach es ,  ab er  auch von 
einem  Wildbach aus dem unteren  Mautental, f er n e r  durch M assenabw anderun­
gen vom  rech ten  Hang (Schutthalden) aufgefüllt  worden. Es i s t  nicht a u s g e s c h lo s s e n ,
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daß h ier  nach dem E isrü ck gan g  ein k le in er  See bestanden hat. Nach e in er  w e i ­
teren  T alstu fe  bei der "K lause'1 folgt ta lau sw ärts  das Becken des M it te r se e s  
(7 60 m), das durch Z u f lü sse  vom  ö st l ic h e n  Plateau , so vorn eh m lich  vom  R e i ­
s e r ta l -P la tte n g r a b e n ,  übertieft  wurde. D er größte T e i l  d es B eck en s i s t  durch  
W ildbachschotter a u fse d im e n t ier t  worden, nur der s e ic h te  M itter see  i s t  durch  
se in e  zah lre ich en  Q u ellau str i t te  erhalten  geb lieben . Die natürliche Abdämmung  
d es M it te r se e s  er fo lg t  durch einen e isü b er sch l i f fen en  F e l s r i e g e l .  D ie a n s c h l ie ­
ßende S te ils tu fe  wurde durch eine Reihe k le in e r e r  E is z u f lü s s e  sowohl vom Hang 
d es H etzk oge ls  a l s  auch von den H ackerm auern  d es  S ch e ib l in gste in es  v e r u r ­
sacht.  S ch ließ lich  folgt am Rand des D ü r re n ste in g e b ie te s  die F la c h s tr e c k e  der  
"Land" und d es S eeh ofes .  An jen er  S te lle ,  wo die wenig w id erstan dsfäh igen  und 
daher le ich t  au sräu m b aren  L unzer  Schichten das Seetal queren, hat der e i s ­
ze i t l ic h e  G le tsch er  die große, rund 34 m  t ie fe  Wanne des L unzer  U n te r s e e s  g e ­
schaffen, die von harten  O pponitzer Kalken im  W esten b egrenzt  wird, w ie d ies  
beim  Ausfluß des S eeb ach es  gut zu erkennen is t .  E r s t  außerhalb d ie s e r  g la z ia ­
len Wanne befinden s ich  die Endm oränen von Lunz, die das eh em a lig e  G let­
sch e re n d e  in der W ü r m -E isz e i t  an zeigen .

Spuren der erod ieren den  T ätigkeit  des S e e ta lg le t s c h e r s  finden s ic h  zum B e i ­
s p ie l  in F o rm  von G le tsc h e r sc h l i f fe n  bei der E llbodenklause .

Vom E i s s t r o m  a u sg esc h ü rf te ,  la n g g es tre ck te  Wannen und z w is c h e n g e sc h a l ­
te te  Rundhöcker sind  im  Gebiet des R o tm o o se s ,  w es t l ic h  d es  O b e r s e e s ,  land­
schaftsprägen d .  D ie la n g g es tre ck ten  g laz ia len  Rücken und Wannen sind h ier  
p a ra lle l  zueinander gegen  Norden o r ie n t ie r t  und la s s e n  die eh em a lig e  F l i e ß ­
richtung d es  E i s e s  erkennen.

G. GÖTZINGER (1912) b esc h r ieb  den F e lsk o p f  635, der das Ländhäuschen  
trägt, f er n e r  das Gebiet d es  Kazim  südlich  des S eeh ofes  a l s  Rundhöcker bzw.  
a ls  Rundhöckerlandschaft.

In der K arte (Abb. 5) sind die T rogtä ler  des S ee ta le s  e in geze ich n et ,  wobei  
zu b em erken  is t ,  daß das L u eg  eh er  den Typus e in e s  ganztaligen  T r o g es  zeigt,  
und daß s ic h  eine T r o g sch u lte r  e r s t  nörd lich  d es O b e r s e e s  erkennen läßt. Da­
bei i s t  die T r o g sch u lte r  am  linken Hang d eu tlich er  entwickelt  a ls  am rechten ,  
was auf die überaus s t e i l e  S ch ichtlagerung des D ach ste in ka lkes  gegen das S e e ­
tal hin, fe r n e r  auf d ie  s e h r  s ta rk e  A uflösung der H ackerm auern  durch Rinnen  
und S te ilsch lu ch ten  zurückgeführt werden kann und wohl w en iger  auf die von  
G. GÖTZINGER (1912) ver m u te te  in te n s iv e r e  E is e r o s io n  an d ie s e r  F lan ke .

Die p le is to z ä n e  V e r g le tsc h e r u n g  i s t  für die Ausbildung des K a r s t fo r m e n ­
s c h a tz e s  von großer Bedeutung gew esen .  V ie le  der  großen K arstform en  waren  
s ic h e r l ic h  schon im  P r ä g la z ia l  vorhanden, erfuhren jedoch  durch die E isü b er -  
form ung eine w e se n t l ic h e  U m gesta ltu n g .  A n d e r e r s e i t s  sind v ie le  g la z ia le  E r o ­
s io n s fo rm en ,  vor a l le m  die K are, in das K arstphänom en einb ezogen  worden.  
Eine nicht ger in ge  Bedeutung i s t  außerdem  den S ch m e lz w ä sse r n  zu zu schreib en ,  
die vor a l le m  in den F rü h -  und Spätg lazia len  b eträch t l ich e  W a sse rm en g en  d ar­
s te l l te n ,  die s e h r  lan ge  Z e iträu m e hindurch m it  ih r e r  L ösun gskraft  auf die  
Kalke und D olom ite  e inw irken  konnten. E b en fa lls  von Bedeutung i s t  die F r e i ­
legung von F e l s f lä c h e n  durch die G la z ia le ro s io n ,  die im P o s t g la z ia l  A u sg a n g s­
f lächen  für die Entwicklung d er K le in form en  des K a r s te s  w aren.
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V. D I E  K A R S T L A N D S C H A F T

D er D ü r re n ste in  wird p rak tisch  zur Gänze von verkarstu n gsfäh igen  K ar­
b onatgeste inen  aufgebaut, so  daß man d ie se n  G e b irgsstock  a ls  ein  g e s c h lo s ­
se n e s  und durch T ie fen l in ien  gut a b g ren zb a re s  K arstgeb ie t  b eze ichnen  kann.
Die U ntersuchung e in e r  K arstlan d sch aft  so l l  s ic h  nicht nur auf den o b e r ir d i­
schen  F o r m e n sc h a tz  b eschränken , sondern  das g esa m te  K arstphänom en m it  
den u n ter ird isc h e n  F o rm en  und den hydrograp hischen  E rsch einu ngen  u m fa sse n .

Die in e inem  m e h r z y k l i s c h e n  Z u sa m m e n sp ie l  von endogenen und exogenen  
K räften entstandenen ju n gtert iären  A ltlandschaften  in F o r m  e in e r  F lu ren trep p e  
sind  zum T e i l  ab getragen , zum T e i l  le d ig l ich  u m g e s ta l te t  worden. Neben der  
g laz ia len  Ü berform ung s t e l l t  im  D ü rren ste in geb ie t  unzw eife lhaft  die V e r ­
k a r s t u n g  den w ich t ig sten  U m gesta ltu n gsfak tor  dar. Man ver s teh t  darun­
ter  gem äß dem O bertraun er  P ro tok o l l  1971 T'den E ntwick lungsvorgang der Land­
form ung in lö s l ic h e n  G este inen , der zu e inem  o b e r -  und u n ter ird isc h e n  F o r m e n ­
schatz  führt, zu d e s s e n  Erklärung vor a l le m  die K o r ro s io n  h eran gezogen  w e r ­
den muß" Ein w e s e n t l ic h e s  M erkm al d er  V erk arstu n g  b esteht  in der v o r h e r r ­
schenden  u n ter ird isc h e n  E n tw ässeru n g  m it  ih r e r  e igen en  G esetzm äß igk e it .  D ie  
L ö s lich k e it  der v er k arstu n gsfäh igen  G este in e  in k oh len säu reh a lt igem  W a sse r  
führt zur Entstehung e in e s  e igen tü m lich en  F o r m e n sc h a tz e s ,  wodurch die O b er­
f läche zu e inem  K a r s tr e l ie f  u m g e s ta l te t  wird. Die b eson deren  Abflußbedingun­
gen d er u n ter ird isc h e n  E n tw ässeru n g  und-die L ö su n g sv er w itter u n g  (Korrosion)  
b e e in f lu sse n  neben der Entwicklung von O b erfläch en form en  und H ohlräum en im  
G eb irgs in n eren  auch Bodenbildung und Pflanzen w elt ,  so  daß ein e ig en er  Land­
schafts typ , die K arstland sch aft ,  zur Ausbildung gelangt. Im Rahmen d ie s e r  
Studie wird  die V erk arstu n g  a ls  g eo m o r p h o lo g isc h e r  P ro z eß  aufgefaßt.

Neben dem für die V erk arstu n g  u n er läß lich en  V orhandensein  e in e s  w a s s e r ­
lö s l ic h e n ,  v erk arstu n gsfäh igen  G e ste in s  komm t den se d im en tä re n  und tek ton i­
sch en  Inhom ogenitäten d e s se lb e n  grundlegende Bedeutung zu. G este in sfu gen ,  
wie Klüfte, V erw erfu ngen  und Schichtfugen, sind  für das Eindringen d es W as­
s e r s  von der O berfläche in die T ie fe  d es  G eb irges  notwendige V o r a u sse tz u n ­
gen. Ohne d ie s e  w äre e ine k a rsth yd rograp h isch e  E n tw ässeru n g  nicht m ög lich ,  
und das W a sse r  könnte le d ig l ich  an der G e ste in so b e r f lä c h e  lö sen d  und m o d e l ­
l ie re n d  wirken.

B e zü g lic h  der G en ese  d er o b er -  und u n ter ird isc h e n  K a r s tfo r m e n  b esteh en  
fo lgende Bezieh un gen  zum verk arstu n gsfäh igen  Gestein:

1. L ith o lo g isc h e  G egebenheiten
a) das G este in  nach p etrograp h isch en  G esichtspunkten  und u n te r sc h ie d ­

l ich em  V erhalten  gegenüber d er K orros ion
b) die s to ff l ic h e  Inhom ogenität d es G este in s  (sed im en tä r e  Fugen, wie  

Schichtfugen und Schichtgrenzen)
2. a) bruchhafte V er form u n gen  (Klüfte, V erw erfungen, Schichtgle itf lächen)  

b) b ru ch lo se  V er form u n gen  (Schichtlagerung in fo lge Faltung).

Nach der Bedeutung für das g e s a m te  K arstphänom en des D ü r re n ste in g e b ie te s  
steht der  c h e m isc h  se h r  re in e ,  gut gebankte D achsteinkalk  e indeutig  an e r s t e r  
S te lle  und i s t  zudem  auch f läch en m äß ig  am  w e ite s te n  v e r b r e i te t .  Danach i s t  der  
H ierla tzka lk  und m it  Abstand der nur w en ige  K a r s t fo r m e n  a u fw eisen d e D a ch ste in ­
d olom it  anzuführen.
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A) DIE OBERIRDISCHEN KARSTFORMEN

1. DIE KARSTTÄLER

Die T ä ler  des D ü r re n ste in g e b ie te s  s ind  innerhalb  des M a s s iv s  fast  zur 
Gänze zu K arsttä lern  u m g e sta l te t  worden, le d ig l ich  randlich  finden s ich  T ä­
le r  m it  "norm aler" o b e r ir d isc h e r  E n tw ässerun g .  Wie auch an dere  K a r s t f o r ­
m en, sind die m e is t e n  K a r s ttä le r  des G ebie tes  eb enfa lls  p o ly g en et isc h e  F o r ­
m en. U rsp rü nglich  re in  f lu v iá t i l - denudativ unter anderen k l im a tis ch en  V e r ­
h ä ltn issen  angelegt,  s ind s i e  im  P le is to z ä n  vom  G le t sc h e r e is  zu T rogtä lern  
und E is g a s s e n  u m g e sta l te t  worden, erfuhren  ab er  auch durch die V erkarstu n g  
eine en tscheidende V eränderung in ih r e r  Form ung, vor a l le m  ab er  in ihren  
A b flu ß verh ä ltn issen .  Dabei i s t  e s  nicht im m e r  einfach, e ine z e i t l ic h e  D if fe r e n ­
z ierun g  der beiden le tztgenannten  F o r m u n g s p r o z e s s e  durchzuführen. Es is t  
aus v er sc h ie d e n e n  hochalpinen Gebieten n ach gew iesen  worden, daß z . B .  die  
großen K arstform en  p r ä g la z ia le s  A lter  au fw eisen  und daß s ic h e r l ic h  auch wäh­
rend des P le is to z ä n s ,  vor a l le m  am Ende der K altzeiten  eine fo r tsch re iten d e  
V erk arstu n g  anzunehm en i s t .  Die U ntersuchungen von A. GERSTENHAUER  
und K. H. P F E F F E R  (1966) über die L ösu n gsfreu d igk e it  von K a r s tw ä ss e r n  e r ­
gaben, daß kalte W ä sse r  e in e  größ ere  k o r r o s iv e  Wirkung au fw eisen  a ls  höher  
t e m p e r ie r te .  Somit kom m t den kalten S c h m e lz w ä sse r n  im P le is to z ä n  s i c h e r ­
l ich  e ine große Bedeutung für die Entwicklung der K arstform en  zu. Die m orpho-  
gen et isch en  P r o z e s s e  haben s ic h  t e i l s  nacheinander, t e i l s  synchron ab gesp ie l t ,  
so  daß die a lpinen K a r s ttä le r  nicht nur p o lygenetische , sondern  auch M e h r ze it ­
form en  sind . Die heute erkennbaren  inaktiven Talungen d er Hochplateaus ent­
sp rech en  den b reiten  Abflußbahnen des jun gtert iären  R e l ie f s ,  d ie s ic h  durch  
die V erk arstu n g  b is  in die Gegenwart erhalten  konnten; fr e i l ic h  handelt e s  s ic h  
um T a lto rs i ,  die das e h em a ls  aktive G e w ä sser n e tz  nur unvo lls tän d ig  rekon ­
s tr u ie r e n  la s s e n .

V ie lfach  sind die Talungen d erart  s tark  v er k a r s te t ,  daß s i e  - häufig in R e i­
henanordnung - K arstm ulden  und große Dolinen b ergen  und zur Gruppe der  
K a r s t t r o c k e n t ä l e r  gehören . E s  handelt s ich  dabei um T äler ,  die  
u rsp rü nglich  durch o b er ird isc h e n  Abfluß entstanden sind und in der F o lg e  durch  
V erk arstu n g  trocken  gefa llen  sind. Eine w e ite r e  Gruppe der K a r s t tä le r  sind die  
K a r s t s a c k t ä l e r ,  die u nm itte lbar ,  m e is t  in der F orm  e in e s  s te i lw an d i-  
gen T a ls c h lu s s e s ,  ihren Anfang nehm en. In u n se r e m  Gebiet kom m en fer n e r  
B l i n d t ä l e r  vor,  e s  handelt s ic h  um T äler ,  die an e inem  Gegenhang enden. 
Sie w e isen  kein g le ic h s in n ig e s  G efä lle  auf, Gerinne ver s in k e n  nach k urzem  ob er-  
ir d isch em L a u f  in Schwinden. Im D ü r ren ste in geb ie t  sind a l le  genannten K a r s t ­
talungen anzutreffen, häufig so g a r  a ls  kom b in ier te  F orm en , m o d if iz ie r t  durch 
an dere K arsth oh lform en .

Dazu gehören  die d re i  zu einander p a r a l le l  ver laufenden , das Plateau  querenden  
Talungen im B e r e ic h  der P r e t te r e c k a lm .  D ie s e  von großen Dolinen d urch setz ten  
Furchen, von denen die n örd liche zw isch en  Karlhöhe und Bildbaum , die m it t le r e  
bei den eh em aligen  A lm hütten und die sü d lich e  unterhalb  d es  H etzkogelp lan  v e r ­
läuft, queren in Richtung N ord ost-S ü d w est  das H etzkogelp lateau  und werden vom  
g la z ia l  b est im m ten ,  jüngeren  A usraum  d es L e ch n ergrab en s  u n v e rm itte lt  a b g e ­
schn itten . Süd w est l ich  des Gr. H etzk oge ls  s t r e ic h t  e ine d o l in en b e se tz te  Trocken  
talung zur K arstm u ld e  Grünloch. Den höheren  P la teau te i len  gehört f e r n e r  die  
K arstta lu ng  zw isch en  S ch w arzkogel und H ühnerkogel an, die zw ei große K a r s t ­
m ulden  und m ä ch tig e  Dolinen bergend, gewunden über den Schwarzkogelboden  
zum "Hansl" zieht und im  Norden vom  Grünloch, im  Süden h ingegen  vom  T a l­
schluß d es  R itz e l ta le s  gekappt wird.



Zu den bedeutendsten  K a rsttrock en tä lern  zählt die f lach m u ld en förm ige  
Talung L e g s te in a lm  - V o rd er er  L e g s te in  - W iesen a lm . Die K arstta lung führ­
te zur A nlage von großen K arstm ulden  und zw isch en g esc h a lte te n  Dolinen, wo­
durch s ic h  m eh rfach  ein geg e n s in n ig e s  G efälle  erg ib t.  Die o b e r s te  K a r stm u l­
de, die L e g s te in a lm ,  w e is t  ein Gerinne auf, das in einem  Ponor versinkt;  eine  
S te i ls tu fe  trennt d ie s e  Hohlform von der w es t l ic h  an sch ließend en  K arstm ulde  
V o rd er er  L e g s te in .  Die Verbindung zur noch w eiter  w es t l ic h  ansch ließend en  
K arstm u ld e  der W iesen a lm  wird durch einen dolin en reich en  Abschnitt  der  K a r s t ­
talung v er m itte l t ,  die s ich  bei der "Z erschbichlblöß" gabelt, s ich  jedoch knapp 
vor der W ie sen a lm  w ied er  ver e in ig t .  Das a lte , heute inaktive G e w ä sser n e tz  
wird im  B e r e ic h  d er W iesen a lm  b eso n d e rs  deutlich, wo s ic h  die von der L e g ­
s te in a lm  und vom  H ie r z e c k sa t te l  herabkom m enden Talungen v er e in ig e n  und 
gegen  Südwesten dem Plateaurand  zu streben .  Nach dem geringen  G egen gefä lle  
am Rande der W iesen a lm  führt das K arsttrock en ta l auf rund 500 m Länge m it  
g le ich s in n ig em  G efä l le  abwärts ,  bis e ine  größ ere  Doline an der T iefen lin ie  
einen durchgehenden o b er ird isc h e n  Abfluß unm öglich  m acht.  Knapp danach b e ­
ginnt d er  S te ilabfa ll  zum jungen A u srau m  des ob eren  H öllgrab en s.  D er le tz te  
A bschnitt  d er K arstta lu ng  von der W iesen a lm  zur Enddoline am Plateaurand  
läßt an der Sohle erkennen, daß s i e  e p iso d isc h  von einem  Gerinne d urch flo ssen  
wird, das in der erwähnten Doline v er s in k t .  Somit kann s i e  auch a ls  Blindtal  
b eze ich n et  w erden  (vgl. Abb. 10).

Die n örd lich  des Notten w estw ä rts  ver laufende Großau-Rudenauer A lm -  
Talung i s t  eb en fa lls  durch große K arstform en  m a r k ie r t  und endet heute abrupt  
am  Rand des P la teau s  gegen  das Steinbachtal (A lm w aldgraben). Das T rock en ­
tal i s t  in a l len  Abschnitten  inaktiv und w eis t  infolge Z erstü ck elu ng  durch K a r s t ­
h ohlform en  kein g le ic h s in n ig e s  G efälle  auf.

Eine etw as an dere  Form un g w eisen  die K a r sttr o ck en tä le r  auf, die vom P la ­
teau vorn eh m lich  zum S eeta l  h inabziehen . Sie w e isen  ein g rö ß er es  G efä lle  auf 
und sind daher s tä rk er  vom  abfließenden E is  überprägt worden.

Im Norden is t  es  d eru n g em ein  d o l in en reich e ,  s t e i l  abwärts  führende G a m sec k e r  
Graben, d e s se n  Begehung auch durch z a h lr e ic h e  Schachthöhlen e r sc h w e r t  wird.  
Von den Hochböden des S ta inzenkogels  i s t  der s tu fen förm ig  absinkende Lucken­
brunngraben deutlich  g laz ia l  überprägt. Der o b e r s te  T alsch luß  tritt an der  Kan­
te der Hochböden a ls  K a r s tsa ck ta l  m it  zah lre ichen  Dolinen in Erscheinung; nach  
e in er  S te ils tu fe  ver f lach t  s ic h  der Graben und w e is t  zw ei Gerinne m it  Schwinden  
quer zur T ie fen l in ie  auf. Nach e in er  w eiteren  S te ils tu fe  öffnet s ich  an d er Gra­
benflanke das bedeutendste  H öh len system  des G ebirges ,  die L echnerw eidhöhle ,  
und die K arstta lung w e is t  b is  zur w asserfü h ren d en  Doline "Luckenbrunn" g le ic h ­
s in n ig es  G efälle  auf. Danach v e r s t e i l t  s i e  s ic h  und bricht sc h r o f ig  zum Seeta l ab.

Das Mautental i s t  e ine  aus v er sc h ie d e n e n  K a r stfo r m e n  z u sa m m e n g e se tz te  
T iefen zon e .  Im ob ers ten  Teil ,  der vom  Schwarzkogelboden zur O fenlochm ulde  
hinabzieht, handelt e s  s ich  um ein trock en es  Kerbtal m it  ep iso d isc h  aktiven  
Schwinden. Nach d er  K arstm u lde  beim  Ofenloch te i l t  s ic h  die Talung, der nörd­
l ic h e  A st  z ieht nach e in e r  stark  v e r k a r s te te n  Schw elle  zu e in er  Großdoline h in­
ab und le i te t  über ein f la c h e r e s  D olinengeb iet  zum Seeta l  be im  Ellboden; der  
sü d lich e  A st  b irgt w es t l ic h  des R e i t s t e ig e s  die U ntere  Mautentalmulde, von der  
er  a ls  T rock en ta l eb en fa lls  s t e i l  zum Seeta l  hinabführt. Das R itze lta l  beginnt  
a ls  p o ly g en et isc h e s  K a rstsa ck ta l ,  s tark  g la z ia l  überprägt und is t  zunächst a ls  
Trockenta l,  w e ite r  talab a b er  auch durch eine K arstm u ld e  und eine Großdoline  
a ls  Blindtal en twickelt .  Ähnlich l ie g en  die V e r h ä ltn is se  beim  Lärchengraben ,  
der im ob eren  T e i l  noch K erb ta lch arak ter  au fw eis t ,  d e s s e n  ep iso d isc h  a b f l ie ­
ßende W ä sse r  in offenen Ponoren  und Dolinen an der G rabensoh le  vers in k en .
Nach e in e r  V erflachung m it  m e h r e r e n  Schachthöhlen v e r s t e i l t  s ic h  d er Graben  
und führt zu e in e r  t iefen  K arstm ulde , d ie ihn m it  ih rem  Gegenhang zu e inem  
Blindtal m acht.
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LÄRCHENGRABEN

Zu den e in d ru ck sv o lls te n  K a r s ttä le rn  zählt das ob ere  S eeta l  und h ier  vor  
a l le m  das L ueg  (vgl. Abb. 7 und 16). D ie s e s  Tal s te l l t  m it  s e in e r  Mannigfal­
t igkeit  der F o r m e n  und hydrograp hischen  E rsch einu ngen  ein M u ster b e isp ie l  
für die P o ly g e n e s e  im  alpinen K arst  dar. Ö st l ich  des Springkogels  (1685 m) 
a ls  K a r s tsa ck ta l  beginnend, zu dem der groß artige  Trogsch lüß  des g laz ia l  
geform ten  T a le s  u m g e s ta l te t  wurde, z ieht das L u eg  zunächst  a l s  T rockenta l  
Richtung Nordost ,  b is  nach der e r s ten  Stufe der Talboden ein p ere n n ie re n d es  
Gerinne au fw eist ,  w e lc h e s  in e inem  Ponor vers in k t .  Ein ep iso d isc h  ak tives  
Trockenbett  erhä lt  nach rund 100 m das W a sse r  e in er  ständ ig  f ließenden K a r s t ­
quelle ,  das nach k urzem  o b er ird isc h e m L a u f  im Bachbett vers in k t .  D ie nun fo l ­
gende, nur ep iso d isc h  aktive  K la m m str e c k e  mündet in eine große K arstm u lde  
m it  f lach em  Boden, d ie in einen F e l s r i e g e l  e ingetie ft  i s t  und das L u eg  zu einem  
deutlich  au sgep rägten  Blindtal m acht.  Von der breiten , eb en fa l ls  v e r k a r s te te n  
Sch w elle  er fo lg t  d er 200 m t ie fe  S te ilabfa ll  zum B ecken  d es  O b e r s e e s  (1113 m).  
D ie s e r  S te ilab fa ll  w e is t  zw ei inaktive K erb tä ler  auf. Das Beck en  d es  O b e r se e s ,  
eine b re it  en tw ick elte  g la z ia le  Wanne, re ze n t  zu e in er  K arstm u lde  m it  v o r w ie ­
gend u n te r ir d isc h e r  E n tw ä s s e r u n g u m g e s ta l t e t ,  w e is t  k o m p liz ier te  h y d rogra -  
p h isch eV erh ä ltn isse  auf, die im  A bschnitt  über die K arsth yd rograp h ie  näher e r ­
läu tert  werden. Im Anschluß an den O b e r se e  wird der B e r e ic h  bis zur E l lm au er  
m it dem L u dw igs fa ll  t e i l s  o b er ird isc h ,  t e i l s  u n ter ird isch  e n tw ä s se r t .  Nach einer  
V ersin ku ng  im  Schutt d es  f lachen  E llbod en s fo lgt  eine K la m m str e c k e ,  die "Klau­
se" , die vom Seebach  d u rch flo ssen  wird, der bald danach in der jungen T a lv e r ­
schüttung erneut v er s in k t .  D er  A u str it t  d es W a s s e r s  er fo lg t  im  M itter see ,  der  
an se in e m  Grund za h lr e ic h e  Q u e ll tr ich ter  au fw eist .  Vom  M it te r se e  an i s t  ein  
s tänd iger  o b e r ir d is c h e r  Abfluß gegeben und e s  hört  so m it  der  K arstch arak ter  
d es  S e e ta le s  auf.
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Im B e r e ic h  des ö s t l ic h e n  P la tea u s  sind schon a l le in  infolge der g er in geren  
F lä c h e  K a r s ttä le r  nicht so  häufig.

Das S ch e ib l in gste in geb ie t  w e is t  eine größ ere  K arsttrock en ta lu ng  auf, in der  
die D urchlaßalm  (1497 m) l ie g t  und die beim  öst l ich en  P lateaurand  m it  e in er  
t iefen  T r ich terd o lin e  an setz t ,  nach den Alm hütten s ich  v e r s t e i l t  und s c h l i e ß ­
lich  nach in s g e s a m t  1 km Länge von den F e lsw än d en  und Ste ilr innen  des S e e ­
ta le s  ab geschn itten  wird.

Vom  R osen garten  (Kl. D ürrenstein)  z ieht im B e re ich  der L ia sk a lk e  ein  
K arsttrock en ta l  m it  t iefen  Dolinen durch setzt ,  nach Osten hinab und mündet  
in e ine K arstm u ld e  beim  Toten Mann. Von h ier  se tz t  es  s ic h  gegen  N ordosten ,  
e in ge tie ft  zw isch en  Totem  Mann und Hochalpl, eb en fa lls  a l s  T rock en ta l fort,  
bis ab der stark en  Q u elle  d es  H erren a lm b ach es  die o b e r ir d isc h e  E n tw ässeru n g  
e in se tz t .  D er  W ec h se l  von K arsttrock en ta l und o b er ird isc h  e n tw ä s se r te m  Tal  
s p ie g e l t  s ich  auch in den P ro f i le n  der H erren a lm ta lu n g  w ider.  In der L ä n g sp ro ­
f i lentw ick lung i s t  d er Trocken ta labschn itt  durch ein  m eh rfach  g eg e n s in n ig e s  Ge­
fä l le  gek ennzeichnet,  der n o r m a l-o b e r ir d is c h  e n tw ä s se r te  T e i l  w e is t  n a tu rge­
mäß g le ic h s in n ig e s ,  wenn auch u n a u sg eg l ich en es  G efälle  auf. B ezü g lich  der T a l­
q uersch n it te  w e is t  das K arstta l ,  im großen geseh en ,  m u ld en förm ige  P r o f i le  auf, 
die auf g laz ia len  Schürf h in w e isen  und die durch die sekundären  K arsth oh lform en  
m o d if iz ie r t  werden; d er  aktive Talabschnitt  h ingegen  V -fö r m ig e  Q uersch n itte ,  
wodurch die g la z ia le  V orform  v er w isc h t  wird.

In der Um gebung d ie s e s  T rock en ta les  sind w e ite re  v e r k a r s te te  Talungen und 
Gräben vorhanden, so  die Talung der Kuhalm und die ö s t l ic h  des R osen garten s ,  
an denen auch K arstm ulden  an gelegt  s ind und die m it  der H erren a lm ta lu ng  m o r ­
pholog isch  in Verbindung stehen , fer n e r  die beiden zueinander p a ra l le le n  T rocken  
tä le r  der A lp lle iten ,  nördlich  des Hochalpls, die beide Spuren ep iso d isc h  abkom ­
m enden  W a s s e r s  in F o r m  von tobe lart igen  A n r is s e n  au fw eisen .

W eiter  ö s t l ic h  sind a ls  T rock en tä ler  die Talung der F e u er s te in m u ld e ,  der  
o b ere  T e i l  der Kuhalpltalung, die von der  G rubw iesa lm  in n o rd ö st l ich er  Richtung  
ab w ärts  z ieh t  und f e r n e r  die einfach geform te ,  von flachen  K arstm ulden  g e g l i e ­
derte  o b ere  Rotm äuertalung, südlich  des G so l lr ie d e ls ,  zu erwähnen.

Sch ließ lich  sind der groß art ige  T alsch luß  d es H öllgrabens ("Die Höll") im  
R am saud olom it  und d er m äch tige  T a lz irk u s  d es  L ech n ergrab en s  im  R am sau -  
und D ach ste in do lom it ,  d er R o tm a u er-T a lsch lu ß  so w ie  das ob ere  Ätztal in g e w is ­
se m  Sinne a l s  p o ly g en et isc h e  K a r s ts a c k tä le r  anzuführen, wobei h ier  s ic h e r l ic h  
der g laz igen en  Überprägung eine Dominanz zukomm t.

2. KARSTMULDEN und KARSTWANNEN

Zu den G roßform en  der K arstland sch aft  d es  D ü r re n ste in s  gehören  d ie  K a r s t ­
m ulden  und K arstw annen. Man v e r s te h t  darunter g e s c h lo s s e n e ,  s c h ü s s e l fö r m ig e  
oder  län g lich e  K arsth oh lform en , die o b e r ir d isc h  abflußlos sind und die - im  Ge­
gen sa tz  zu den P o ljen  - nicht an einen G e s te in s w e c h s e l  gebunden sind. Im f o l ­
genden wird  die B eze ich n u n g  K a r s t m u l d e  für s c h ü s s e l fö r m ig e  od er  lan g ­
g e s tr e c k te  H ohlform en m it  unebenem , z. T. von Dolinen g eg l ied er te n  Boden v e r ­
wendet, d er  A usd ru ck  K a r s t w a n n e  h ingegen  für K arsth oh lform en  m it  an ­
nähernd k o n z e n tr is c h e r  F o r m  und ebenem  Boden au s  Sedim enten, der s i c h  m it  
sc h a r fe m  Knick von den Seitenflanken a b se tz t .  Im karstkundlichen  Schrifttum  i s t  
für die genannten K a r s tfo r m e n  auch der im  w ese n t l ic h e n  syn onym e B e g r i f f  "Uvala  
eingeführt, der h ie r  jedoch  bewußt v e r m ie d e n  wird.
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N achstehend  wird eine Ü bersich t  über die K arstm ulden  und Karstwannen des  
D ü r r e n s te in g e b ie te s  gegeben, wobei nach reg ionalen  G esichtspunkten  vorgegan ­
gen wird.

G r ü n l o c h  ("Gstettner Alm", L e d e r e r - A lp e ) .

Die K arstm u ld e  "Grünloch" i s t  die größte d era r t ig e  F o rm  im D ü rren ste in geb ie t .  
In der w is se n sc h a f t l ic h e n  L itera tu r  i s t  s i e  zu m eis t  unter der a l le rd in g s  nicht  
ganz zutreffenden  B ezeichnung "G stettner Alm" bekannt, vor a l le m  wegen ih rer  
e ig en a r t ig en  k l im a tis ch en  V e r h ä ltn is se .  (Die e igen tl ich e  G stettner A lm  befindet  
s ich  w e s t l ic h  davon, am Nordabfall des H ie rz ec k s ) .

Das Grünloch e r s tr e c k t  s ic h  nahezu 1, 5 km weit in Richtung S ü d w est-N ord ­
ost  vom  d o lin en b esetz ten  H ie r z e c k sa t te l  b is  knapp vor die P auschenalm ; rund 
1 km w eit  in Richtung N ord w est-S üd ost  vom Sattel 1320 ("Almgatterl") oberhalb  
d es  L e ch n e rg r a b e n s  b is  zum Sattel 1393 vor der Seekopfalm . D ie Mulde wird im  
Norden von den f lach eren ,  z . T .  t ie fe  Dolinen aufw eisenden  V orlagen  des Großen  
H etzk oge ls ,  im  Osten von der f lachen  L ias-K up pe des S ta inzenkogels ,  im  Süden 
vom Schw arzk ogel und Hühnerkogel so w ie  im W esten vom H ierzeck  um geben.  
(Vgl. Abb. 8: Gebiet G rü n loch -Sta in zen k ogel) . D ie t ie f s t e  S te lle  l ie g t  1270 m  
hoch, 50 m unter der t ie fs ten  S te lle  der Umrandung beim  Sattel 1320 ("Alm ­
gatterl") .

Der Boden der r ie s ig e n  K arstm u lde  i s t  im  V erhä ltn is  zur Größe re la t iv  
flach, zum T e i l  jedoch  in e in ze ln e  dolin en artige  T e ilvert ie fu n gen  au fge löst .
Die Hänge sind m it  zw ei Ausnahmen durchwegs s t e i l  geböscht.  E in e r s e i t s  zieht  
e ine  f la c h e r e  v e r k a r s te te  Talung vom H ie r z e c k sa t te l  zum Boden des Grünlochs,  
fe r n e r  s tr e ic h t  e ine w e ite r e  inaktive Talung vom Sattel 1393 bei der Seekopfalm  
zum Zentrum  hinab. Eine dritte , d o lin en re ich e  Talung ver läu ft  vom  Gr. H etz ­
kogel Richtung Südwest, s tr e ic h t  jedoch  bei 1400 m Höhe in die Luft aus, w o­
durch e r s ic h t l ic h  ist ,  daß s i e  keinen re ze n ten  A nteil  an der F orm un g der K a r s t ­
m ulde b es itz t .

Die U m rahm ung d es G rünloches b esteht  aus Dachsteinkalk, im B e re ich  des  
S tainzenkogels  aus H ier la tzka lk . D ie K arstm u lde  s e lb s t  sc h l ieß t  den liegenden  
D ach ste in do lom it  auf, in dem auch ihr größter T e i l  zu l ie g en  kom m t. Es is t  
nicht gerech tfer t ig t ,  von e iner  Großdoline (wie d ies  zu m e is t  in der b ish er igen  
L iteratur  der F a l l  war) zu sprech en , sow ohl die Größe a ls  auch die F orm  s e lb s t  
en tspr ich t  der Definition e iner  K arstm u lde  (bzw. Uvala).

Die A nlage er fo lg te  p r im är  an Talungen der A ltlandschaft,  die s ic h  im B e ­
re ich  des heutigen G rünloches v ere in ig ten  und verm u tl ich  gegen  N ordw esten  hin 
en tw ä sser te n .  Durch H ebungsvorgänge im Jungtertiär  wurde das a lte  Talnetz  
ze r s tü c k e lt  und durch die V erk arstu n g  inaktiv. Im P le is to z ä n  war die K a r s t ­
mulde vom  E is  d es P la tea u s  bedeckt und wohl zum größten T e i l  erfüllt ,  das h ier  
zu sä tz l ich  von k leinen  n isch en art igen  Karen am  Nordabfall des Hühnerkogels g e ­
nährt wurde. Eine Um form ung der H ohlform  im P le is to z ä n  er fo lg te  wohl w en i­
ger durch E is e r o s io n  a l s  durch die kalten und daher lösu n gsfreu d igen  S ch m e lz ­
w ä s s e r .

Ö st l ich  an das Grünloch ansch ließend , befindet s ic h  die K arstm u lde  der  
S e e k o p f a l  m . D ie K arsthoh lform  w e is t  im  Grundriß e ine  e l l ip se n fö r m ig e  
G esta lt  auf, die L ä n g se r s tr e c k u n g  beträgt rund 400 m, die B r e i te  b is  zu 200 m.  
Die t ie f s t e  S te l le  wird von einem  b e r e i t s  vege ta tiv  ver lan deten  Tüm pel e in g e ­
nom m en und l ie g t  1370 m hoch. Noch G. GÖTZINGER (1912) führt h ier  eine  
f r e ie  W a sse r f lä c h e  an. Ö st l ich  des ver lan deten  T üm pels  sch l ieß en  e in ige  k le i ­
n ere  Dolinen an. D ie ö s t l ic h e  Sch w elle  i s t  deutlich  au sgep rägt  und grenzt die  
K arstm u ld e  gegen  die s t e i l e r e n  Hänge des oberen  S ee ta le s  ab. Die K arstm u lde  
is t  in F o r tse tz u n g  d er b e r e i t s  oben angeführten, auch für die P r im ä r a n la g e  des  
G rünloches w irk sa m en  ESE-WNW stre ich en d en  a lten  Talung im D achste in do lom it
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an gelegt .  D ie s e  in aktive  Talung wird im  O sten  vom g laz ia l  überform ten  S e e ­
tal u n verm itte lt  abgeschn itten . D ie Seitenhänge der K arsthoh lform  gehen ohne 
w esen t l ich en  Knick in die Hänge des S tainzenkogels  und des Schw arzk ogels  
über.

Der S üdwestte il  des D ü r re n ste in g e b ie te s  besteht aus e inem  kuppigen Hoch­
plateau, das vom H ie rz ec k  im Norden, der Höhenzone Hühnerkogel - Roßeck  
im Osten und von der E isen s ta tt  und dem  Notten im Süden b egren zt  wird. Ge­
gen W esten  is t  das Gebiet offen, d. h. d ie von den genannten Erhebungen u m ­
s c h lo s s e n e  T iefen zon e  s tr e ic h t  sanft abfallend zum w est l ich en  Plateaurand, wo 
s i e  vom  jüngeren  A usraum  des H öllgrabens u nverm itte lt  abgeschn itten  wird.
D ie s e  T iefen zon e, rezen t  von keinem  durchgehenden Gerinne durch flossen ,  
s te l l t  e ine  a lte ,  f lach m u ld en förm ige  Talung u rsp rü n g lich  f lu v ia ti l -d en ud ativer  
G en ese  dar und i s t  in ih re r  e r s te n  A nlage s ic h e r l ic h  p räg laz ia len  A lt e r s .  Da­
zu kommt, daß d ie s e  Talung im  P le is to z ä n  vom  E is  der P la tea u v er g le tsc h e ru n g  
zur Gänze erfü llt  war, das in ihr abfließen  und so m it  auch eine g e w is s e ,  wenn  
auch nicht b eso n d e rs  in ten s ive  G la z ia le ro s io n  ausüben konnte. Gebunden an 
d ie s e  Talung, die vo l ls tän d ig  der V erkarstu n g  an h e im gefa l len  i s t  und die da­
durch m eh rfach  ein geg e n s in n ig e s  Gefälle  aufw eist,  e r sc h e in t  eine Reihe von 
K arstm ulden  ("Uvalakette" nach K. HASERODT 1965), b estehend  aus d re i  g e ­
sonderten  E in ze lh oh lform en . (Vgl. Abb. 9 und 10). Die o b e r s te  K arstwanne is t  
die L e g s te in a lm ,  es  folgt gegen  W esten  die la n g g es tre ck te  Mulde "V orderer  
L egstein"  und s c h l ie ß l ic h  noch w eiter  im  W esten  die ausgedehnte K arstm ulde  
der W iesen a lm .

D er f lach  gegen  SSW geneigte ,  ebene Boden der K arstwanne L e g s t e i n ­
a l m  (Obere Stanglau-Alm ) l ie g t  1440 m hoch und is t  in die b re i te  Talung zw i­
schen  Roßeck und Notten e ingetie ft .  Die g esa m te  K arsthoh lform  n im m t eine  
Ausdehnung von 300 m in N E-SW -R ichtung ein, wobei der sch ar f  vom Gehänge 
a b g e se tz te  Boden m it  u n rege lm äß igem  Umriß etwa 100 m im D u r c h m e sse r  auf­
w eis t .  D er Boden b esteh t  größ ten te ils  aus kantengerundetem  F e in sch u tt  und 
Grus und i s t  durch a n d e r sg e a r te te  ök o lo g isc h e  V er h ä ltn is se ,  die s ic h  gut in 
der V egetation  w id ersp iege ln ,  a u sg ez e ic h n et .  D ie Lage der Hohlform  nahe der  
S ch ich tgren ze  von Dachsteinkalk  zu D achste in do lom it  bewirkt einen lokalen  
Q uellhorizont  an d er Südostse ite ,  d e s se n  perenn ierend e W ä sse r  s ic h  zu einem  
Gerinne ver e in ig e n ,  das den Boden der Karstwanne d urch ström t und an der Süd­
w estu m rahm un g in e iner  größeren , tr ic h ter fö r m ig en  Ponordoline ver s in k t .  Die  
Nähe d er K a lk /D o lo m itg re n z e  wird in d ie se m  B e r e ic h  durch d o lo m it is ch e  Z w i­
schen lagen  innerhalb  der Dachsteinkalkbänke an geze ig t ,  die s ic h  durch g ru s ige  
V erw itteru n g  kenntlich m ach en . Die an der Südumrahmung etw as höher ent­
sp ringende L e g s te in q u e l le  i s t  eben fa lls  auf d ie s e  K a lk /D o lo m itg re n z e  zurück­
zuführen. Die N o rd w est-  und die Südostumrahmung wird von den a u s s tr e ic h e n ­
den Schichten d es  flach  SE-fa llen den  D ach ste in ka lkes  gebildet, was vor  a l le m  
im  B e r e ic h  der L e gste in -Jagd h ü tte  zum A uftreten  e in es  S ch ich ttrepp en k arstes  
Anlaß gibt, der noch höher im Gebiet "Kammern" b e isp ie lhaft  vorhanden is t .
Von d er südlich  an sch ließend en  Höhenzone s tr e ic h e n  zw ei kluftgebundene K a r s t ­
g a sse n  in n o rd ö st l ich er  Richtung zur K arstw anne L e g s te in  herab.

Gegen N ord w esten  s e tz t  e ine b re i te  Schwelle  an, d ie von p a ra l le len  Schicht­
g a sse n  gequert w ird  und die s t e i l  in zw ei A bsä tzen  zur la n g g estre ck ten  K a r s t ­
m ulde V o r d e r e r  L e g s t e i n  (Madenlehenalm) abbricht. D ie s e  rund 
500 m lange und b is  zu 200 m b re ite  Hohlform besteh t  aus zw e i  T e ilb ecken , die  
durch e ine  n ied r ig e  Sch w elle  (1378 m) voneinander getrennt sind  (Abb. 9). Die  
ö s t l ic h e  T e i lh oh lform  w e is t  annähernd k o n zen tr isch e  F o rm  auf, ih re  B a s i s  i s t  
f lach -m u ld en förm ig ,  größ ten te ils  m it  T e rr a  fu sca  bedeckt und w e is t  jüngere,  
te i lak t ive  T r ich terd o lin en  auf. D er s c h m ä le r e ,  la n g g es tre ck te  W es tte i l  der K a r s t ­
m ulde l ie g t  e tw as höher a ls  der ö s t l ic h e .  Sein f la ch er  Boden grenzt sc h a r f  an die  
Seitenhänge, die T e r r a  fu sc a -B ed ec k u n g  neigt  zum T a g w a sse rs ta u ,  was auch zur  
Entstehung e in e s  größ eren  Tü m pels  Anlaß gibt.
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Die E intiefung der  g e s c h lo s s e n e n  H ohlform  erfo lg te ,  w ie an periph eren  
V erflachungen  in u n t e r sc h ie d l ic h e r  Höhenlage e r s ic h t l ic h  is t ,  in v e r s c h ie ­
denen P h asen .  A usgehend  von e in er  p räg laz ia len  Talung m it  o b e r ir d is c h e r  
E n tw ässeru n g  kam e s  zu deren  Inaktivsetzung in fo lge V erkarstu n g  und s c h l ie ß ­
l ich  zur A usbildung e in e s  "K orrosionsn iveaus" ,  das in 1400 m  Höhe sow ohl in 
der w e s t l ic h e n  R an d sch w elle  a l s  auch in 1410 m an der O stb egrenzun g  bei den 
eh em aligen  Scheibhütten a l s  R est fo rm  erhalten  geb lieben  is t .  D ie s e s  Scheib­
hüttenniveau, das s ic h  auch in F o rm  von zw e i  k leinen  K arsthalbm ulden  in das 
Gehänge des H ühnerkogels  rückgetie ft  hat, s te l l t  die R es t fo rm  e in e r  gegen  
W esten  offenen großen K arsthalbm ulde dar, die a ls  V orform  d er heutigen ge­
s c h lo s s e n e n  K arstm u lde  zu gelten  hat. E ine w e ite r e  Eintiefung, v erm u tl ich  
b e r e i t s  k om binier t  m it  g la z ia le r  Übertiefung, führte in w e i te r e r  F o lg e  zur A u s ­
bildung e in e s  t ie fer en  K o r ro s io n sn iv ea u s ,  das in der  Umrandung der ö st l ich en  
T eilh oh lform  zu erkennen is t .  Dabei kam e s  e r s t  zur Umbildung d er K a r s t ­
halbm ulde zu e in e r  g e s c h lo s s e n e n  K arsth oh lform . Eine erneute  g la z ig e n -k o r ­
r o s iv e  E intie fu ngsp hase  führte zur A uflösung d es  t ie fe r e n  K o r ro s io n sn iv ea u s  
und s c h l ie ß l ic h  zur Bildung der re ze n ten  Großform  der  K arstm u ld e  m it  zw ei  
T eilh oh lform en . D ie s e  Großform  wird durch junge T r ich terd o lin en  m it  e p iso ­
d isc h e r  Ponorfunktion u m g e sta l te t .

D ie w e s t l ic h e  Sch w elle  der K arstm u ld e  V o r d e r e r  L e g s te in  i s t  in e ine Reihe  
von f la ch eren  Muldendolinen aufge löst ,  ein inaktives  K erbtä lchen  so w ie  eine  
g rö ß ere  K arstta lu ng  le iten  zur an sch ließend en  K arstm u ld e  W i e s e n a l  m .
Ihre A nlage er fo lg te  an jen er  Stelle ,  wo s ic h  die Talung von d er  L e g s te in a lm  
und die vom  H ie r z e c k sa t te l  v ere in igen .  D ie K arstm u ld e  e r s tr e c k t  s ic h  rund 
600 m  in Richtung N ordost  - Südwest und b is  zu 300 m in Richtung Südost - 
N ord w est .  D ie t ie f s t e  S te lle  befindet s ic h  in 1330 m Höhe nördlich  der Ybbs­
t a le r  Hütte im  flachen, wannenartigen T e i l  der Mulde, wo das u n d u r ch lä ss ig e  
S ch w e m m a ter ia l  zum T a g w a sse r s ta u  und zur Tüm pelbildung führt. D ie Hohl­
form  w ird  im  NW vom  H ierzeck ,  im  O sten  vom  Hühnerkogel und im  Süden vom  
Hüttenkogel b egren zt .  Nach einem  nur ger in gen  G egen gefä lle  (2 m) geht die  
K arstm u ld e  gegen  SW in e ine  inaktive K arstta lu ng  über. Die t ie fer en  und fla­
ch eren  T e i le  der Seitenflanken sind  zum T e i l  gerundet und w e is e n  auf eine  
g la z ia le  Ü berarbeitung hin (Rundhöcker). Im N ord ostte i l ,  der gegen  den 
H ie r z e c k s a t t e l  zieht, s ind g le ich fa l ls  zw e i  v e r sc h ie d e n  hohe K a r s tv e r e b n u n - 
gen vorhanden, von denen die t ie f e r e  e inen  großen Tüm pel au fw eis t .  Von d ie ­
s e r  Verebnung le i t e t  ein inaktives  Tälchen  m it  ebenem , s ich  t r ic h te r fö r m ig  
erw e iter n d em B o d en  zur t ie fs ten ,  wannenartigen V ertie fun g  der K arstm u lde  
und hat frü her  e ine E inschüttung v e r m itte l t .  Die W iesen a lm  b e s i t z t  kein  Ge­
rinne und auch keinen o b er ird isc h e n  Abfluß. Die Hohlform sc h ließ t  b e r e i t s  
g rö ß ten te i ls  den D ach ste in d o lom it  auf.

In den südw ärts  an sch ließ en d en  höheren  T e i le n  des G eb ie tes  b is  zum Notten  
und dem  südlichen  P lateaurand  beim  "Hund", dem  großen D urch gangsk ar  z w i­
sch en  Notten und E isen s ta tt ,  kom m en  K arstm u lden  vor, die z. T. eb en fa lls  eine  
Bindung an e ine  Talung der A lt landschaft  au fw eisen .

Im h öchsten  B e r e ic h  d ie s e s  G eb ie tes  i s t  e ine k on zen tr isch e  K arstm u ld e  e in ­
gesenkt,  die zw isch en  L e g s te in a lm  und Notten in 1520 m Höhe l ie g t .  D ie sanft  
geb öschte  Mulde SW L e g s te in  i s t  a ls  Großform  se h r  r e g e lm ä ß ig  entwickelt ,  ihr  
D u r c h m e s s e r  beträgt  200 m . Der Boden w ird  von zah lr e ic h e n  Dolinen g e g l ie ­
dert, an der t ie f s ten  S te lle  befindet s ic h  e ine größ ere  T r ic h ter d o lin e .

Gegen N ord w esten  fo lgt nach e in er  p er ip h eren  T r ich terd o lin e  e ine  K a r s t ­
halbm ulde, von d er e ine durch Großdolinen gekenn zeich nete ,  in ten s iv  v e r k a r s te te  
Talung am  Nordfuß d es  Notten zur K arstm u ld e  G r o ß a u  - A l m  (rd. 1400 m) 
hinabziieht. D ie s e  Mulde befindet s ich  n o rd ö st l ich  der  a u fg e la sse n e n  Rudenauer  
A lm  und sü d ö st l ic h  der e h em a lig en  Hütte der G roßau -A lm . Sie w e is t  e in z e ln e
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T e ilv e r t ie fu n g e n  auf und wird von e iner  großen, NW stre ich en d en  Störung, 
die vom  Notten h erabzieht,  gequert.

N ord öst l ich  des Notten, auf dem höheren  P la teau b ere ich  zw isch en  der  
w e ite r  oben angeführten k onzen tr isch en  K arstm u lde  in 1520 m SW L egste in  
und dem  "Hund'1 l ie g t  e ine k le ine K arstm u lde  in 1540 m Höhe, die a s y m m e ­
tr isc h e n  Q u ersch n itt  au fw eist  und von e inem  kleinen Gerinne, das in e iner  
tr ic h te r fö r m ig e n  Ponordoline  vers in kt ,  e n tw ä sser t  wird. D ie s e  K arstm ulde  
l ie g t  außerhalb  e in er  heute erkennbaren  Talung, e ingesen kt in die f la ch w e l­
l ig e  A lt land schaft .  Säm tliche zu le tz t  angeführten K arstm ulden  l iegen  im Dach­
ste inkalk .

D er  B e r e ic h  des w es t l ic h e n  P la teau s  zw isch en  Grünloch, Seekopfalm , dem  
O b er see g eb ie t ,  dem G ip fe lm a ss iv  und dem Gebiet L e g s te in a lm  - W iesen a lm  
s t e l l t  e ine b re it  en twickelte  Höhenzone dar, aus der Hühnerkogel (1651 m),  
S ch w arzk ogel (1598 m), Hansl (1614 m) und das b eh errsch en d e  Roßeck (1661 m) 
h era u sr a g en .  D ie d azw ischen  e in g esch a lte ten  V erflachungen sind bevorzugt  
durch große K arstform en  u m g e sta l te t  worden, fe r n e r  sind die zum Seeta l h in­
abziehenden Gräben, w ie  Mautental, R itze lta l ,  L ärchengraben , b eso n d e rs  j e ­
doch das Lueg  der in ten s iven  V erk arstu n g  an h e im gefa l len  (vgl. Abb. 9 und 16).

Z w isch en  Gr. Hühnerkogel und S ch w arzkogel i s t  eine große K arstm ulde  
e in ge tie ft ,  d ie  a ls  Großform  b etrachtet ,  gegen  Norden zu offen is t ,  jedoch  
durch z a h lr e ic h e  Dolinen und K a r s tg a s se n  stark  g eg l ied er t  wird, wodurch s ich  
ein m eh rfach  u n g le ich s in n ig es  G efä l le  erg ib t.  D er h öhere Rand der Hohlform  
befindet s ic h  1550 m  hoch im  Süden; die nörd lich e  B egrenzun g  komm t am  S te i l ­
abfa ll  gegen das Grünloch in 1510 m Höhe zu l ie g en .  D ie s e  m eh r  a ls  600 m  
lange, b is  zu 250 m b re ite  K arstm u ld e  n im m t eine Talung ein, die s ich  S - f ö r ­
m ig  gewunden gegen  Süden b is  in den B e r e ic h  des "H ansl1' v er fo lgen  läßt, wo 
s i e  vom  g la z ia l  übertieften  T alsch luß  d es R itz e l ta le s  angeschn itten  w ird . D ie ­
s e  K arstta lu ng  w e is t  im Anschluß an die K arstm u ld e  zw ei m äch tige  Großdoli-  
nen auf und führt über den Schw arzkogelboden und vom jüngeren  A usraum  des  
M autentales randlich  angeschn itten, zur K arstm u ld e  H a n s l ,  unm itte lbar  
w est l ic h  der Höhe 1614.

D ie s e  K arstm u lde  m it  re la t iv  f lach em  Boden l ie g t  1570 m hoch und w e is t  
an der südlichen  B egrenzun g  eine große T r ich terd o lin e  auf. D ie rund 200 m 
D u r c h m e s s e r  au fw eisen de Mulde im Dachsteinkalk  wird im Norden, gegen das 
Mautental zu, von e in er  n ied eren , s t e l l e n w e is e  f e ls ig e n  Schw elle  begrenzt .
Die Erfü llung des f lachen  Bodens m it  T e r r a  fusca  v er u r sa c h t  die Bildung von  
zw ei ständigen  Tümpeln, von denen der größ ere  im  Norden durch eine e p i s o ­
d isch  aktive Schwinde en tw ä sser t  wird.

Das Mautental, e ine b re i te  K arsttalung, die vom  Schwarzkogelboden zu­
nächst  s t e i l  zum Ofenloch zieht und s ic h  h ier  in e ine n ord öst l ich e  und in eine  
sü d lich e  F u r ch e  te i l t ,  i s t  im  B e r e ic h  O f e n l o c h  in eine größ ere  K a r s t ­
m ulde u m g e sta l te t .  Zu d ie s e r  Hohlform , die südlich  des O fen loches  se in e  
t ie f s t e  S te lle  in 1440 m in F o rm  e in e s  ovalen, z i e m lic h  ebenen Bodens auf­
w eis t ,  mündet vom  Schwarzkogelboden ein v e r k a r s t e t e s  Kerbtal, das an s e i ­
ner  T ie fen l in ie  te i lak t ive  Schwinden au fw eist  und b is  in den F r ü h s o m m e r  h in­
ein m it  Schnee er fü ll t  i s t .  D er h ier  beginnende f la ch er e ,  jedoch  u n rege lm äß ig  
g efo rm te  T e i l  der  K arstm u lde  is t  rund 250 m lang und b is  zu 100 m b reit .  Die  
O fenlochm ulde l ie g t  im  Dachsteinkalk .

D ie sü d lich e  T ie fen l in ie  d es M autenta les  b iegt nach der R andsch w elle  der  
O fenlochm ulde nach N ord ost  um und führt, in tens iv  v er k a r s te t ,  w e ite r  abwärts  
zum Seeta l.  In rund 1310 m Höhe i s t  in ihr die r e g e lm ä ß ig  geform te  U n t e r e  
M a u t e n t a l m u l d e  zur Ausbildung gelangt. D ie  150 m D u r c h m e s s e r  auf­
w e is e n d e  H ohlform  b e s i t z t  einen f lach-konkaven  Boden m it  Tüm pel.



3 3  -

Das w e ite r  im Süden befindliche R itze lta l  w e is t  in se in e m  m itt le r e n  Ab­
schnitt  in 1400 - 1410 m Höhe eb en fa lls  eine K arstm u lde  auf, und zwar eine  
v er h ä l tn ism ä ß ig  f lach e  Hohlform m it u n rege lm äß igem  Grundriß und v ie r  
größ eren  T e ilvert ie fu n gen ,  von denen die n ord öst l ich e  Hohlform am t ie fs ten  
gelegen  i s t .  D ie d u rch sch nitt l iche  Ausdehnung der K arstm u lde  beträgt rund 
150 m.

Die unm itte lbar  südlich  an sch ließ en d e  Hochalm  (1502 m) w eis t  eine Reihe  
von K arstm u lden  auf, die s ic h  eb en fa lls  deutlich  in T iefen zon en  des A ltr e l ie f s  
einfügen. Zu den bedeutendsten  K arstm ulden  d ie s e s  G eb ie tes  gehört die durch  
T eilv ert ie fu n g en  u n rege lm äß ig  g es ta lte te  K arstm u lde  H o c h a l m - W e s t ,  
m it e in er  m it t le r e n  H öhenlage von 1480 m . D ie 200 m lange und 100 m b re ite  
Hohlform befindet s ich  ö s t l ic h  d es R oßeck s.

U nm itte lb ar  nördlich  befindet s ic h  die f lach-konkave K arstm u ld e  H o c h -  
a l m  - N o r d  (rd. 1480 m) m it  etwa 100 m D u r c h m e s s e r  und zw ei Tümpeln.
Sie geht o s tw ä rts  in die 200 m lange und 50 m b reite  K arstm u lde  H o c h -  
a 1 m - O s t (1450 m) über, die s ic h  s e lb s t  w ied er  in eine ab sch ließend e,  
f lache K arstm u ld e  am  P lateaurand der Hochalm  fo r tse tz t .  A l le  K arstm ulden  
des H o c h a lm g e b ie te s  befinden s ich  im B e r e ic h  des D ach ste in k a lk es .

An je n e r  S te lle ,  wo der L ärchengraben  den B e r e ic h  d es w est l ic h e n  P la teau s  
ver läß t  und das ob ere  Seetal er re ich t ,  i s t  e ine e ind ru ck svo lle  K arstm u lde  im  
Dachsteinkalk  zur Ausbildung gelangt. D ie p o lygen et isch e  F orm , an d eren  Ent­
stehung sowohl g la z ia le  Übertiefung a l s  auch die V erkarstu n g  b ete il ig t  waren,  
i s t  über 200 m lang und bis zu 100 m breit,  die ob ere  B egrenzun g  der K a r s t ­
m uld e  l ie g t  1400 m, die u ntere 1360 m hoch.

Außerhalb d es e igen tl ich en  P la tea u b e re ich es  is t  in den F orm en k om p lex  der  
p o lygen et isch en  Talung L u e g, zw isch en  P red ig tstu h l und G ip fe lm a ss iv ,  auch  
eine große K arstwanne e inbezogen . Ihre E intiefung er fo lg te  in die f lach e  S chw el­
le  an der Ausm ündung des L ueg  zum O b e r s e e -B e c k e n ,  wo das durch V erkarstu n g  
u m g e s ta l te te  g la z ia le  T rogta l  a ls  Hängetal a u ss tr e ic h t .  Die K arstwanne bildet zu ­
g le ich  die Endform des re ze n t  a ls  Blindtal in E rsch e in u n g  tretenden Lueg. Der  
f lach e , gegen N ord ost  geneigte  Boden der K arsthoh lform , der eine te i laktive  
W ildbacheinschüttung in F o rm  e in es  S ch w em m fäch ers  aufw eist ,  w ird von a n s te ­
hendem D achsteinkalk  u m rahm t. Die P onore  befinden s ich  am Nordostrand des  
Wannenbodens gegen  die sc h a r f  an setzen d e  Schw elle .  Die s t e l l e n w e is e  vorh an ­
dene Abdichtung des Bodens m it  F e in m a te r ia l  führte zu e p iso d isc h e r  T ü m p el­
bildung. D ie 250 m lange und 120 m b re i te  K arsthoh lform  l ie g t  in e in e r  Höhe 
von 1320 m .

Eine 200 m t ie fe  S te ils tu fe  trennt das L ueg  vom breiten  B eck en  d es  O b e r -  
s e e s (1113 m), das in s e in e r  u rsp rü n g lich en  A nlage ein groß es  Durchgangskar  
d a rs te l l t ,  in dem  s ic h  die ver sc h ie d e n e n ,  vom  Plateau  herabkom m enden  E i s ­
s tr ö m e  v er e in ig ten  und g e s a m m e lt  den großen S e e ta lg le t sc h e r  b ildeten . D ie aus  
fünf g laz igen en  T e ilb eck en  b estehende , m a x im a l  15 m t ie fe  Wanne d es  O b e r s e e s  
n im m t den Karboden ein  und wird im Norden durch den R ie g e lb e r g  der E l lm au er  
(1175 m) b egrenzt .  Seine E n tw ässeru n g  er fo lg t  größ ten te ils  u n ter ird isc h  durch  
P on ore  am N ordostende des S ees .  Nur ep iso d isc h  findet ein z u sä tz l i c h e r  o b e r ­
ir d i s c h e r  Abfluß statt .  Es i s t  so m it  g erech tfer t ig t ,  auch die Wanne d es O b e r se e s  
e in sc h l ie ß l ic h  der b e r e i t s  ver lan deten  und von M ooren eingenom m enen  T e i le  im  
Süden und sc h l ie ß l ic h  auch das V o rd ere  und H intere R o t m  o o s re ze n t  a ls  
K arstm u lden  zu beze ichn en , da es  s ic h  um g e s c h lo s s e n e  H ohlform en  im  K a r s t ­
g es te in  handelt, die u n ter ird isc h  en tw ä s se r t  w erden. D ie s e  u n te r ir d isc h e  Ent­
w ä sse r u n g  trifft  für das R otm oos zur Gänze zu. B e im  O b e r se e  h ingegen  is t  e ine  
vo lls tä n d ig e  K a r s te n tw ä sse r u n g  bei N ied er -  und M it te lw a s se r  gegeben; bei Hoch­
w a sse r s i tu a t io n  f ließt ein T e i l  der  anfallenden W a sse r m e n g e  o b e r ir d isc h  durch
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e ine  K la m m str e c k e  zur S ch w arzlacke  und zum Ludw igsfa ll  ab (vgl. Kapitel 
K arsth yd rograp h ie  und Plan: Gebiet O b er see ) .  Sowohl der O b er see ,  a ls  auch  
das w e s t l ic h  davon ge legene ,  aus zw e i  T e ilb ecken  besteh en de Rotm oos sind  
im L iaska lk  an gelegt .

Das R otm oos,  im w ese n t l ic h e n  aus zw e i  getrennten, lan ggestreck ten  
Beck en  bestehend, verdankt se in e  Entstehung in e r s t e r  L in ie  der se lek t iv en  
g laz ia len  E rosion ,  wobei die b egrenzenden  Schwellen  in SSW -NNE-Richtung  
ver lau fen  und dem S ch ich ts tre ich en  entsprechen , zu g le ich  aber  auch in der  
eh em aligen  S tröm ungsrichtung des E i s e s  l ie g en .  Es handelt s ich  h ier  um eine  
Rundhöckerlandschaft,  wobei die zw isch en g esc h a lte te n  Becken  a ls  g laz ia le  
Rinnen in E rsch e in u n g  tre ten .  Der g esa m te  B e r e ic h  des R o tm o o se s  is t  v e r ­
m utlich  e r s t  im  P o s tg la z ia l  zu e inem  K a r s tr e l ie f  u m g e sta l te t  worden. B e ­
r e i t s  G. GÖTZINGER (1912) v erm u tete ,  daß d ie se  s c h m a len  Beck en  nach dem  
E isrü ck gan g  von einem  oder m e h r e r e n  Seen erfü llt  waren, die heute von einem  
großen H ochm oorkom plex  e in genom m en  werden. H. GAMS (1927) und F. RUTT-  
NER (1931) b esc h r e ib en  das R otm oos ebenfa lls  a ls  ver lan dete  Seen, wobei f e s t ­
g e s te l l t  wird, daß das rund 6 m m ä ch tig e  Moor auf g la z ia le m  Bänderton auf­
lagert ,  der den s tark  v e r k a r s te te n  H ier la tzka lk  abdichtet.

Nörd lich  d es D ü r re n ste in g ip fe ls  befindet s ich  nach der großen a s y m m e t r i ­
sch en  Doline und e inem  an sch ließend en  größ eren  K arrenfe ld  in 17 80 m Höhe 
eine K a r s t m u l d e ,  die e ine e in d ru ck svo lle  Schachtdoline, das S c h n e e -  
1 o c h, b irgt. Sie wird vom Steig, der von der H erren a lm  zum Gipfel führt,  
gequert. A nge leg t  im  flach  g e lager ten  Dachsteinkalk , n im m t die ausgedehnte  
K arsth oh lform  das g esa m te ,  an d ie s e r  S te lle  jedoch  nur sc h m a le  P lateau  ein  
und re ich t  vom Ste ilabfall  gegen  das T rogta l  d es Lueg  b is  zum Rand d es großen  
K ares  ö s t l ic h  des G ip fe ls .  D ie  L ä n g se rs tre ck u n g  kann m it  rund 250 m , die m a ­
x im a le  B r e i te  m it  etwa 100 m an gegeben  w erden.

Die K arsth oh lform  b esteht  im  w ese n t l ic h e n  aus zw ei Teilen: e inem  ovalen,  
m uld en förm igen  Abschnitt  im W esten, der e in ige  Dolinen und beach tliche  K ar­
ren  aufweist;  fer n e r  im Osten, im Anschluß an die zen tra l ge legen e  Schacht­
doline, einen fa st  k onzen tr isch en ,  wannenartigen T e i l  m it  ebenem  Boden und 
einem  Tüm pel.  Gegen O sten  geht die K arstw anne m it te ls  e in e r  kerb ta lart igen  
K a r s tg a s s e  in e ine benachbarte Großdoline über. B ezü g lich  der G enese  von 
K arstm ulden  und Karstwannen gibt die Schachtdoline "Schneeloch" einen h e r ­
vorragenden  T iefenaufsch luß , w e i l  b e i  der Schachtform  die F e ls f la n k en  u n v e r ­
hüllt zu Tage tre ten .  E s  wird h ier  deutlich, daß auch die Großform  d er K a r s t ­
mulde im  Anstehenden  au sgeb ild et  i s t  und daß h ier  die Sed im enterfüllung (mit  
T erra  fusca) nur se h r  ger in gm äch t ig  i s t .

Abb. 11: Schnitt durch die K arstm u ld e  Schneeloch
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An der  s t e i l e n  Südostabdachung d es M a s s iv s  gegen  den Rotwald sind größ ere  
K arsth oh lform en  vorhanden, deren  G enese  nicht nur auf die V erk arstu n g  a lle in  
zurückgeführt w erden  kann. Es handelt s ic h  h ieb ei um Kare, a l s o  F o r m e n  des  
g laz ia len  E r o s io n s r e l i e f s ,  die zunächst  a ls  U rsa c h e  für die Bildung d ie s e r  Hohl­
form en  in F r a g e  kom m en . Infolge V erkarstu n g  haben d ie s e  H ohlform en keinen  
o b er ird isc h e n  Abfluß und sind  v ie lfach  von k le in eren  K arsth oh lform en , w ie D oli-  
nen, überprägt. D ie s e  K le in -  und M itte lform en  der  V erkarstung, von denen es  
se h r  w a h rsch e in l ich  is t ,  daß s i e  e r s t  nach dem E isrü ck gan g  im P o s tg la z ia l  ent­
standen sind, führten zu e in e r  w e ite ren  V ertie fun g  der übergeordneten  H ohlfor­
m en, die dem nach re ze n t  auch in den F o r m e n k r e i s  der K arstm ulden  e in z u r e ih en  
sind (po lygen etisch e  F orm en ) .

Ö stlich  d es D ü r re n ste in g ip fe ls  befindet s ic h  unm itte lbar  n ö r d l i c h  des  
R a u h e n  K a m m e s  e ine  250 m lange und b is  zu 200 m b re ite  K arstm u lde ,  
die in das große Kar e ingesen k t  i s t .  D ie Hohlform  b esteh t  aus zw ei T e i lv e r t ie ­
fungen, von denen die ö s t l ic h e  die größ ere  und t ie fe r e  Kavität (rd. 1530 m) d ar­
s te l l t .  D ie K arstm u lde  durch örtert  den D achsteinkalk  und sc h ließ t  in ih rem  t i e ­
feren  T e i l  b e r e i t s  den D ach ste in do lom it  auf. D ie K arsthoh lform  is t  an jen er  
S te lle  zur Ausbildung gelangt, wo e i n e r s e i t s  in etwa 1570 m Höhe der Boden des  
p le is tozän en  K a res  vorhanden war, a n d e r e r s e i t s  die gew altige  S eeta lstörun g  
ihren  g e s ic h e r te n  Anfang n im m t. Auf d ie s e  tek ton isch e  Störung i s t  die gute 
k a rsth yd rograp h isch e  W egsam k eit  und so m it  die fo r tsch re iten d e  V ertiefung  
der e in d ru ck svo llen  K arstform  zurückzuführen. D as B lockw erk  der t ie fer en  
T e i le  s tam m t größ ten te ils  von e inem  teilaktiven  Schuttkegel,  d er vom  Rauhen  
K am m  in die Hohlform e in gesch üttet  wird. Die Hohlform  i s t  die m e i s t e  Zeit  
des J a h r e s  von S ch n e em a ssen  erfüllt,  d eren  kalte , lö su n g s fr eu d ig e  Sch m elz  - 
w ä s s e r  zur rezen ten  W eiterbildung beitragen .

Am  Südostabhang des R o sen garten s  (Kl. D ürrenstein)  gegen  den Großen U r­
wald zu befindet s ic h  ein k le in es  Kar, d e s s e n  1410 m hoch g e leg e n e r  Karboden  
zu e in e r  K arstm u ld e  u m g e sta l te t  wurde. Im benachbarten  Kar w es t l ic h  davon, 
das unterhalb  d es S atte ls  zw isch en  R osen garten  und der Höhe 1637 an setzt ,  i s t  
eb en fa lls  der  Karboden zu e in er  K arstm u ld e  u m gew andelt  ("O b e r ’e s  A t z -  
t a l"). D er  ö s t l ic h e  T e i l  d ie s e r  p o lygen et isch en  Hohlform  w e is t  einen f lachen  
Boden auf, der gegen  die sü d lich e  Schw elle  und gegen die übrigen Hänge scharf  
a b g e se tz t  ist;  der w e s t l ic h e  T e i l  h ingegen  i s t  f e l s i g  und wird  vom  B lockw erk  
der Schutthalden ü berform t.

D ie K arstm u ld e  Ä t z t a 1 (1280 m) zählt zu den größten d erar t igen  p o ly ­
gen e t isc h e n  F o rm en  an der Südflanke d es  D ü r r e n s te in m a s s iv s .  Durch V e r e in i ­
gung der  E i s s t r ö m e  aus dem Kar ö s t l ic h  d es D ü r re n ste in g ip fe ls  (= K arstm u ld e  
N Rauher Kam m), aus dem  Kar sü d öst l ich  1703, vom Nordhang des G in d elste ins  
und aus dem  Kar bzw. der K arstm u ld e  "O beres Ätztal" kam e s  an d ie s e r  Ste lle  
zu e in er  g laz ia len  Ü bertie fung und in der F o lg e  zur Entstehung e in e r  g e s c h lo s ­
sen en  Hohlform , die u n ter ird isc h  e n tw ä sser t  w ird  und som it  re ze n t  a l s  K a r s t ­
m uld e  zu b eze ich n en  is t .

D er  B ä r w i e s b o d e n  (1110 m) im  Rotwald südlich  des D ü r r e n ste in ­
g ip fe ls  i s t  eb en fa lls  aus e in e r  g laz ia len  Wanne zu e in e r  K arstm u ld e  um g e s ta l ­
tet  worden.

A m  Nordrand d es  ö s t l ic h e n  D ürren ste in p la teau s  (Scheib l ingste ingebiet)  b e ­
finden s ic h  neben z a h lr e ic h e n  Dolinen auch d rei  Hohlform en im  Dachsteinkalk,  
die a l s  K arstm u lden  a n zu sp rech en  sind. Z w isch en  dem  S ch e ib lin gste in g ip fe l  
(1622 m) und der D urch laßalm  i s t  e ine b r e i te  Verebnung, der sogenannte "Tag­
lesboden", e in g e sc h a lte t .  Im N o rd w est te i l  d ie s e r  V erflachung l ieg t ,  in d ie se  
e in ig e  M eter  e ingesen kt,  die annähernd k r e i s fö r m ig e  K arstw anne T a g l e s -  
b o d e n  O s t .  D er  f lach e ,  rd. 80 m D u r c h m e s s e r  au fw eisen d e  Boden der
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K arstw anne befindet s ic h  in e in er  Höhe von 1540 m . Die zum T e il  f e l s ig e n  S e i­
tenhänge s e tz e n  m it  sch a r fem  Knick an.

W estlich  davon, durch einen  Hügel getrennt, befindet s ich  die la n g g es tre ck te  
K arstm u lde  T a g l e s b o d e n  W e s t  (1540 - 1530 m ) . Ihre L ä n g sa c h se  v e r ­
läuft 150 m in Richtung N ord w est  - Südost, wobei der  N ord w estte i l  höher lieg t .  
Die d u rch sch nitt l iche  B r e i te  der Hohlform  beträgt 40 m . Auch h ier  sind die S e i­
tenhänge, die aus A nstehend em  bestehen , sch ar f  vom f lach eren  Boden a b g ese tz t .

Noch w e ite r  w est l icher,  unterhalb d er Höhe 1541 am P lateaurand l ie g t  die 
kleine K arstm u lde  F u d e r h e u .  Sie w e is t  einen flach-konkaven  Boden auf, 
d e s s e n  D u r c h m e s s e r  rund 60 m beträgt. Der Boden der K arsthoh lform  lieg t  
etwa 1520 m hoch.

Im höch sten  T e i l  des B ä ren le iten k o g e ls  (1634 m) i s t  e ine K arstwanne m it  
ebenem  Boden eingetie ft ,  die B ä r e n l e i t e n m u l d e .  Sie befindet s ic h  
1590 m hoch zw isch en  dem Gipfel und der Höhe 1622. D er ebene, größ ten te ils  
m it T e rr a  fu sca  bedeckte Boden w e is t  e ine Ausdehnung von 80 x 40 m auf. An 
allen  Seiten, b eso n d e rs  au sgep rägt  jedoch  an der W e s tse i te ,  se tz en  die b e g r e n ­
zenden F e ls f la n k en  m it  sc h a r fe m  Knick an. D ie s e r  sc h a r fe  Hangknick wird h ier  
an der W e s tse i t e  durch p eriph ere  T r ichterdo linen  ver stä rk t .  D ie s e  Dolinen sind  
offen s ich tl ich  jünger a ls  die e igen tl ich e  Karstwanne, s i e  führen zu e iner  fo r t ­
sc h re iten d en  U m gesta ltu n g  der größeren , übergeordneten  H ohlform . Südlich der  
B ären le iten m u ld e  sc h l ieß t  e ine k leine Verebnung an, die a ls  R est form  e iner  w e i ­
teren  K arstw anne aufgefaßt w erden  kann. Die k o rro s iv e  Aufzehrung d ie s e r  e h e ­
m a ls  g e s c h lo s se n e n  Hohlform m it  ebenem  Boden er fo lg te  eben fa lls  durch eine  
große p er ip h ere  T r ich terd o lin e  im W esten. D ie Begünstigung der W es tse iten  bei  
der Dolinenbildung kann h ier  auf die Wirkung der Nivation zurückgeführt w erden.  
Die tonigen Sedim ente dichten den f lachen  Boden der B ären le itenm u lde  zum größ­
ten T e i l  ab, w as zur Entstehung e ines  Tü m pels  führte. D ie K arsthoh lform  is t  im  
D achsteinkalk  an gelegt .

Im Gebiet d es  Hochalp ls (1547 m) südlich  der H erren a lm , sind im H ie r la tz ­
kalk eine R eihe von K arstm ulden  vorhanden.

Die n örd lich ste  befindet s ic h  am  Südabfall vom T o t e n  M a n n .  D ie 200 m  
D u r c h m e s s e r  au fw eisen d e  K arstm u ld e  m it  annähernd k o n z en tr isch er  F o r m  und 
u n r eg e lm ä ß ig -m u ld en fö r m ig em  Boden l ie g t  in e in er  Höhe von 1460 m . Von Süd­
w esten , aus dem  B e r e ic h  des R osen garten  (auf der K arte "Kl. Dürrenstein")  
zieht ein  s tark  v e r k a r s t e t e r  Graben m it  zah lr e ic h e n  Dolinen herab  und mündet  
in die K arstm u lde , die s ic h  in n o r d ö st l ic h e r  Richtung in e in e r  großen K a r s t ­
talung fo r t se tz t .  D ie K arstm u lde  w e is t  auch Dolinen auf, d ie m u ld en förm ige  An­
lage  er fo lg te  im A nstehenden .
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Südlich davon i s t  e ine w e ite r e  große K arstm u lde  ö s t l i c h  des  R o ­
s e n g a r t e n  vorhanden, die aus zw e i  T e i lh oh lform en  b esteh t.  Vom R o­
sen gar ten  (1624) s t r e ic h t  ein in fo lge V erk arstu n g  inaktiver Graben o s tw ärts  
zur w est l ich en ,  d o l in en du rchsetz ten  T e i lh oh lform  (1500 m ), die im Süden 
b e r e it s  vom P lateaurand  b egren zt  w ird. Der Graben wird von ein igen  p ar­
a l le le n  Rinnen, d ie in F a llr ich tu n g  ver lau fen , geg l ied er t .  Von der baum be­
standenen Sch w elle  der ob eren  Hohlform  s e tz t  die ö s t l ic h e ,  t ie f e r e  T e i lh o h l­
form  an, d ie einen f lach eren  Boden au fw eist ,  der 1480 m hoch l ie g t .  Auch  
h ier  sind e in ige  Dolinen e in gesen k t .  Im Norden bildet die n ied r ig e  Erhebung  
14 90 die B egrenzung, ö s t l ic h  davon zieht ein inaktives  K erb tä lch en  zur b e­
r e i t s  oben erwähnten K arstta lu ng  zw isch en  Toten Mann und Hochalpl.

O stw ärts  sc h l ieß t  am  Fuß des Hochalpls d ie K arstm u ld e  K u h a 1 m  
(1470 m) an, die eb en fa lls  an e ine  p räex is ten te  Talung gebunden e r sc h e in t .
Die L ä n g sa c h se  der etwa 180 m  langen Hohlform  verläuft  Nord - Süd. Ihr 
n ö rd lich er  T e i l  w e is t  e inen  f la ch er en  Boden auf, zu dem von Südwesten  und 
Süden zw ei kurze v e r k a r s te te  Tälchen  h erab z ieh en .

Im Gebiet der G rub w iesa lm , dem sü d öst l ich en  A u släu fer  d es D ü r r e n s te in ­
m a s s iv s ,  können v ie r  H ohlform en  a ls  K arstm u lden  b eze ich n et  w erden.

Die n örd lich ste  Hohlform , h ier  F e u e r s t e i n m u l d e  genannt, i s t  
in die f lach e  Satte lverebnung zw isch en  H e rr en a lm g e b ie t  (F e u e rs te in m a u er)  
und der V ord eren  G rub w iesa lm  bzw. F e u e r s te in k o g e l  e in g esen k t .  D ie fast  
400 m lange und rund 120 m b re ite  Hohlform l ie g t  in e in er  Höhe von 1340 m .
Sie befindet s ic h  in e inem  der d o l in en re ich s te n  Gebiete des D ü r re n ste in s  und 
wird s e lb s t  von p a r a s i tä r e n  Dolinen a u fge lö st  und g eg l ied er t .  Zwei Lokven  
konnten f e s t g e s t e l l t  w erden.

Die Hütten der G r u b w i e s a l m  befinden s ich  in e in er  größ eren  K a r s t ­
m ulde, d eren  L ä n g sa c h se  600 m in Richtung Südwest - N ordost  ver läu ft  und 
die e ine  d urch sch n it t l ich e  B r e i te  von 150 m au fw eis t .  D ie Höhenlage beträgt  
1400 m . An der Südostflanke entspr in gen  zw ei p eren n ieren d e  Q uellen , deren  
W a s s e r  nach kurzem  o b e r ir d isc h e m  Lauf in Ponordolinen  v ers in k t .  W estl ich  
der  A lm hütte  is t  die K arstm u ld e  gegen  N ord w esten  offen, ihre Sohle jedoch  
von Dolinen d u rch setzt ,  so  daß die g e s a m te  G roßform  u n ter ird isc h  e n tw ä s se r t  
wird.

D ie s e  G rub w iesa lm  i.  e.  S. w ird  im Süden von der Höhe des G s o l l -  
r i e d e 1 s (1460 m) b egren zt .  Sie fä llt  gegen  Südosten s t e i l  zu e in er  w e i ­
ter en  K arstm u lde  ab, die deutlich  an e ine  inaktive Talung geknüpft i s t .  Die  
v e r k a r s t e t e  Talung ver läu ft  im Bogen gegen  O sten  und geht am P la teaurand  
u n v e rm itte l t  in den o b ers te n ,  g la z ia l  geform ten  T e i l  des R otm au ergrab en s  
über. D ie Talung so w ie  die e in g e sc h a lte te  K arstm u ld e  wird von zah lre ich en  
Dolinen d urch setz t .

Zum F o r m e n k r e i s  der  K arstm ulden  gehört au ßerdem  eine Hohlform , die  
s ic h  am N ordw estran d  d es D ü r r e n s te in g e b ie te s  befindet. E s  handelt s ic h  um  
die o b e r ir d isc h  ab flu ß lose  Wanne am  S e e k o p f s a t t e l  (786 m), südlich  
des L unzer  U n t e r s e e s .  Sie wurde von G. GÖTZINGER (1912) a ls  ein durch  
Moränen d es  e i s z e i t l ic h e n  S e e t a lg le t s c h e r s  a b ged äm m tes  Tälchen  b esc h r ieb en ,  
und e r  nahm an d er S te lle  d es  heutigen M o o res  einen k leinen  E i s s t a u s e e  an. 
Unabhängig davon erkannte J. MAYER (1915) b e r e i t s  r ich tig  den K a r s tc h a r a k ­
te r  der  H ohlform  und nennt d ie s e  "das m er k w ü r d ig s te  Dolinenfeld", was  
GÖTZINGER (1916) zu e in e r  Stellungnahm e veranlaßt,  worin  e r  n o ch m a ls  b e ­
tont, daß e s  s ich  um "Pseudodolinen" handle, die n ichts  m it  dem K arstp h äno­
m en  zu tun hätten. Doch schon  1917 sah s ic h  GÖTZINGER auf Grund e in e s  
"nochm aligen  B e su c h e s  d es S eek op fsatte ls"  gezwungen, se in e  früheren A u s ­
führungen zu r e v id ie r e n  und dabei z w isch en  G laz ia l-  und K a r s te rsch e in u n g en
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zu u n ter sch e id en ,  d ie beide an der G en ese  der Hohlform  b ete i l ig t  sind, wobei  
auch b e r e i t s  d er  T e rm in u s  "K arstm ulde" Verwendung findet.

B e im  S eek op fsa tte l  handelt e s  s ic h  um eine s e h r  in te r e s sa n te  p o lygen et i­
sc h e  H ohlform , an d eren  Z ustandekom m en g laz ia le ,  k a rs tm o r p h o lo g isch e  und 
hangdenudative F o r m u n g s p r o z e s s e  b e te i l ig t  w aren . Die Hohlform is t  in den 
n ich tverk arstu n gsfäh igen  L unzer  Schichten angelegt ,  die a l s  s c h m a le r  Streifen  
vom Ybbstal bei K asten  in n o rd ö st l ich er  Richtung über den Seek op fsatte l  zum  
L u n zer  See s t r e ic h e n .  Sie w erden  b e id se i t ig  von K a r s tg e s te in e n  b egrenzt  und 
zw ar im N ord w esten  vom  O pponitzer Kalk d es Seekopfes (938 m) und im Süd­
osten  vom  G u tenste iner  Kalk des P a u s c h e n b e r g e s .  Gegen den S te ilabfa ll  zum  
L u nzer  See wird die f lach e  Hohlform  von r iß z e it l ic h e n  U ferm orän en w ällen  des  
S e e t a lg le t s c h e r s  begrenzt;  im Südwesten hingegen von e inem  Lappen Solifluk-  
t ion ssch u tt  und B lock w erk , der  vom  P a u sch en b e rg  (Kl. Hetzkogel) abgegangen  
i s t ,  ab ged äm m t. D as Moor, das den größten  T e i l  der  Wanne bedeckt, i s t  über  
den w a sse r s ta u e n d e n  L unzer  Schichten entstanden. Seine E n tw ässeru n g  er fo lg t  
gegen  N ord ost  durch ein  Gerinne, das an d er S ch ich tgren ze  zw isch en  L unzer  
Schichten und G u tenste iner  Kalk in e in e r  tr ic h te r fö r m ig e n  Ponordoline vers in k t ,  
wodurch re ze n t  e ine  vo l lk o m m en e  k arsth yd rograp h isch e  E n tw ässeru n g  gegeben  
i s t .  Ein in aktives  K erbtä lch en  im Südwesten deutet darauf hin, daß früher ein  
zu m ind est  t e i l w e i s e r  o b e r ir d is c h e r  Abfluß der p o lygen et isch en  K arsth oh lform  
in Richtung K asten  er fo lg t  i s t .  Vom g e o lo g isc h e n  Bau h er  betrachtet ,  könnte  
m an d ie s e  K arsth oh lform  so g a r  a l s  K le inpolje  b eze ichn en .

F a s t  a l le n  K arstm u lden  d es  D ü r r e n ste in s  i s t  g em e in sa m , daß s i e  an alte ,  
inaktive  Talungen gebunden sind . D ie  P r ä e x is te n z  e in e r  f lu v ia ti l -d en ud ativ  g e ­
sta lte ten ,  o b e r ir d isc h  e n tw ä s se r te n  V orform  i s t  bei den m e is t e n  d ie s e r  K a r s t ­
form en  die Grundlage für die sp ä te r  e r fo lg te  k a r s tk o r r o s iv e  E intiefung zu e iner  
g e s c h lo s s e n e n  Hohlform  m it  u n te r ir d isc h e r  E n tw ässeru n g  und so m it  zur Auf­
lö su n g  e in e r  e inh e it l ich en  Talung in e in z e ln e  A bschnitte  m it  g egen s in n igem  Ge­
fä l le .  D ie Anordnung von K arstm u lden  und K arstwannen in e iner  v er k a r s te ten  
Talung i s t  b eso n d e rs  deutlich  im  A bschnitt  L e g s te in a lm  - V o rd er er  L e g s te in  - 
W ie sen a lm  e r s ic h t l ic h ,  wo die e in ze ln en  K arsth oh lform en  eine K arstm u ld en ­
re ih e  ("Uvalakette") bilden. A ber  auch e in ze ln  auftretende K arstm ulden  z e ig e n  
eine d eutliche Bindung an größ ere  T ie fen lin ien ,  z . B .  jene im Mautental, im  
L ärch en grab en  und im Lueg. An den Südabstürzen des G e b ir g ss to ck es  sind  
K arstm u lden  in die Karböden e inge tie ft ,  wodurch d ie  P o ly g e n e se  d ie s e r  Hohl­
form en  b e so n d e r s  u n ter s tr ic h e n  w ird . D ie Kombination von V erk arstu n g  und 
g la z ia le r  Übertiefung i s t  für s ä m tl ic h e  d i e s e r  G roßform en typ isch .  D ie Anlage  
d er  m e is t e n  K arstm u lden  er fo lg te  - a b geseh en  von denen d es  H ochalp ls  und 
der G ru b w iesa lm  - im D achsteinkalk , w obei m anche K arstm u lden  in fo lge ih rer  
Größe b e r e i t s  den D ach ste in d o lom it  a u fsch l ieß en  (z. B. Grünloch).

B e zü g lic h  d er Entstehung des f lach en  Bodens der K arstwannen konnte am  
B e is p ie l  der  S ch neelochm ulde  g ez e ig t  werden, daß der f lache Boden d es  wan­
n en artigen  T e i le s  d er  Hohlform  auch im  A nstehenden  vorhanden i s t .  E s  han­
delt  s ic h  h ieb e i  um lok a le  K o r r o s io n se b e n e n  oder K arstp ed im en te ,  w ie s i e  
auch außerhalb  der  g e s c h lo s s e n e n  H ohlform en vorw iegen d  am ö s t l ic h e n  D ür­
ren s te in p la teau  zu beobachten  s ind . D ie s e  K o r ro s io n se b e n e n  sind auf die f lä ­
chenhaft w irkende K o r ro s io n  unter Bodenbedeckung zurückzuführen und v e r ­
größern  s ic h  durch k o r r o s iv e  U nterschneidung der Seitenhänge. D ie tonigen,  
g rö ß ten te i ls  a llochthonen  B od en sed im en te  und E inschw em m un gen  von den höhe­
ren  H an gte ilen  s p ie le n  o f fe n s ich tl ich  die R o lle  der von H. LOUIS (1956) b e ­
sc h r ieb en en ,  aus u n d u r ch lä ss ig e m  M ater ia l  besteh en den  Einschüttungen, die  
zur K a r s tp ed im en tier u n g  (und Poljenbildung) Anlaß geben können. Von W. KURZ  
(1962) wurde der  Bildungs vor  gang der f lach en  K arstw annen an sch au lich  d a r g e ­
s te l l t:  In G ebieten  g e r in g e r e r  Zerklüftung führt die g le ich m äß ige  Durchfeuchtung
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des Bodens zu f läch en hafter  K o r ro s io n  d es  darunter b ef ind lichen  G e s te in s .
D ie g e legen t l ich  geäußerte  A uffassung, daß s ic h  K arstm u lden  durch " Z u sa m ­
m en w achsen "  m e h r e r e r  benach barter  Dolinen entwickeln , trif f t  jedoch  nicht zu.

Auf Grund der  G r ö ß e n v e rh ä ltn isse  d er  K arstm u lden  und d er  m it t e l s  K a r s t ­
t isch en  und K arrenr inn en  durchgeführten  K alk ab tragu n gsm essu n gen  muß a n g e ­
n om m en werden, daß d ie s e  G roßform en  des K a r s tr e l ie f s  b e r e i t s  ein se h r  hohes  
A lter  au fw eisen .  Dabei i s t  der E intiefungsbeginn  der großen und s tark  e in g e t ie f ­
ten K arstm u lden  m it  groß er  W ah rsch e in l ich k e it  in das P l io z ä n  zu v e r le g e n .  Ob 
d ies  a l le rd in g s  für s ä m tl ic h e  d era r t ig e  K arsth oh lform en  zutrifft,  muß offen g e ­
la s s e n  werden, doch sind  auch d ie se  s ic h e r  ä lter  a ls  d ie W ü r m -E is z e i t .  Daß 
die Bildung der großen K arstm u lden  k e in e sw e g s  kontinu ier lich  son dern  p hasen-  
haft vor s ic h  gegangen is t ,  konnte am B e is p ie l  der V ord eren  L e g s te in a lm  g e ­
ze ig t  werden.

3. DOLINEN

A ls  Doline w ird  in Ü b ere in s t im m u n g  m it  dem  O b ertrauner P ro to k o l l  1971 
b ezeichnet:  "Eine e infache, t r ic h t e r - ,  s c h ü s s e l -  oder  k e s s e l f ö r m ig e  g e s c h lo s ­
se n e  K arsth oh lform  m it  u n te r ir d isc h e m  Abfluß, d eren  D u r c h m e s s e r  größ er  is t  
a ls  die T ie fe .  Dolinen  können a s y m m e tr is c h e n  Q uer-  oder  L ä n g ssc h n it t  auf­
w e isen .  Sie w erden  nach F o rm  und v e r m u te te r  G enese  e in gete ilt" .  D as  Wort 
"Doline" kom m t aus dem  S low en isch en  und bedeutet e igen tl ich  "Tal", hat s ic h  
jedoch  a l s  g e o m o r p h o lo g isc h e r  F ach ausdruck  in ternational für g e s c h lo s s e n e  
K arsth oh lform en  b e s t im m t e r  F o rm  und Größe e in geb ü rgert .  Im Sprachgebrauch  
der A lpenbew ohner wurden und w erden  d ie s e  H ohlform en  einfach  a l s  "Gruben", 
jen e  m it  Schneepfropfen  im  S o m m er auch a ls  "Schneegruben" b eze ichn et;  jedoch  
s e tz t  s ic h  der w is s e n s c h a f t l ic h e  T e rm in u s  D oline in zunehm endem  Maße durch.

Für das Auftreten  d er Dolinen is t  das F la c h r e l ie f  von  A lt land schaften  b e ­
so n d e rs  p rä d es t in ier t .  Man findet d ie s e  K a r s tfo r m e n  haup tsäch lich  auf den kup- 
pigen P la tea u s ,  auf Satte lverebnungen, f e r n e r  in funktion slos  gew ordenen T a­
lungen.

D ie N ie d e r s c h la g s -  und S c h n e e s c h m e lz w ä s s e r  su ch en  s ic h  ihren  Weg in die  
T ie fe  des G e b ir g s s to c k e s  an se d im e n tä r  oder  tek ton isch  v o r g e z e ic h n e te n  In­
h om ogenitäten , w obei d ie s e  G este in sfu gen ,  w ie  Schichtfugen, Klüfte und V e r ­
w erfungen durch K o r ro s io n ,  s e h r  u n tergeord n et  auch durch E r o s io n ,  zu Hohl­
räum en e r w e i te r t  w erden . Zu d ie s e r  m orp h o g e n e tis ch  dominanten Kraft, der  
K o r ro s io n ,  kom m en v e r s c h ie d e n e  an d ere  F o r m u n g s p r o z e s s e ,  d ie s ic h  haupt­
sä c h l ich  b ei  den g röß eren  Dolinen, je nach Höhenlage, im E rsch e in u n g sb ild  
b em erk b a r  m ach en . F o r m e n  d er m e c h a n isc h e n  V erw itterun g ,  w ie  T e m p er a tu r -  
und F ro s tv e rw it te ru n g ,  d ie daraus r e s u l t i e r e n d e  Bildung von m o b i le m  Hang­
schutt,  m it  m an n igfa lt igen  F o rm en  der  M assen abw an deru ngen  und sc h l ie ß l ic h  
die Wirkung von Schnee und F ir n  a l s  Nivation  m ögen  a l s  B e i s p ie l e  dafür dienen.

D ie  ü b erw iegend e Zahl d er  am  D ü r re n ste in  au ftretenden  D olinen  sind Hohl­
form en  im  F e l s ,  wobei, a b g ese h e n  von den ste i lw an d igen  F orm en , d ie  G ren z­
f läch en  durch S ed im ente  v erh ü llt  w erden.

An den m äß ig  s t e i l e n  Hängen kom m en  g e leg e n t l ic h  H a l b d o l i n e n  vor,  
f la c h e r e ,  z u m e is t  m u ld en fö rm ig e  E intiefungen  von 5 - 10 m  D u r c h m e s s e r ,  die  
hangabwärts  zu offen s in d .  Sie tre te n  gegenüber den a l l s e i t i g  g e s c h lo s s e n e n  
H ohlform en  zurück.
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W eitaus h äufiger sind  die W a n n e n d o l i n e n ,  d eren  Seitenflanken  
mit s c h a r fe m  Knick vom re la t iv  f lach en  Boden a n se tze n .  Die f lache F orm  des  
Bodens wird, w ie b e r e i t s  G. GÖTZINGER (1955) fes tg eh a lten  hat, durch E in ­
sch w em m u n g  von tonigen V erw itteru n gsrü ck stän d en  und deren  Überschüttung  
durch R ollu v ien  aus den Seitenhängen ver u r sa c h t .  E s  komm t so zurpartie llen  
Auffüllung e in e r  t ie feren ,  in den m e is te n  F ä lle n  tr ic h ter fö r m ig en  Hohlform  
und dam it auch zur Abdichtung der w a s s e r w e g s a m e n  Spalten an deren  B a s i s .
Die O b erfläch e  d ie s e r  u n d u rch läss igen  S ed im enterfü llung s te l l t  ein lo k a le s  
K o r ro s io n sn iv ea u  dar, so  daß an den Seitenflanken darüber die Denudation  
w eite r  wirken kann. Durch ran d lich e  K orros ion  am Knick zw isch en  Dolinen-  
hang und S ed im en tob erf läch e  entsteht oft e ine  U ntersch n eid un g  des Hanges  
bzw. bilden s ic h  p a r a s i tä r e  K le indolinen . In m anchen  Dolinen führt die A bdich­
tung durch den Sedim entpfropfen  zum T a g w a sse r s ta u  in F o rm  von Tüm peln.

Zu e in er  anderen , eb en fa l ls  häufig auftretenden D olinenform  gehören die  
i M u l d e n d o l i n e n ,  f lach -k on k ave  K arsth oh lform en , bei denen die S ed i­
m en terfü l lun g  entw eder  aus tonigen, w a sse r u n d u r c h lä s s ig e n  Sedim enten  be­
steht od er /u n d  auch aus Schutt und B lock w erk . Die nur u n vo llkom m ene Ab­
dichtung der H ohlform  verh in d er t  die Ausbildung e in e s  flachen  B od en s.  Die  
Großform en der Muldendolinen e r r e ic h e n  im D ü rren ste in geb ie t  bis zu 100 m  
D u r c h m e sse r ,  bei nur w enigen  M etern Eintiefung, wobei Ü b ergan gsform en  
zu den k o n zen tr isch en  K arstm ulden  fe s tz u s te l l e n  sind. Eine Häufung von d e r ­
art igen  großen F o rm en  is t  im B e r e ic h  n örd lich  des Notten f e s tz u s te l l e n .
D ie s e  G roßform en sind häufig an m e h r e r e  h ydrographisch  w e g sa m e  Spalten  
angelegt ,  wodurch s ic h  e ine  K am m erung der I loh lform en  und die A nlage para­
s i t ä r e r  Dolinen erg ib t.  G. GÖTZINGER (1957/58) v e r w e is t  auf die m uld en ­
fö r m ig e  K orrosionsW irkung d es "nassen  Tonteppichs", der e ine flächenhafte  
B enetzung des u n ter lagernd en  fe s te n  G e ste in s  bewirken s o l l .  D ie s e  m uld en ­
fö rm ig e  K orros ion  i s t  nach den Beobachtungen des V e r f a s s e r s  nur bei Ilohl­
form en  se h r  g er in g er  D im en sion  zutreffend, jedoch  nicht für die Bildung  
g rö ß er er  Muldendolinen. Wannen- und Muldendolinen, in denen p a ra s i tä re  
Iloh lform en an der B a s i s  einen T iefenaufsch luß  er m ög lich en ,  fer n e r  E in­
sackungen des Sed im entpfropfens und t e i lw e is e  F re i le g u n g  der F e l s g r e n z ­
flächen  w e isen  darauf hin, daß wohl zu m e is t  d ie e ig en tl ich e  F e l s fo r m  a ls  
T r ic h ter d o lin e  a n zu sp rech en  is t .

D ie Dolinen d es  D ü r re n ste in s  s ind  am häufigsten  a ls  T r i c h t e r d o ­
l i n e  n au sgeb ild et ,  die in f la ch eren  G eländ ete ilen  a ls  annähernd r e g e lm ä ß ig e  
F orm en , an den Hängen a ls  a s y m m e tr i s c h e  I lohlform en, in E rsch e in u n g  t r e ­
ten. Die Größenordnung der  T r ich terd o lin en  umfaßt D u r c h m e s s e r  von w enigen  
Metern bis über 100 m, bei T iefen  im M eter-b is  D ek a m e te rb er e ic h .  A llen  
T rich terd o lin en  is t  g em e in sa m , daß an der t ie f s ten  S te lle  der Hohlform  en tw e­
der die w a s s e r w e g s a m e n  ( te i lw e i s e  so g a r  befahrbaren) tek ton ischen  Fugen fre i  
zu Tage treten  od er  d ie s e  le d ig l ich  von w a s s e r d u r c h lä s s ig e m  B lock w erk  und 
B ruchschutt  verhü llt  s ind. Dadurch wird die re ze n te  k arsth yd rograp h isch e  
Funktion d er basa len , m o rp h o g e n e tis ch  w irk sa m en  Spalten und so m it  auch der  
g esa m ten  K arsth oh lform  a u sg e w ie se n .  Auf die M orph ogen ese  von T r ic h te r d o ­
linen  wird w e ite r  unten eingegangen.

Sehr große T r ich terd o lin en  sind  im  G ip fe lm a ss iv  d es D ü r re n ste in s  anzu ­
treffen , fe r n e r  auf der E ise n s ta tt  und im Gebiet der  P r e t te r e c k a lm .  Sehr e in ­
d r u ck sv o ll  s ind  die gew alt igen  T r ich terd o lin en  im  Mautental und im  R itze lta l .  
E rw äh n en sw ert  s ind  die großen T r ich terd o lin en  d es  ö s t l ic h e n  P la teau s  im  G e­
biet B ä r en le i te n k o g e l  - D urch laßalm  - S ch e ib lin gste in .

H auptsächlich  in v e r k a r s te te n  Gräben sind  die den T r ich terd o lin en  zu geh ö­
rigen  R i n n e n d o l i n e n  vorhanden, deren  Rückwand a l lm äh lich  in die  
T ie fen lin ie  d es  G rabens übergeht.  E p iso d isc h  abkom m end es  W a sse r  aus dem
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Graben führt zur Abflachung der b e r g s e i t ig e n  Flanke, d ie zu m e is t  aus B lock ­
werk besteht,  der s t e i l e  Gegenhang h ingegen  aus A nstehendem . W. KURZ 
(1962) hat d ie se  Dolinenform  an sch aulich  aus den Kalkalpen an der oberen  
Mürz b esch r ieb en .

Zur Gruppe d er T r ich terd o lin en  gehören  auch die e igen tl ich en  P o n o r -  
d o 1 i n e n, die einen Zuflußgraben au fw eisen ,  durch den ein e p iso d isc h e s  
oder p ere n n ie re n d es  Gerinne in die K arsth oh lform  f l ieß t  und dort in e in er  
Schwinde (= Ponor) vers in k t .  Durch d iesen  Zuflußgraben erhält  die Doline  
eine Ponorfunktion für ein über die I lohlform  h in a u sg re ifen d e s  Gebiet, da an­
son sten  die Dolinen nur das A r e a l  der e igen en  Kavität u n ter ird isc h  en tw ä s­
se r n .  Im D ü rren ste in geb ie t  sind fo lgende Ponordolinen  m it  Zuflußgräben h er -  
vorzuheben: Ö stl ich  der H erren a lm , auf der f lachen  S a tte lw ie se  1394 vers in k t  
ein Gerinne knapp vor  dem S te ilabfa ll  der F e u e r s te in m a u e r  in e in e r  P onor-  
doline (1380 m ) . In der K arstm u ld e  der G rubw iesa lm  (1397 m) v ersch w in d et  
das W a sse r  b eider Q uellen  nach k urzem  o b e r ir d isc h e m  Lauf eb en fa lls  in Do­
linen . E in d ru ck svo ll  i s t  die m äch tige  t r ic h te r fö r m ig e  Ponordoline  der L e g ­
s te in a lm  (1440 m), wo die Q u e l lw ä s s e r  g e s a m m e l t  an der S ch ich tgren ze  Dach-  
s te in k a lk /D a c h ste in d o lo m it  in die T ie fe  a b g e le ite t  w erden. N ord öst l ich  des  
Notten w e is t  die k le ine K arstm u lde  oberhalb  "Hund" (1540 m) eb en fa lls  eine  
t r ic h te r fö r m ig e  Ponordoline  m it  Zuflußgraben auf. Im Gebiet des Stainzen-  
k ogels  sind  e in ige  P onordolinen  vorhanden. B e i  d er P au sch en a lm  (1438 m) 
v ers in k t  das p eren n ieren d e  Gerinne, das von d er P au sch en q u elle  g e s p e is t  
wird, an der S ch ich tgren ze  L ia sk a lk /D a c h ste in k a lk  in e ine  m äch tige  Doline  
m it  offenem  Ponor. W eitere  Ponordolinen  im  L iaskalk  befinden s ic h  auf den 
Hochböden, wo ep iso d isc h  aktive Gerinne in tiefen , z. T. sc h a c h ta r t ig  in die  
T iefe  for tse tzen d en  Dolinen v ers in k en  ("ilochbödenklüfte"). D ie  bedeutendsten
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Abb u  D 0  L I N E N

Asymmetrische T r ichterdol ine mit 2 Teil vertie f ungen (W G ip fe l )

Schemat Schnitt durch eine Trichterdol ine M. H.F
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F orm en  sind  auf Abb. 8 e inge tragen .  Im Luckenbrunngraben befindet s ich  an 
der linken G rab en se ite  in 1430 m Höhe eine P onordoline  eb en fa lls  im  L i a s ­
kalk. S ch ließ lich  s e i  die P on ordoline  der poljenähnlichen  K arstm u ld e  am S e e ­
kopf (7 86 m) an d er S ch ich tgren ze  zw isch en  L unzer  Schichten und G utenste iner  
Kalk angeführt.

Die P onordolinen  sind  an G este in s  grenzen  angelegt,  wo o b e r ir d isc h e  Ge­
rinne entweder aus w a sse rsta u e n d en ,  nicht v er k arstu n gsfäh igen  G este in en  
oder  aus so lch en  g e r in g e r e r  V erk arstu n gsfäh igk e it  in F o r m  e in e r  D oline in 
das K a r s tg e s te in  e in tre ten .  Im D ü rren ste in g eb ie t  sind  die P onordolinen  an 
der G renze von tonigen, w a sse r u n d u r c h lä s s ig e n  Füllungen der K arstm u lden  
gegen das um gebende, unverh üllte  K a r s tg e s te in  und an den G ren zb ere ich en  
von K a r s tg e s te in en  v e r s c h ie d e n e r  h y d r o lo g isc h e r  W ertigkeit  (L ia s /D a c h s te in -  
kalk) zur A usbildung gelangt.

Dolinen m it  b e so n d e r s  e ig en tü m lich er  h y d rograp h isch er  Funktion sind  die  
w a s s e r f ü h r e n d e n  D o l i n e n ,  an d eren  Grund ein Gerinne f ließt.
F ür d ie s e  E rsch e in u n gen  gibt es  im D eutschen  keinen  s p e z ie l l e n  Fachausdruck,  
im  fr a n z ö s is c h e n  Schrifttum  w erden s i e  a l s  "regard" b eze ich n et ,  und m an v e r ­
steht  darunter e ine t ie fe  Doline (oder einen  Schacht), d ie  einen  d irekten  B lick  
auf einen u n ter ird isc h e n  W a sse r la u f  g es ta t te t  (Obertrauner P ro tok o l l  1971). In 
u n se r e m  Gebiet sind  fo lgen de w a sse r fü h re n d e  Dolinen anzuführen: Auf den H och­
böden, bei Luckenbrunn (N a m e!) ,  das " W asser loch "  zw isch en  R otm oos und 
O b er see ,  die Jagdhüttendoline beim  O b e r se e  und sc h l ie ß l ic h  die m äch tige  Rai-  
n erd o lin e  und die benachbarte  D oline ob dem "Brüllenden Stier',' in  denen der A b­
fluß des O b e r se e s  er sc h e in t .  A l le  d ie se  w asserfü h ren d en  Dolinen sind  an das 
Gebiet der L ia s sc h ic h te n  gebunden, d eren  l i th o lo g isc h e  Inhomogenität das Auf­
tre ten  d ie s e r  F o rm en  v er u r sa c h t .

Zu den e in d ru ck sv o lls te n  K a r s tfo r m e n  d er O b erfläch e  gehören  die S c h a c h t -  
d o l i n e n .  Es handelt s ic h  um s te i lw an d ige  H ohlform en von etwa 30 - 50 m  
A u ß en d u rc h m esser  und T iefen  b is  zu 30 m . K le in e r e  s te i lw an d ige  F o rm en  w ur­
den von F. ZWITTKOVITS (1962) aus dem  W arsch en eck  a l s  "K esse ld o lin en "  b e ­
sc h r ieb en .  Um die Schachtdolinen gegenüber den Schachthöhlen ab zu grenzen ,  
wird v o rg e sc h la g e n ,  daß bei den Schachtdolinen das V erhä ltn is  zw isch en  D urch­
m e s s e r  d er Hohlform  und T ie fe  m in d es te n s  1:1 betragen  s o l l .  Ist d ie T ie fe n e r ­
s treck un g  größ er  a ls  d er D u r c h m e sse r ,  s o l l te  m an die Hohlform zu den Schäch­
ten zählen. B e i  den Schachtdolinen i s t  die A nlage an das Kluftnetz von groß er  B e ­
deutung. Die b ete i l ig ten  s te i l s te h e n d en  tek ton ischen  F lächen  sind v ie lfa ch  an den  
Wänden au sgep rägt  und v e r u r sa c h e n  die polygonale  U m riß gesta ltu n g .  E s  i s t  nicht  
se h r  w ahrsch e in l ich ,  daß die M ehrzah l auf den E in stu rz  e in e s  großen H oh lrau m es  
zurückzuführen sind, wenn d ie s e  A uffassun g  g e legen t l ich  in den populären B e ­
ze ichnungen "R iesen e in stu rz"  oder "R ieseneinbruch" zum A usdruck  gebracht  
wird, v ie lm e h r  sind  d ie s e  F o rm en  im  w ese n t l ic h e n  auf die Wirkung d er K o r ro ­
s ion  zurückzuführen, w obei die ganzjähr ige S ch n ee-E rfü llu n g  e ine  große R olle  
sp ie l t .

Zu den bedeutendsten  Schachtdolinen d es  G eb ie tes  gehören: der E i n s t ie g s ­
schacht  des G a m sec k e r  R ies e n e in b r u c h e s ,  das S chneeloch  auf der P r e t te r e c k -  
a lm  und das näch st  der P a u sch en a lm , die k le in e r e  Schachtdoline im  ob eren  
Luckenbrunngraben und sü d ö st l ic h  der Seekopfalm , fer n e r  die der G ste t tn era lm .  
N ördlich  d es D ü r re n ste in g ip fe ls  i s t  das m ä ch tig e  Schneeloch  an e in e r  V erw erfu ng  
im  D achsteinkalk  en tw ick elt .  K le in e r e  Schachtdolinen  finden w ir  b e i  K am m ern  
und ö s t l ic h  des R o sen g a r ten s  (Kl. D ürren ste in ) .  Häufig s ind d ie s e  F o rm en  im  
Gebiet d es P r e d ig ts tu h le s ,  v e r e in z e l t  auch im  L ärch en grab en  und ob eren  Lueg.
Am  ö s t l ic h e n  P la teau  k om m en  Schachtdolinen  am  B ä r en le ite n k o g e l  v or .

B etrach te t  m an die r e g i o n a l e  V e r t e i l u n g  d er  Dolinen, so  e r ­
gibt s ic h ,  daß das ö s t l ic h e  D ü rren ste in geb ie t ,  b e so n d e r s  d er B e r e ic h  Scheib lin g-
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s te in  - Durch laßalm  - B ären le iten k oge l ,  durch das A uftreten  b eso n d e rs  großer  
T r ic h ter d o lin e n  gek ennzeichnet  is t .  D ie s e  sind - gebunden an eine a lte ,  inaktive  
Talung - bei d er Durchlaßalm  und am Taglesb oden  anzutreffen . Eine R eihe w e i­
t e r e r  T r ich terd o lin en  befindet s ic h  am B ären le iten k oge l .  Der H o c h r e iserk o g e l  
w e is t  an s e in e r  Südflanke k le in er e  Dolinen m it  d eu tlich er  T r ich ter form  auf. 
E b en fa lls  k le in e r e  T r ich terd o lin en  kom m en im Gebiet südlich  der H erren a lm  
im B e r e ic h  T oter  Mann - Hochalpl vor, e in ige so g a r  m it  Zuflußgräben. In der  
Talung ö s t l ic h  d es R osen garten s  i s t  eine große Dichte von ste i lw an d igen  D o li­
nen f e s t z u s t e l l e n .  Zu den d o l in en re ich sten  Gebieten des D ü r re n ste in s  gehört  
das Gebiet zw isch en  H erren a lm  und G rub w iesa lm , das b e r e i t s  von G. GÖTZIN-  
GER (1917) erwähnt wird. H. LECHLEITNER (1950) b esc h r e ib t  das Gebiet a ls  
e ine  "G rünkarstwüste", die durch ein d ich tes  G ew irr  von k le in eren  Dolinen und 
von K arstm u lden , d eren  Wände und Böden von p a ras itären  Dolinen g eg l ied er t  
sind, v e r u r sa c h t  wird. F la c h e r e  Dolinen befinden s ic h  sü d öst l ich  der G rub w ies­
a lm  zw isch en  G r a ze re ck  (1423 m) und Goldspitz (1471 m ) .

Das G ip fe lm a ss iv  w e is t  s e h r  e in d ru ck sv o lle  Großdolinen auf, die z u m e is t  
a s y m m e tr i s c h e  Q u er sch n ittsg es ta ltu n g  au fw eisen .  Es handelt s ic h  fa st  a u s ­
sc h l ie ß l ic h  um m äch tige  T r ichterdo linen ,  d ie fast  den g esam ten  B e r e ic h  nörd­
lich  und n ord östl ich  d es  Gipfels  einnehm en und an denen der A u fs t ie g s w e g  v o r ­
beiführt. U nm itte lb ar  nördlich  des D ü r re n ste in g ip fe ls  befindet s ic h  in rund 
1820 m eine m ä ch tig e  a s y m m e tr is c h e  T r ich terd o lin e ,  die im Norden in ein  
groß es  K arrenfe ld  übergeht und die, ebenso  w ie  die anderen  K arsthoh lform en  
in d ie s e r  H öhenlage, e ine fast  ganzjährige Schneebedeckung au fw eist .  Nord­
w e s t l ic h  des G ipfels ,  unm itte lbar  unter der Höhe 1870 l ie g t  e ine se h r  große  
Doline, die m it  200 m  D u r c h m e s s e r  h ier  die g esa m te  P la teau b re ite  e inn im m t  
und die aus zw ei t r ic h ter fö r m ig en  T e ilh oh lform en  besteh t.  Die Schachtdoline  
"Großes Schneeloch" (177 5 m) i s t  in eine K arstm u lde  e inge tie ft .  Gegen Nord­
osten  sch l ieß en  gew alt ige  T r ichterdo linen  an, die s ic h  z. T. verzah nen . D ie  
Zone der großen T r ichterdo linen  re ic h t  b is  vor die Höhe 1637. U nm itte lbar  
südlich  hat s ic h  am Karboden des ob eren  Ä tzta les  e ine  Doline gebildet.

W estl ich  d es G ip fe lm a ss iv s  sind m äch tige ,  t ie fe  T r ichterdo linen  im Gebiet  
der E isen s ta tt  anzuführen. Gegen N ord osten  im B e r e ic h  "Kammern" nim m t,  
bei g er in g er  Seehöhe, die Größe der Dolinen ab. Z w ischen  Notten und der K a r s t ­
m u ld en re ih e  L e g s te in a lm  W iesen a lm  kom m en zah lre ich e  in ih re r  Größe z. T. 
rech t  b each tliche  m u ld en förm ige  Dolinen vor .  Am Notten s e lb s t  befinden s ich  
m e h r e r e  T r ich terd o lin en .  Vom  H ie r z e c k sa t te l  und H ie r z e c k  so w ie  von der n örd­
lich  an sch ließend en  G ste t tn era lm  sind  eb en fa lls  T r ichterdo linen  zu erwähnen.

Eine b eso n d e re  Größe e r r e ic h e n  die zw ei benachbarten re g e lm ä ß ig en  T r ic h ­
terdolinen  am Schwarzkogelboden südlich  des S ch w arzk oge ls .  E in d ru ck svo lle  
T rich terd o lin en  befinden s ich  auch zw isch en  Großem  und K le in em  Hühnerkogel  
und e ine  Großform  am  Südrand der K arstm u ld e  "Hansl". Das n örd liche Mauten­
tal w e is t  e ine s e h r  große, s t e i l  geb öschte  D oline m it  f lach em  Boden auf. Eine  
V ie lza h l  von k le in er en  T r ich terd o lin en  d urch setz t  das Gebiet n ord östl ich  des  
O fen lochs .  Im R itze lta l  i s t  die m äch tige ,  s t e i l e  Doline in 1360 m Höhe anzufüh­
ren. Das Gebiet der Hochalm  wird von zah lr e ic h e n  Mulden- und Wannendolinen  
geg l ied er t .  D ie s e  f la ch er en  H ohlform en s i tze n  häufig den K arstm ulden  auf. Im 
südlich  an sch ließend en  L ärch en grab en  sind in d e s s e n  ob eren  T e i l  d ie e p iso d isc h  
aktiven  P onordolinen  und Rinnendolinen erw äh n en sw ert.  Am P red ig tstu h l k om ­
m en neben den zah lr e ic h e n  K a r s tg a s s e n  h auptsächlich  Schachtdolinen oder s t e i l -  
wandige T r ich terd o lin en  vor,  gegen  den Springkogel zu sind auch Mulden- und 
Wannendolinen zu beobachten. D ie f la ch er en  H angte ile  des S ee ta le s  zw isch en  
O b e r se e  und Luckenbrunn w erden  von e in er  V ie lza h l  von k le in eren  und m it t le r e n  
Dolinen geg l ied ert;  das Gelände w ird  dadurch se h r  u n ü b ers ich t l ich  g e s ta l te t .
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S ch ließ lich  i s t  das Gebiet des H etzkoge ls  und der P r e tte r e c k a lm  anzufüh­
ren, in dem se h r  e in d ru ck sv o lle  T r ich terd o lin en  auftreten. Z w ischen  Pau ­
sc h e n a lm  und Gr. H etzkogel sind  e s  D olin en sch w ärm e, im B e r e ic h  der P r e t ­
ter eck a lm  aus m äch tigen ,  t iefen  Dolinen bestehende D olinenreihen, die in 
S ü d w e st-N o rd o st-R ic h tu n g  das P lateau  queren und die für d ie se s  Gebiet cha­
r a k t e r is t i s c h  sind.

Im G egen satz  zu den u n r eg e lm ä ß ig  geform ten  K arstm ulden, die auf m e h r e r e ,  
die Eintiefung b est im m e n d e  G este in sfu gen  zurückzuführen sind,und den K a r s t ­
wannen m it  ebenem  Boden, der eine g le ich m ä ß ig e re  Durchfeuchtung der Rand­
partien  und unter Um ständen eine g le ich  s tark e ,  flächenhafte K orros ion  v e r u r ­
sacht,  i s t  für die Dolinenentstehung i . a .  e ine dominante G este in sfu ge  e n tsc h e i­
dend. Die Ausbildung e in e r  Doline erfo lg t  jedoch  nicht an e in er  belieb igen  S te lle  
der (ste i ls tehend en )  G este in sfu ge ,  sondern dort, wo eine b evorzugte  W a sse r w e g ­
sam k e it  gegeben  i s t .  D ie b evorzugte  W a sse r w e g s a m k e it  läßt s ic h  entweder auf 
u n ter sch ied lic h e  D im en sion en  e in e r  e in z igen  G este in sfu ge  oder auf die Kreuzung  
von zw ei oder m e h r e r e n  G este in sfu gen  zurückführen. In den m e is t e n  F ä llen  
konnte das Auftreten  von Dolinen an jenen Ste llen  f e s t g e s t e l l t  werden, wo s ich  
Klüfte und V erw erfungen  k reuzen . D ie ( th eoret ische)  Schnittlin ie der s t e i l s t e h e n ­
den tek ton ischen  F lächen ,  die in der Natur ja b ere it s  einen  in die T ie fe  o r ie n t ie r ­
ten Hohlraum  d a rste l l t ,  kann a ls  die karsthyd rograph isch  w irk sa m e  p r im ä re  
Leitform  für die Entwicklung e in er  Doline an gesehen  werden (Abb. 14) . D ie s e r  
v er t ik a le  Hohlraum b es t im m t die im  Grundrißbild "punktförmige" E n tw ässerun g  
der K arsth oh lform . Es i s t  nicht se lte n ,  daß am Grunde von Dolinen befahrbare  
H ohlräum e an sch ließen ,  v ie lfach  wurden d ie se  e r s t  durch künstl iche F r e i le g u n g  
zugänglich . Aus dem D ü rren ste in geb ie t  s i n d u . a .  zu nennen: W ildunterstand, Mo­
d ersch ach t,  Dolinenhöhle, Jubiläum shöhle  (2. Tagöffnung), Dagllucke (Scheib-  
l ingstein)  und der Hüttenschacht.

Das a l lg e m e in  übliche E inte ilun gspr in zip  der Dolinen beruht im w esen t l ich en  
auf p hysiogn om isch en  V er sch ie d e n h eiten  der an der O berfläche erkennbaren F o r ­
m en, e in sc h l ieß l ic h  der je w e i l ig e n  Sed im enterfü llung und läßt die F ra g e  nach der  
e igen tl ich en  F e l s fo r m  der Doline unbeantwortet.

Im su b s i lv in en  B e r e ic h  verh ind ert  z u m e is t  die Bodenbildung und Vegetation,  
im  alpinen H ochkarst  h ingegen  die F rostschuttb ildung, t e i lw e is e  so g a r  die p eren ­
n ieren de Schneeakkumulation e ine unm itte lbare  Beobachtung der F e l s g r e n z f lä ­
chen der T r ichterdo linen ,  von den übrigen D olinenform en  ganz zu schw eigen ,  die 
ja a l le  einen Sedim entpfropfen au fw eisen .

Es is t  daher im  (hoch)alpinen B e r e ic h  m a n g e ls  an A u fsc h lü sse n  überaus schwie  
rig ,  die F o rm  der G renzflächen  von Dolinen zu s tud ieren .  E rst  in n eu ere r  Zeit  
bietet  die Anlage von Straßen und Großbauwerken ge legentlich  a r t i f iz ie l le  " T ie­
fen au fsch lü sse" ,  die die B a s i s  von Dolinen zugänglich  m ach en .  B e so n d e rs  se lte n  
sind  jene Dolinen, wo durch n atürliche Vorgänge die G renzflächen  fr e i  zutage  
tre ten .  Darüber hinaus er m ö g lich t  die m ü h sa m e  sp e lä o lo g isc h e  Erkundungs- und 
A u fsch ließ un gstä t igk eit  in Dolinen w er tv o l le  H in w eise  auf die Gestaltung der un­
te r ir d isc h e n  Abflußbahnen.

Durch a r t i f i z i e l l e  F r e i le g u n g  von D olinenquerschnitten  in anderen Gebieten,  
so  im m it t e l s t e ir i s c h e n  K arst,  bei Pfennigbach  unweit Puchb erg  a. Schneeberg  
und vor a l le m  am P fa ffen b erg  bei D eu tsch -A lten bu rg ,  konnte f e s t g e s t e l l t  w e r ­
den, daß a l le  d ie se  K arstform en  an s te i l s te h e n d e n  tekton ischen  F lächen  an gelegt  
sind, und daß a l le  Hohlform en e ine  T r ic h ter fo r m  im  F e l s  au fw eisen , die über­
rasch en d  sc h a r f  von der Sed im enterfü llun g  a b g e se tz t  i s t .  Auch im  D ü rren ste in ­
geb iet  kann an e in e r  größ eren  Doline an der rech ten  F lanke d es Luckenbrunn­
grabens die t r ic h te r fö r m ig e  G esta ltung d er F e lsg r e n z f lä c h e n  erkannt w erden, da 
die S ed im enterfü llung zum größten T e i l  in d ie klaffenden Spalten an der B a s is  ab­
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gew andert i s t .  E s  la s s e n  s ic h  die m e is t e n  D olin en form en  (wie "Wannen"-, 
" S ch ü sse l" -  und "Muldendolinen") im F e l s  auf e ine  e in z ig e  Grundform, n ä m ­
lich  die T r i c h t e r d o l i n e  zu rückführen . D ie  wannen- oder  m uld en ­
fö rm ig e  G esta lt  w ird  le d ig l ich  durch die u n te r sc h ie d l ic h e  O b erfläch e  d es Se­
d im entpfropfens bewirkt, die Grundform fast  a l l e r  F e lsd o l in e n  sc h e in t  jedoch  
der T r ic h ter  zu se in .  Dam it is t  schon a u sg esa g t ,  daß d ies  nicht unbedingt für 
die D o lin en g en ese  im  L o c k e r m a te r ia l ,  w ie kalkalpine Moränen und Schutt, zu ­
tre ffen  muß.

B ezü g lich  d es  E n tw ick lungsganges der Dolinen kommt, unabhängig von deren  
H öhenlage, wohl der K o r ro s io n  die größte Bedeutung zu. Daneben er fährt  die  
G esta ltung der H ohlform  eine k l im a m o r p h o lo g isc h e  Abwandlung, wobei in größ e­
r e r  Höhe das A uftreten  von F r o s t sc h u tt  und S o lif luk tionsersch ein un gen  w irk sam  
w ird . D ie Großdolinen des G ip fe lm a s s iv s  - a l s o  in Höhen über 1600 m  - w e isen  
eine auffallende A s y m m e tr ie  auf. Dabei können zwei Arten d er A s y m m e tr ie  un­
te r sc h ie d e n  werden:
1. Eine A s y m m e tr ie ,  d ie s ic h  durch v e r sc h ie d e n  lange, jedoch  g le ich  geböschte  
Dolinenflanken äußert und die auf d ie Neigung des Hanges zurückgeführt w erden  
kann, und

2. e ine A s y m m e tr ie ,  d ie  s ic h  in u ng le ich  s t e i l  geböschten  Dolinenflanken b e­
m er k b a r  m acht und die k l im a m o r p h o lo g isc h  zu erk lären  is t ,  wobei die L a g e ru n g s­
v e r h ä l tn is s e  d es  G e s te in s  k eine R o lle  sp ie len .

D ie k l im a m o r p h o lo g isc h  bedingte A s y m m e tr ie  äußert s ic h  in s t e i l e r e n ,  z. T. 
f e l s ig e n  Nord b is  O st  expon ierten  und w eitau s  f la ch er en  W est  und Süd sc h a u en ­
den Dolinenhängen. D ie u ng le ich  s t e i l e n  Hänge sind auf die u ng le ich  m äch tige  
Schneeakkum ulation bei vorh er rsch en d e n  W estwinden zurückzuführen. An der  
L e e s e i t e  der H ohlform en  er fo lg t  e ine s tä r k e r e  E in lageru ng  des S chnees,  an der  
L u v se ite  h ingegen  eine größ ere  V erwehung d e s se lb e n .  Somit b leibt an der W es t ­
s e i t e  der Dolinen ein z u m e is t  gan zjäh r iger  S ch neef leck  erhalten, der für die 
F orm en en tw ick lu n g  der  H ohlform en von em in en ter  Bedeutung is t .  Wenn K. HASE­
RODT (1965) den e in g e la g er te n  S ch n e em a ssen  an der L e e s e i t e  eine eh er  k o n s e r ­
v ie re n d e  Wirkung (Schutz vor F rostverw it teru n g)  zu schreib t,  kann d ie s e r  Auf­
fa ssu n g  nicht b e igep f lich te t  w erden . D ie  Wirkung der kalten (lösungsfreud igen)  
S c h m e lz w ä s s e r  über e inen  langen  Z eitraum  d es Jah res  hindurch, fe r n e r  die Rand­
k luftverw itterun g  s ind  für die Eintiefung und für die R ückverlegun g  der l e e s e i t i -  
gen Dolinenflanken b ed eu tsam . Für Dolinen, an d eren  Entwicklung in hohem  Maße 
die Schneeakkum ulation  b e te i l ig t  is t ,  hat s ic h  die B eze ich n un g  N i v a t i o n s -  
d o l i n e n  d u r ch g ese tz t .  D ie  Ausbildung e in es  F e l s k r a n z e s  und s o m it  die V e r ­
s te l lu n g  d ie s e r  F lan ke wurde von K. SCHAPPELW EIN (1971) von d er V e it s c h -  
alpe b e sc h r ie b e n .  D ie den v o rh er rsch en d e n  W estwinden zugewandte Seite der  
Dolinen, die zudem  eine  in te n s iv e r e  Sonnenbestrahlung genießt, i s t  in fo lge der  
g röß eren  F r o s tw e c h se lh ä u f ig k e it  s tä r k e r  abgetragen , f lach er  und in u n se r e m  
G ebiet m e is t e n s  von V egeta t ion  bedeckt. Som it i s t  n icht nur in d er  Q u e r sc h n it t s ­
ges ta ltu ng  son dern  auch in d er Boden- und V egeta t ion sbedeck un g  der  h o c h g e le ­
genen Dolinen e in e  au ffä ll ige  A s y m m e tr ie  f e s tz u s te l l e n ,  die o f fe n s ich tl ich  für  
die g esa m ten  N örd lichen  Kalkalpen zutrifft  (F. ZWITTKOVITS 1962, W. KURZ  
1962, K. HASERODT 1965, A. LECHNER 1969 u . a . ). D ie B e se i t ig u n g  d es  ab ­
fa llenden  S ch u ttm ater ia ls  geht vo rn eh m lich  auf k o r r o s iv e  W eise  vo r  s ic h  und 
zw ar in fo lge der  größ eren  O b erfläch e  r a s c h e r  a ls  d ie s  bei an stehend em  F e l s  
d er  F a l l  w äre .

Im D ü r re n ste in g e b ie t  i s t  das A uftreten  von Dolinen a ls  E in z e lfo rm en  nur s e l ­
ten. D ie s e s  gehäufte A uftreten  er fo lg t  t e i l s  in F o r m  von D olin en re ihen  t e i l s  in 
F o r m  von D olin en fe ld ern .

D o l i n e n r e i h e n  en ts teh en  durch die re ih e n fö r m ig e  Anordnung von  
Dolinen  entlang  e in e r  g e r a d l in ig  s tre ich en d e n  Störung od er  entlang e in e r  s t e i l -
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g e s te l l te n  Schichtfuge. A l le  bedeutenden D o lin en re ih en  u n s e r e s  G eb ie tes  gehen  
auf tek ton isch e  P r im ä r a n la g e  zurück. D ie wohl e in d ru ck sv o l ls te n  D o l in en re i­
hen k om m en im  B e r e ic h  d er P r e t te r e c k a lm  vor, wo d re i  zueinander p a r a l le le  
Reihen zw isch en  K le in em  und G roßem  H etzkoge l in S W -N E -R ichtung an geord ­
net sind. D ie n ö rd lich ste  D o lin en re ih e  i s t  z w isch en  K le in em  H etzkoge l und K a r l­
höhe, die m it t le r e  b e i  den eh em a lig en  Hütten d er P r e t te r e c k a lm  und die süd­
l ic h s te  Reihe zw isch en  d er Höhe 1448 und Gr. H etzkogel zur A usb ildung gelangt.  
Wie die g e o lo g isc h e  Aufnahm e von A. RUTTNER (1948) ze ig t ,  sind  d ie s e  D o l i ­
n en reihen  an N E -o r ie n t ie r te n  Störungen an gelegt ,  die p a ra l le l  zum nahen N ord­
rand der Ö tsch er d e ck e  ver lau fen .  Neben d ie s e r  tek ton ischen  A nlage  i s t  das V o r ­
handensein  von alten, inaktiven Talungen n ach g ew iesen ,  deren  Böden die A u s ­
gan gsfläch en  für die m ä ch t ig e  Dolinenbildung d a r s te l l te n .  D ie Höhenlage der  
ein d ru ck svo llen ,  b is  über 200 m D u r c h m e s s e r  und 50 m T ie fe  au fw eisen den  
T rich terd o lin en  beträgt rund 1400 m .

O
o

Go

’ Abb. 15
Do l i nen re ihe Pret te recka lm

W eitere  D olinenre ihen , d ie  in ih r e r  Größenordnung h in ter  denen der P r e t t e r ­
ecka lm  Zurückbleiben, w e is t  der  B ä r en le i te n k o g e l  (1634 m), das H ochalpl (1547 m) 
und d er  Notten (1639 m) auf. Darüber hinaus s ind  D o lin en re ihen  au s  dem  Gebiet  
d es R e i t s t e ig e s  zw is c h e n  K reu zf ich te  und Luckenbrunn, aus dem  G a m se c k e r  Gra­
ben und von d er G ru b w iesa lm  bekannt. Es z e ig t  s ic h ,  daß auch d ie s e  D o l in e n r e i­
hen h au p tsäch lich  an N ord ost  s tre ich en d e n  tek ton isch en  F lä c h e n  a n ge leg t  sind.
Die in e in e r  R eih e  an geord n eten  D olinen  w e is e n  oft v e r s c h ie d e n e  Größe auf, g e ­
le g en t l ich  kann e ine  fo r t sc h r e it e n d e  Größenänderung beobachtet  w erden, w ie  d ies  
z. B. am  Notten der F a l l  i s t .  H ier  sp ie l t  s i c h e r l i c h  die u n te r sc h ie d l ic h e  W a s s e r ­
w e g sa m k e it  d er dominanten G e ste in sfu g en  e in e  grö ß er e  R o lle  a l s  etwa d ie  P o s i ­
tion d er e in ze ln en  H oh lform en  am  Hang.
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V orh er rsc h e n d  is t  das A uftreten  von Dolinen in F o rm  von D o l i n e n -  
f e 1 d e r n, die b e i  k le in e r e r  Ausdehnung auch a ls  D olin en sch w ärm e b e z e ic h ­
net w erden können. Auf den beigefügten  Karten läßt s ic h  u n sc h w ie r ig  das m a s ­
s ie r t e  A uftreten  von Dolinen in b est im m ten  B e r e ic h e n  a b le se n ,  die oft deutlich  
von Zonen g e r in g e r e r  D olinendichte getrennt sind. A ls  a u sg esp ro c h e n e  Doli-  
nenfe lder kann das Gebiet nördlich  d es Notten, d ie E isen sta tt ,  das G ip fe lm ass iv ,  
der B e r e ic h  der G rubw iesa lm  und das Gebiet d es  S ch eib l in gste in s  angegeben  
werden. Daneben i s t  auch der f la c h e r e  Hang des S ee ta le s  zw isch en  Luckenbrunn  
und O b e r se e  anzuführen.

D ie V e r b r e i t u n g  der Dolinen im D ü r re n ste in g e b ie t  läßt erkennen,  
daß der l i th o lo g isc h e  F aktor e ine große R olle  sp ie l t .  D er w ich t ig s te  T räger  von  
K arstersch e in u n gen  is t ,  nicht nur wegen s e in e r  großen V erbreitu ng  sondern  
auch w egen  se in e r  R einheit ,  der D achsteinkalk . E s  is t  daher nicht verw un der­
lich, daß die M ehrzahl d er Dolinen an d ie s e s  G este in  gebunden i s t .  Vor a l le m  
i s t  das fast  a u ssc h l ie ß l ic h e  Auftreten  von Großdolinen im  D achsteinkalk  h e r ­
vorzuheben .

Die L iask a lk e  sind eb en fa lls  gut verk arstun gsfäh ig ,  die Größe der Dolinen  
tr itt  bei v e r g le ic h b a r e r  H öhenlage gegenüber dem  Dachsteinkalk  zurück. Daß 
die große D olinendichte nicht nur auf den D achsteinkalk  b eschränkt is t ,  ze igt  
das Gebiet der G rub w iesa lm . Auf die h ydrographischen  B eso n d erh e iten  des  
H ier la tzk a lk es  wurde schon  bei der B esp rech u n g  der w asserfü h ren d en  Dolinen  
h in gew iesen .  Die m e r g e l ig e n  L ia s sc h ic h te n  führen dazu, daß der  B e r e ic h  der  
H erren a lm  p raktisch  f r e i  von Dolinen und anderen  K a r stfo r m e n  is t .  D er Dach­
ste in d o lom it  is t  auf den P la teau s  nur w en ig  v e r b r e i te t  und w e is t  dem nach für  
die D olinenentstehung nur ger in ge  Bedeutung auf.

F ür die B etrachtung der ver t ik a len  V er te i lu n g  der Dolinen i s t  zu b er ü c k s ic h ­
tigen, daß zw isch en  ö s t l ic h e m  bzw. w e s t l ic h e m  Plateau  und dem  D ü r re n ste in ­
gipfel eine R e l ie fe n e r g ie  von etwa 550 m vorhanden is t ,  die s ic h  auf zw e i  v e r ­
sc h ie d e n  hohen Stockw erke der Landform ung v e r te i le n  (M. H. FINK 1968). Ab­
geseh en  von den für die D olinenentwicklung ungünstigen Steilhängen des P la tea u ­
abfa lls  und des S e e ta le s  verb le ib en  für das Auftreten von Dolinen das w e s t l ic h e  
und ö s t l ic h e  P lateau  und das G ip fe lm a ss iv .  D ie Dolinen der beiden P la teau s  
s ind  größ ten te i ls  subkutane F o rm en ,  die d es G ip fe lm a ss iv s  ragen  b e r e i t s  in 
die F ro s tsc h u ttzo n e  und sind in fo lge ih re r  lang  andauernden Schneebedeckung  
an den L e e s e i t e n  f r e i  von V egetation . Die f lach eren  L u vse iten  ze igen  Boden­
bildung und das A ufkom m en von V egetation  in F o rm  von alp inem  R asen . Die  
G roßform en  sind, von w enigen  Ausnahm en abgesehen , auf die krönenden F luren  
des D ü r r e n ste in g e b ie te s  beschränkt,  w as  für ihr hohes,  unter Um ständen so g a r  
p rä p le is to z ä n e s  A lte r  sp richt ,  wobei betont w erden  so l l ,  daß ih re  W eiterbildung  
bis  in die Gegenwart er fo lg t .  Wenn auch, w ie  b e r e i t s  erwähnt, e ine v e r k a r s te te  
F lu re n tre p p e  von den h öch sten  T e i len  d es G ebirges  bis in Talnähe fehlt, so kann 
doch auf Grund der f la ch eren  Hangabschnitte des S eeta le s ,  ab er  auch aus der  
Kenntnis des unm itte lbar  an sch ließ en d en  voralp inen  K a r s te s  aus dem n o rd w est­
l ic h e n  Ö tsc h e r -V o r la g e n  (G fäl lera lpe - P o lzberg)  gefo lgert  werden, daß eine  
sogenannte "Dolinenzone" innerhalb e in e r  höhenzonalen  G liederung d es K a r s t ­
phänomens nicht b esteh t.  Wohl aber w e is e n  die Dolinen in ih r e r  G estaltung und 
Größe eine g e w is s e  Abwandlung der Höhe nach auf. Die Ausbildung p a r a s i tä r e r  
T rich terd o lin en  in Großdolinen ("Dolinengenerationen"), f e r n e r  das A uftreten  
von größ eren  Dolinen innerhalb  von K arstm ulden  m acht die Annahme von v e r ­
sch ied en  a lten  K arsth oh lform en  se h r  w ah rsch e in l ich ,  wenn auch d erz e i t  aus 
dem  D ü rren ste in g eb ie t  noch keine exakten Angaben über A lte r  und Dauer d ie ­
s e r  B ildungsphasen  v o r g e le g t  werden können.
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4. KARSTGASSEN

Die K a r s tg a s se n  sind  deutlich in der Landschaft auftretende L ineam ente  und 
s t e l l e n  offene oder  auch g e s c h lo s s e n e ,  m e i s t  z ie m lic h  gerad lin ige  trockene Ein­
sch n it te  im K a r s tg e s te in  dar und w e is e n  s t e i l e  b is  überhängende Seitenwände  
auf. Ihre Größenordnung kann für das D ü rren ste in geb ie t  m it  B re iten  und T iefen  
von m e h r e r e n  M etern und e in er  L ä n g se rs tre ck u n g  von v ie len  Z ehn erm etern  
über Hunderte von M etern b is  knapp über 1 K i lo m e te r  angegeben  werden. Die  
m e h r e r e  K ilo m e te r  langen  K a r s tg a s se n  der größ eren  K alkhochplateaus im We­
sten  feh len  in u n se r e m  Gebiet.  Sie w e is e n  v ie lfa ch  u n g le ich s in n ig es  G efälle  auf 
und sind  zum T e i l  m it  anderen K arsth oh lform en  kom b inier t .  Vor a l le m  in den 
h öheren  G e b ir g s te i len  sind die K a r s tg a s se n  m an ge ls  der V egeta t ion sbedeck un g  
gut kenntlich. A ber auch in dem vom  Wald eingenom m enen  t ie fer en  Gelände sind  
s i e  nicht s e l te n .  H ier  sind  die oberen , b e r e i t s  f la ch eren  Hänge des S ee ta le s  s o ­
w ie  das Gebiet zw isch en  H e rr en -  und G rub w iesa lm  anzuführen. K a r s tg a s se n  fo l ­
gen en tw eder  sc h m a len  S törungszonen (Verwerfungen, s e l te n e r  Klüfte) oder  aber  
auch den k o r r o s iv  e r w e iter te n  Schichten b ei  geneigten  L a g e ru n g sv erh ä ltn is sen .  
F ü r  a l le  d ie s e  g en et isch en  Typen von K a r s tg a s se n  b ietet  das D ü rren ste in geb ie t  
an sch au lich e  B e is p ie le .

Am ö st l ic h e n  D ürrenste inp la teau  sind  die kluftgebundenen K a r s tg a s se n  ö s t ­
l ich  der D urchlaßalm  anzuführen, die N E -o r ie n t ie r t ,  der großen T r ich terd o lin e  
angehören , f e r n e r  jen e  nördlich  d es  B ä r en le i te n k o g e ls .

D er G ipfelbereich , eb en fa lls  aus D ach ste in k a lk  bestehend, w e is t  K a r s tg a s se n  
auf, die N N E -R ichtung b e s i tz e n  und an die auch z. T. s t e i l e  Dolinen geknüpft sind.  
(Nördlich  P  1703 und w e s t l ic h  der Höhe 1637).

Das w e s t l ic h e  P lateau  i s t  durch eine große Zahl von K a r s tg a s se n  gek en n ze ich ­
net. Das Gebiet L e g s te in a lm  - W iesen a lm  w e is t  zw e i  v e r sc h ie d e n e  Typen von 
K a r s tg a s se n  auf. Schichtgebundene K a r s tg a s se n ,  die in fo lge der geneigten  S ch icht­
lageru ng  a s y m m e tr is c h e n  Q u ersch n itt  au fw eisen , s ind  b eso n d e rs  häufig im  B e ­
r e ic h  "Kammern", der a ls  G anzes betrachtet ,  ein S ch ichttreppenkarst  bei f lach  
gegen Südost fa llenden Dachsteinkalkbänken i s t .  E benso  i s t  e ine dichte Scharung  
von S c h ic h t-K a r s tg a s se n  im  Gebiet zw isch en  Notten und V ord er em  L e g s te in  f e s t ­
zu s te l len .  An kluftgebundenen K a r s tg a s s e n  sind  anzuführen: zw ei bedeutende,  
rund 600 m lange L in eam en te  in NW -Richtung von der Höhe d es Notten gegen  den  
B e r e ic h  der eh em aligen  G roßau-A lm  und s c h l ie ß l ic h  zw ei zueinander p a ra l le le  
K a r s tg a s s e n  am  Hang sü d lich  der L e g s te in a lm .  Von der " Z ersch b ich l-B löß "  w e s t ­
l ich  des V ord eren  L e g s t e in s  s tr e ic h t  e ine  bedeutende K a r s tg a s s e  zum Gr. Hühner­
kogel.  Am  H ie rz ec k  s t r e ic h e n  zw e i  K a r s tg a s se n  in n örd lich er  und n o rd ö st l ich er  
Richtung zur G stettner A lm . Am N o rd o st -A u s lä u fer  des H ie r z e c k s  tre ten  auch  
sch ichtgebundene K a r s tg a s s e n  in E rsch einu ng .  Durch deutliche,  b is  zu 500 m  
lange K a r s tg a s se n  i s t  das Gebiet d es  H ie r z e c k s a t te l s  und der Südumrahmung des  
G rünloches gek en n zeich net.  Von lan d sch aftsp rägen d er  Bedeutung s ind  s i e  b e so n ­
d ers  am  Schw arzk ogel.  H ier  wird der O stabfa ll  von einem  Bündel von K a r s t ­
g a s s e n  durchzogen, wobei e ine  Dom inanz d er  N E -R ichtung fe s t z u s t e l l e n  i s t .  D ie  
lä n g s te  K a r s tg a s s e  d es D ü r re n ste in s  s tr e ic h t  von der großen Doppeldoline des  
S ch w arzkogelbodens n ord ostw ärts  hinab zum O fen lochgebiet  und von h ie r  zur  
gew altigen , s te i lw an d igen  D oline des n örd lichen  M auten ta les .  D er  B e r e ic h  des  
"Hansl" (1614) so w ie  d es  südlich  an sch ließend en  R itz e l ta le s  w e is t  za h lr e ic h e  
N E - o r ie n t ie r t e  K a r s tg a s se n  auf, von denen jene, d ie vom  Gipfel 1614 ihren  A u s ­
gang n im m t, b is  zur U nteren  M autentalm ulde m eh r  a ls  800 m lang  is t .  Das e in ­
d ru c k sv o l ls te  Gebiet, in dem  K a r s tg a s se n  und Schichttreppen eine b eh err sc h e n d e  
R o lle  sp ie len ,  i s t  d er  P red ig ts tu h l ,  der Höhenrücken zw isch en  L ärch en grab en
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und Lueg. D ie s e s  Gebiet i s t  gek ennzeichnet  durch f lach e  b is  sö h l ig e  L ageru ng  
der Dachsteinkalkbänke, w as  zu e in em  k arren zer fu rch ten  S ch ichttreppenkarst  
Anlaß gibt. D ie m äch tigen  Kalkbänke w erden  fö rm lic h  von e inem  N etzw erk  von  
kluftgebundenen K a r s tg a s se n  durchzogen . E ine d ie s e r  K a r s tg a s s e n  d urch örtert  
auf rund 600 m Länge in N E -R ich tu ng  den P red ig ts tu h l  und re ic h t  b is  zur großen  
K arstm u ld e  im L ärch en grab en .  Von d ie s e r  bedeutenden K a r s tg a s s e  s e tz t  im  
rech ten  Winkel dazu gegen  NW eine  Schar p a r a l le le r  K a r s tg a s s e n  von g e r in g e r e r  
Länge an. E ine eb en fa lls  deutlich  en tw ick e lte  K a r s tg a s s e  ver läu ft  in NW-SE-  
Richtung vom  Sattel sü d lich  des R oßecks etwa 500 m weit über das P la teau  des  
P r e d ig ts tu h ls .  Daran und an benachbarte K a r s tg a s se n  i s t  an den K r e u z u n g ss te l ­
len  m it  Querklüften e ine  R eihe von Schächten.und Schachtdolinen geknüpft.

In den K a r s tg a s se n  d es D ü r re n ste in s  sp ie g e l t  s ic h  deutlich  das Netz  der V e r ­
werfungen und Klüfte d es  G eb ie tes  und s e in e  k a rs th y d ro lo g isch e  W ertigke it  w ider.  
Es handelt s ic h  um ein g ek re u z tes  K lu ftsy s tem  m it  Dominanz d er  S üd w est-N ord ­
ost -R ich tu n g .  A nd ere  Kluftrichtungen sp ie le n  für die K a r s tg a s se n  e ine nur u n te r ­
geordnete  R o lle .  D ie u n te r sc h ie d l ic h e  L änge der tek ton ischen  Störungen bzw. deren  
u n te r sc h ie d l ic h e  k a rs th y d ro lo g isch e  W egsam k eit  w ird  durch die s e h r  u n te r sc h ie d ­
l ic h e  L ä n g se r s tr e c k u n g  d er e in ze ln en  K a r s tg a s s e n  an geze ig t .  An den K reu zu n gs­
s te l l e n  von annähernd g le ich w er tig e n  kluftgebundenen K a r s tg a s s e n  entstehen  v i e l ­
fach w eite ,  f lach e  H ohlform en; hingegen  an den K r e u z u n g ss te l le n  von K a r s tg a s se n  
m it Q uerstörun gen  seku nd ärer  (k a r s th y d r o lo g isch er  und m o rp h o lo g isch er )  Ordnung  
vorw iegen d  s te i lw an d ige  Kavitäten, w ie  Schächte od er  Schachtdolinen. D er  re ze n t  
w irk sa m e ,  k o rro s iv -d en u d a t iv e  E intie fu n gsvorgan g  entlang e in e r  Störung zu e in er  
K a r s tg a s s e  i s t  auch im  subkutanen B e r e ic h  durch das F eh len  oder das Z u rü ck tre­
ten der Bodenbedeckung und der V egeta t ion  an der T ie fen l in ie  kenntlich . B e i  g e ­
n e ig ter  S ch ichtlagerung e in e s  deutlich  gebankten und se h r  gut v er k arstu n gsfäh igen  
G e ste in es ,  w ie  d ie s  für den D achsteinkalk  zutrifft,  sind außerd em  sch ichtgeb u n ­
dene K a r s tg a s se n  au sg eb ild e t .  E ine b eso n d e re  Häufung der schichtgebundenen  
K a r s tg a s s e n  i s t  am w e st l ic h e n  P lateau  fe s tz u s te l l e n ,  wo z w isch en  Hühnerkogel,  
Notten und K am m ern  die a u ss tr e ich en d e n  Schichten  b e so n d e r s  günst ige  V o r a u s ­
se tzun gen  dafür b ieten . B e m e r k e n sw e r t  i s t  das Zurücktreten  d er K a r s tg a s se n  
im  B e r e ic h  d es L ia sk a lk e s  und sc h l ie ß l ic h  das F eh len  d ie s e r  F o r m e n  im D ach­
ste in d o lom it,  w as ohne Z w eife l  l i th o lo g isc h  bedingt is t .  D ie harten, spröden  
Dachsteinkalkbänke s ind  o f fe n s ich t l ich  für das A uftreten  von Klüften und V e r ­
werfungen und d eren  k o r r o s iv e  Umwandlung in K a r s tg a s se n  von g r ö ß e r e r  B ed eu ­
tung a ls  die w e ic h e re n ,  durch m e r g e l ig e  Z w isch en lagen  g ek en n ze ich n e te m L ia s -  
Schichten  und d er  zu g r u s ig e m  Z e rfa l l  n e igend e D ach ste in do lom it .
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5. KARREN

Die k o rro s iv  entstandenen K le in form en  der K arstland sch aft  w erden  a ls  
K arren  b eze ich n et .  Schon früh zogen  s i e  m it  ih rem  b izarren  F orm en re ich tu m ,  
der die h och gelegen en  und an son sten  a u sd r u c k s lo sen  F e lsp a r t ie n  der Kalkalpen  
skulptur ier t ,  die A u fm erk sa m k e it  der B e r g s t e ig e r  und W iss e n sc h a ft le r  auf s ic h .  
B is  in die jüngste  Zeit  s te l l te n  die K arren  ein ze n tr a le s  F o rsc h u n g sa n lieg e n  der  
Karstkunde dar. Im S p e läo log ischen  F achw örterbuch  (1965) werden die Karren  
etw as a u s fü h r l ic h e r  d ef in ier t  a ls:  " K orrosionsform en , die auf v er k a r s tu n g sfä h i­
gen G este in en  bei f läch en hafter  Benetzung durch N ie d e r s c h la g s -  und S ch m e lz ­
w ä s s e r  und auch durch das dabei ablaufende W a sse r  unter g e leg e n t l ic h e r  Mit­
wirkung von O rgan ism en  entstehen".

Im G egen satz  zu den höheren  K arsts töck en  der Nörd lichen  Kalkalpen, wie  
D ach ste in  oder T o tes  G ebirge,  s t e l l e n  die K arren  in u n se re m  Gebiet kein land­
sc h a ftsp rägen d es  E lem en t dar, da infolge der g er in geren  Höhenlage nur w enige  
f r e ie  F e ls f lä c h e n  zutage treten .

a) F r e i e  K arren  ( fre il iegend  geb ildete  Karren)

Man v e r s te h t  darunter Karren, die auf f r e i e r  F e ls f lä c h e ,  d .h .  ohne 
Bodenbedeckung, entstanden sind, wobei die L ösun gsfäh igk eit  des N ie d e r s c h la g s ­
w a s s e r s  nur vom  a tm o sp h ä r isc h e n  Kohlendioxyd abhängig i s t .  Je nach den Ab-  
f lu ß verh ä ltn issen  auf der  fre ien  F e l s f lä c h e  entstehen  v e r sc h ie d e n a r t ig e  F o rm en .

B e i  vorw iegen d  f l ä c h i g e m  Abfluß in F o r m  e in es  W a s s e r f i lm s  entstehen  
K arren, die z u sa m m e n fa sse n d  a ls  S k u l p t u r f o r m e n  (F. BAUER 1958) 
b eze ic h n et  werden.

Die häufigsten  F o r m e n  d ie s e r  Art s te l le n  die F i r s t r i l l e n  dar, die  
fe ine,  z u m e is t  f in g e rb re ite  und ebenso  t ie fe  Kannelierungen sind, die s t e t s  v e r ­
g e s e l l s c h a f te t  au ftre ten .  Am häufigsten  tre ten  s i e  an Rändern a n d e rer  K arren  auf, 
g e legen t l ich  auch an exponierten  Aufragungen von f la ch eren  G e ste in s f lä ch en .  Die  
e in z e ln en  R illen  s ind  kaum län ger  a ls  20 cm  und laufen in e ine  f lache F e l s f lä c h e  
a u s .  D ie s e s  Aufhören der F ir s tr i l l e n  wird v e r sc h ie d e n  gedeutet .  F .  BAUER (1958) 
begründet e s  m it  e in e r  Einebnung der trennenden Grate infolge s e i t l i c h e r  K o r r o ­
s ion  bei zunehm ender W a sse r m e n g e .  W. KURZ und F. ZWITTKOVITS (1963) 
sc h ließ en  aus dem Einmünden e in z e ln e r  F ir s t r i l l e n  in unm itte lbar  an sch ließend e  
R innenkarren  eb en fa lls  auf s e i t l ic h e  K orrosion  in fo lge B re itenzun ahm e des W as­
se r fa d e n s ,  wobei d e s s e n  lö se n d e  Kraft w e ite r  anhält.

A. LECHNER (1969) w e is t  darauf hin, daß die F ir s tr i l l e n  nach unten hin nicht  
b r e i te r  werden, was auf e in  Aufhören in fo lge Abnahme der K orros ion  sch ließ en  
läßt. W eite rs  wird  von ihm die Bedeutung von Tau und Reif u n terstr ich en ,  da an 
den expon ierten  Aufragungen des G e s te in s  eine s tä r k e r e  A uss trah lu n g  vorhanden  
is t ,  die e in e  A usfä llun g  d ie s e r  K ondensation sform en  begünstigt,  wodurch eine  
s tä r k e r e  B enetzung entsteht.  Das Z u sam m en fl ieß en  von Tautropfen und d eren  g e ­
s a m m e l t e r  Abfluß führt nach A. LECHNER zur k o r r o s iv e n  Eintiefung in F o rm  
von F ir s tr i l l e n ,  indem  d ie s e r  Vorgang s ic h  v ie lfach  w ied erho lt .

Im D ü r re n ste in g e b ie t  konnten F ir s t r i l l e n  von etwa 1400 m b is  in d ie  h öch sten  
T e i le  beobachtet  w erden. In der U m gebung der L e g s te in a lm ,  b e i  K am m ern , am
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Motten, im Gebiet Springkogel - Roßeck, am P red ig ts tu h l  und am G ip fe lm a ss iv  
sind  d ie s e  K arren  vorhanden, wobei s ic h  ihr V ork om m en  auf den D achsteinkalk  
b esch rän k t.

E ine w e ite r e  k le in e  K o r ro s io n s fo rm  s te l l e n  die K a r r e n b e c k e n  dar, 
die in d e r  L itera tu r  b ish e r  u nter der  B ezeichnung K a m e n i c e  (Einzahl:  
K am enica) b e sc h r ie b e n  wurden (D. GAVRILOVIC 1968). Sie sind wohl zum größ­
ten T e i l  fre i l ie g en d  geb ild ete  F orm en , können aber  auch unter Bodenbedeckung  
e in e  U m gesta ltu n g  erfahren . Sie kom m en auf ebenen oder s e h r  sanft geneigten  
F e ls f lä c h e n  v o r  und sind  auf die lö sen d e  Wirkung des s tehenden W a sse r s  zu rück­
zuführen. Dam it s ic h  ein K arrenb ecken  bilden kann, i s t  an der  G este in sf läch e  
e ine  p r im ä re  V er tie fu n g  (Unebenheit) notwendig, die zu e in er  ep iso d isc h e n  W as­
s e r a n sa m m lu n g  Anlaß gibt. In der F o lg e  wirkt die se i t l ic h e  K orros ion  s tä rk er  
a ls  die eintie fende, so  daß d ie  K arrenb ecken  (Kamenice) einen zu m eis t  ovalen  
Grundriß m it  s te i len  Seitenwänden und f la ch er  Sohle au fw eisen .  Die am D ürren ­
s te in  vork om m end en  F o rm en  sind etwa 30 cm lang, d urchschnitt l ich  20 cm  breit  
und bis zu 10 cm  t ie f .  Sie konnten am  Notten in 1620 m, bei K am m ern  in 1520 m  
und am Springkogel in 1640 m  Höhe beobachtet werdenj h ier  wurde auch eine  
K am en ica  auf g en e ig te r  F lä c h e  m it  Abflußrinne f e s t g e s t e l l t .  Da d ie se  F o rm en  in 
Verbindung m it  eindeutig subkutanen K arren  (s ieh e  unten) auftreten, i s t  e ine  sub­
kutane V o rfo rm  nicht au szu sch ließ en ,  die gegenw ärtig  su b a e r i l  zu e inem  K arren ­
becken u m g e sta l te t  w ird.

T r  i t t k a r r e n  und fre i l ie g e n d  geb ildete  T r i c h t e r k a r r e n  kom ­
m en  am  D ürren ste in  nur v e r e in z e l t  vor. Sie sind in den höheren  Kalkplateaus im  
W esten  sehr häufig. D ie s e  F o rm en  treten  gewöhnlich auf m äß ig  s te i le n  F lächen  
auf und werden auf d ie  L ösung des f läch ig  abfließenden W a sse r s  zurückgeführt,  
das infolge e in e s  G efä l lsk n ick es  u n ter sch ied lic h e  Mächtigkeit, Durchm ischung  
und som it  auch u n ter sch ied lic h e  L ösun gsfäh igk eit  au fw eist .  D ie s e r  p r im ä re  Ge- 
fä llsk n ick  an der G e ste in so b e r f lä c h e  kann z . B .  durch eine Rauheit oder so n s t ig e  
l i th o lo g isc h e  Inhomogenität v e r u r sa c h t  w erden. Durch k o r r o s iv e  R ückverlegung  
(rü ck sch re iten d e  Korrosion) komm t es  zu e in er  V er s te i lu n g  der Rückwand, durch  
s e i t l i c h e  K o rro s io n  e in e s  s tä rk er en  W a sse r f i lm s  zur Ausbildung e in e r  f lachen  
Sohle und so m it  zur Entstehung von T rittk arren . F . BAUER (1958) hat d ie s e  K ar­
re n fo r m  aus dem  D ach ste in geb iet  an sch au lich  b esch r ieb en ,  wobei die T r ic h te r ­
karren  z. T. a l s  s ta tionäre  V orstad ien  der  T r ittkarren  eingestu ft  werden.

B e i l i n i e n h a f t e m  Abfluß über eine geneigte  F e l s f lä c h e  aus v e r k a r ­
stun gsfäh igem  G este in  tieft  s ic h  durch die lö sen d e  Kraft des W a s s e r s  e ine Ab­
le itun gsr in n e ein, die nicht nur das im B e r e ic h  der Rinne anfa llende N ie d e r s c h la g s ­
und S c h m e lz w a sse r  ab leite t ,  sondern  darüber hinaus auch a ls  Sam m elgefäß  für 
das f läch ig  abkom m ende W a s s e r  d er  u nm itte lbar an sch ließenden  F e l s f lä c h e n  fun­
g ieren  kann. D ie G r ö ß e n v e rh ä ltn isse  sind je  nach Länge und Neigung d e r  fre ien  
F e ls f lä c h e  s e h r  v er sc h ie d e n ,  im D urchschnitt  kann e ine  T iefe  und B r e i te  von 
5 - 1 0  cm  angegeben w erden, die Länge der  am  D ürren ste in  anzutreffenden K ar­
ren  er r e ic h t  s e l te n  m eh r  a ls  2 M eter .  Auch d ie se  R i n n e n k a r r e n  sind  
eindeutig  auf f r e i e r  F e l s f lä c h e  entstanden, s ie  sind durch ih ren  V -fö rm ig e n  
Q uersch nitt  und ihre sch ar f  a b g ese tz te n  Grate und B egren zu n gsf läch en  deutlich  
von K arren  a n d erer  Entstehung zu u n ter sch e id en .  B e i  s t e i l  g en e ig te r  F e ls f lä c h e  
ver lau fen  s ie  in F a ll in ie ,  b e i  g er in geren  N e ig u n g sv er h ä ltn is se n  bilden s i e  Mäan­
d erk arren .

Nördlich  d e s  G ipfels  münden so lc h e  f r e ie  M äanderkarren  in große Kluftkarren;  
nach unten hin n imm t der E in tie fu ngsb etrag  zu; k le in e r e  "Nebenkarren" münden  
von d er  Seite h er ein. G elegentlich  kann m an Anzapfungen bei d ie se n  K arren  auf 
Grund der rü ck sch re iten d en  K orros ion  f e s t s t e l l e n .  In d ie se m  Zusam m enhang  
s e ie n  au ch  jen e  k le inen  fr e i l ie g e n d  gebildeten  Sohlencanyons erwähnt, die a ls  
F o lg e fo r m e n  in  größeren , subkutan entstandenen Rundkarren nach deren  F r e i -
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legung entstanden sind (vgl. w eiter  unten). D ie s e  halten s ich  nicht im m e r  s tre n g  
an den V er lauf  der V orform . Die Flanken der Canyons w e isen  häufig F ir s t r i l l e n  
auf.

Auf s t e i l e r  geneigten  F e ls f lä c h e n  ver lau fen  die Rinnenkarren in der F a ll in ie ,  
wobei s ie  durchwegs v e r g e s e l l s c h a f t e t  auftreten . Die zueinander p ara lle len  K ar­
renrinnen sch ließ en  m it  ihren  k o rro s iv  zu gesch ärften  Graten unm itte lbar an. In 
u n se r e m  Gebiet sind  es  hauptsächlich  die s t e i l e n  Schichtköpfe des D a ch ste in k a l­
k es ,  die von R innenkarren durchfurcht sind. Sie können am K arrenfeld  Spring­
k ogel (um 1640 m), in der f e ls ig e n  F lanke der großen Doppeldoline w es t l ic h  des  
Gipfels  (rund 1860 m) und am Notten im B e r e ic h  der D olinenreihe (rund 1600 m) 
beobachtet werden. Die R innenkarren am Springkogel sind - en tsprechend  der  
M ächtigkeit  der Dachsteinkalkbänke - b is  zu 2 m lang und s t e l l e n w e is e  m eh r  a ls  
20 cm eingetie ft .  D ie s e r  für den D ü rrenste in  große E intiefungsbetrag  is t  u m so  
b e m er k e n sw er ter ,  da die K arren  auf se h r  s t e i l e r  F e l s f lä c h e  zur Ausbildung g e ­
langten, wo die e int ie fende Komponente des f r e i  abfließenden W a s s e r s  nur g e ­
ring is t .  Er wird jedoch  verständ lich ,  wenn man die P os it ion  d ie s e r  K arren  ins  
Auge faßt. Auf der darüber befindlichen Schichtfläche i s t  ein la tsch en tragen d er  
Boden vorhanden, der zu sä tz l ich  zum direkt anfallenden N ie d e r sc h la g  einen T e i l  
der  g esp e ic h e r te n  F eu ch tigke it  in die ansch ließend en  K arren  en tw ä sser t ,  wo e in e r ­
s e i t s  die län gere  Abflußdauer infolge la n g sa m e r  Abgabe, a n d e r e r s e i t s  die erhöhte  
L ösun gsfäh igk eit  in folge A n re icheru ng  m it  b iogenem  CO2 und H um ussäuren  zur  
v e r s tä r k te n  E intiefung der Rinnen führt. F. BAUER (1958) räum t d iesen  K arren  
e ine  Z w isch en ste l lu n g  zw isch en  fre i l ie g en d  gebildeten  und unter Bodenbedeckung  
entstandenen K arren  ein; der Nom enklatur von K. HASERODT (1965) gemäß könn­
te man s ie  auch a ls  e ine Art "Rinnsalkarren" beze ichn en . Ihrer F o rm  und Anlage  
nach sind s i e  jedoch  den fre i l ie g en d  gebildeten  K arren  g le ich zu se tzen ,  ungeachtet  
des s tä rk er en  E intie fu n gsb etrages  infolge b e s s e r e r  Lösungsfäh igk eit  und län ger  
andauernden W a sse r d a r g e b o te s .

Die Zone der R innenkarren l ie g t  aus lan dsch aftsök o log isch en  Gründen im  h och ­
alp inen  B e re ich ,  der nach oben durch die G renze der v orh errsch en d en  m e c h a n i­
sch en  V erw itterun g , der F ro stsch u ttzo n e ,  nach unten hin durch das E in se tzen  von  
Boden und V egetat ion  e ingeengt wird. D ie  Ausbildung d ie s e s  K arrentyps is t  an 
fr e ie ,  m ö g l ic h s t  h om ogene G este in sf läch en  gebunden, die am  D ürren ste in  infolge  
der ger ingen  Höhenlage nicht allzu  häufig sind. An Stellen, wo F e ls f lä c h e n  einen  
län geren  Z eitraum  hindurch (etwa von d er Dauer des P o s tg la z ia ls )  f r e i  zutage t r e ­
ten, s t e l l e n  s ic h  auch in t ie fe r e n  Höhen Rinnenkarren ein. D ie s e  können z . B .  am  
Abhang des H ie r z e c k s  in 1400 m Höhe an is o l ie r te n  F e lsb lö c k e n  und Schichtköpfen  
beobachtet  werden, wo etwa 1, 5 m lange R innenkarren in F a l l in ie  au sgeb ild et  sind.  
Ein a n d eres  B e i s p ie l  des azonalen  A uftretens von d ie se n  F o rm en  hat b e r e i t s  
G. GÖTZINGER (1912) vom  s te i len  W estufer  des O b e r se e s  (1113 m) b esch r ieb en ,  
wo die K arren  auf f r e i e r  F e l s f lä c h e  knapp oberhalb des S e e s p ie g e ls  auftreten . Je 
nach d er  Dauer d es F r e i l i e g e n s  der A u sgan gsf läch e  und so m it  des A lte r s  der K a r­
ren  sind  die G r öß en verh ä ltn isse  der R innenquerschn itte .  Dabei kann unabhängig  
von der Größe s te t s  das V -fö r m ig e  P r o f i l  f e s t g e s t e l l t  w erden.

b) Subkutane K arren  (unter Bodenbedeckung entstandene Karren)

Eine bodenbedeckte F e l s f lä c h e  in e inem  K a rstgeb ie t  u nter lieg t  der L ö s u n g s ­
verw it teru n g  in s tä r k e r e m  Maße a ls  eine f r e i l ie g e n d e  F lä c h e .  Dabei sp ie l t  das 
W a s s e r r e g im e  d es Bodens e ine w ichtige  R o lle .  Das N ie d e r s c h la g s -  und S c h m e lz ­
w a s s e r  gelangt e r s t  nach dem D urch s ick ern  d es  Bodens an das K a r s tg e s te in ,  w o­
b ei die L ösun gsfäh igk eit  d es  W a s s e r s  durch A n re ich eru n g  m it  Kohlendioxyd aus
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der Bodenluft und m it  H u m u ssäu ren  b eträchtlich  erhöht wird. Daneben is t  von 
größ ter  Bedeutung, daß die p erm e a b le  Bod en schicht  ein W a s s e r s p e ic h e r v e r m ö ­
gen au fw eis t ,  wodurch die Abgabe von a g g res ivem  W a sse r  an die darunter b e ­
f ind liche  G e s te in s f lä c h e  über einen län geren  Z eitrau m  hindurch g ew äh rle is te t  
i s t .  Die wohl e ingehend sten  Studien über das S p e ich erverm ögen  der hochalpinen  
Bodentypen und die L ö su n g sab tragu n gsm essu n gen  wurden im B e r e ic h  der F o r ­
sc h u n g ss ta t io n  O berfe ld  (Dachstein) des S p e läo log ischen  Institutes  in Wien durch  
geführt, über die F . BAUER (1958) publiz ier t  hat. Es wurde f e s tg e s te l l t ,  daß die  
L atschenh um usböd en  und die Humuskarbonatböden (Rendsinen) die größte L ö s u n g s ­
fähigkeit  des durchfließenden W a s s e r s  bewirken, wobei dem L atschenhum usboden  
in fo lge  s e in e r  ger in g er en  V erdunstung (Evapotranspiration) die größ ere  Bedeutung  
zukom m t. Im D ü rren ste in g eb ie t  w erden  in fo lge der  ger in geren  Höhenlage die m e i ­
sten  F läch en  von R endsinen  eingenom m en. In Mulden, zum T e il  aber auch in Hang­
lagen  der höheren  G e b ir g s te i le  i s t  T erra  fusca  anzutreffen , ein s c h w er er ,  ton iger  
Boden, der nicht b eso n d e rs  gut d u r c h lä ss ig  i s t  und bei Verdichtung, z. B. auf den 
W eideflächen  der A lm en , so g a r  zum T a g w a sse rs ta u  neigt. Unter Böden d er T e r r a e  
c a lc is -G r u p p e  i s t  dem nach keine b eson d ere  Karrenbildung zu erw arten .  D ies  konn­
te auch an den e r s t  t e i lw e i s e  exh u m ierten  K arren  m it  B o d en resten  f e s t g e s t e l l t  w e r ­
den, die fa s t  durchwegs den R endsinen angehörten .

B e i  f läch igem  Abfluß an der G ren zfläch e  B o d e n /G e ste in  bilden s ic h  keine s p e ­
z i f i s c h e n  K arren form en  au s .  K le in fläch ige  A u fsc h lü sse ,  w ie s ie  durch Windwurf  
en tw u rz e lte r  Bäum e entstehen, z e ig e n  e ine  f lach w ell ig  k o rro d ie r te  G e s te in s o b e r ­
f läche, an der die Inhomogenitäten des G este in s ,  w ie H ornsteinbänder oder F o s ­
s i l ie n ,  h e r a u sm o d e l l ie r t  w erden (O b erseegeb ie t ,  R e its te ig ) .

Erfolgt d er Abfluß unter Bodenbedeckung ger ichtet ,  d. h. annähernd linienhaft,  
so en tstehen  die R u n d k a r r e n ,  deren  V er lauf  von d er  Neigung der bedeckten  
G e ste in s f lä ch e  abhängig is t .  Wie b e r e i t s  die B eze ich n un g  andeutet, w e is e n  d ie se  
K arren  gut gerundete, U - fö r m ig e  Q uersch n itte  auf. D ie..scharf a b g e se tz te n  Z w i­
sc h e n s te g e  feh len , a l le  Rauhigkeiten der G e ste in so b e r f lä c h e  sind infolge der lan g­
wirkenden K o r ro s io n  geglättet  und zugerundet. Scharfe Zacken sind nur dort v o r ­
handen, wo s ic h  die Rundkarren bei fo r tsc h r e ite n d e r  K o r ro s io n  v er sc h n e id en  und 
R este  der Z w is c h e n ste g e  übriggeb lieben  sind. V ie lfach  w e is e n  die Q uersch n itte  
der Rundkarren Ü berste i lun gen  auf, die nur bei la n g sa m e r  F eu ch tigke itsabgab e  
aus e inem  die Rinne erfü llenden  Bodenkörper an die Seitenflanken entstehen  kön­
nen. A lle  d ie s e  F o rm en  und die oft röh ren artigen  Hohlkarren sind zum T e il  auf 
natürliche W eise  fr e ig e le g t  und d er Beobachtung zugänglich . Man kann an v ie len  
Ste llen  beobachten, daß s ic h  die re ze n t  fre i l ie g en d e n  Rundkarren unter dem an­
sch ließ en d en  bedeckten B e r e ic h  fo r t se tz e n .  D ie t e i lw e i s e  Erfüllung d ie s e r  K ar­
ren m it  R estk örp ern  des Bodens la s s e n  erkennen, daß früher größ ere  A r e a le  von 
Boden und V egeta t ion  bedeckt waren und daß s ic h  vor  a l le m  an den K arren  a ls  
K le in form en  der K arstland sch aft  K lim a- und V ege ta t ion sverän d eru n gen  a b le se n  
l a s s e n .  D ie s e  Erkenntnis  führte dazu, daß in der L itera tu r  fast  durchwegs b e ­
hauptet wurde, daß die Rundkarren s ic h  aus eh em a ls  fre i l ie g en d  gebildeten  K ar­
ren entw ick elt  hätten. Eine genaue U ntersuchung der K arren  ze igt ,  daß schon  
a l le in  aus den grav ieren den  U n tersch ied en  in der P h y s io g n o m ie  und in d er A n­
lage  bzw. im V er lau f  die subkutanen K arren  p r i m ä r  unter Bodenbedeckung  
entstanden sind  und s ich  k e in e sw e g s  auf u m g e s ta l te te  Rinnenkarren zurückführen  
l a s s e n .  W. KURZ und F. ZWITTKOVITS (1963), M. H. FINK (1969) und A. LECH-  
NER (1969) sind  unabhängig voneinander in den N örd lichen  Kalkalpen zu d ie se m  
E rgeb n is  gelangt, so  daß es  heute g e s ic h e r t  is t ,  daß die Rundkarren eine p r im ä re  
F o rm  d a r s te l le n .  Man kann s i e  m it  F .  ZWITTKOVITS (1969) so g a r  a ls  L e it form  
für die subkutane Bildung b eze ich n en .  D ie  gerundete,  a n d e r sa r t ig e  F o rm  der K ar­
ren, ihr Abstand und V er la u f  zueinander, d er in f la c h e r e m  B e r e ic h  ein  f ö r m lic h e s  
Labyrinth von Rundkarren v er u r sa c h t ,  f e r n e r  die größ ere  D im en sion , w as B r e i te  
und T ie fe  b etrifft ,  u n ter sch e id e t  s i e  e ind eu tig  von den fr e i l ie g e n d  gebildeten  Form en ,
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die s t e t s  en ger  g esch a r t  s ind und n iem a ls  einen  labyrin thartigen  V er lauf  ze igen .  
Nach F re i le g u n g  der Rundkarren sind d ie se  den A tm osp h är il ien  a u s g e s e tz t  und 
u nter liegen  naturgem äß e in er  Um gesta ltung. E in e r s e i t s  führt das f r e i  ab fließ en ­
de W a sse r  zu e in er  k orro s iv en  Überprägung der prim ären  Rundkarren in F orm  
von F ir s t r i l l e n  und zur Eintiefung e in e s  Sohlencanyons, a n d e r e r s e i t s  zu e in er  
te i lw e is e n  Z erstöru n g  der V o llform en  infolge m ec h a n isch er  V erw itterun g  und 
Auffüllung der Hohlform  m it  F ro stsc h u tt .

B e i s t e i l e r e r  Neigung pendeln die Rundkarren nahe der F a ll in ie ,  b e i  f la c h e ­
ren G e ste in sf lä ch en  haben s i e  m äand rierend en  b is  u nregelm äß igen  V erlauf,  was  
zu V ersch ne id un gen  Anlaß gibt, wodurch ein Karrenlabyrinth  entsteht.

Im D ü r re n ste in g e b ie t  tre ten  die subkutanen Karren  ab e in er  Höhe von rund 
1100 m auf und re ich en  bis in die h öchsten  T e i le  des G e b irges .  Steigt man das  
Seeta l aufw ärts ,  so begegnet man den e r s ten  Rundkarren oberhalb  des L u d w igs­
fa l le s  und findet s ie  b e r e i t s  häufig in der Umgebung des O b e r s e e s .  D er  B e r e ic h  
um 1200 - 1400 m  is t  gekennzeichnet a ls  Intensivzone der subkutanen K arren ­
bildung. Wenn die K orros ion  entlang von s te i l s te h e n d en  Strukturen in die T iefe  
taste t ,  en tstehen  die m ächtigen , m eh r  a ls  m e te r t ie fe n  Rundkarren, w ie s i e  b e i ­
d e r s e i t s  des R e i t s t e ig e s  zw isch en  B uxbartm auer und Luckenbrunn auftreten  und 
die B egehung des S ta in zenkogel-N ordhanges so w ie  des G am seck er  Grabens e r ­
sc h w er en .  Die F lanke des S ta inzenkogels  zum G a m sec k e r  Graben s t e l l t  e ine  
"M usterlandschaft" für die subkutane K arrenbildung und darüber hinaus auch  
für andere  K arstform en  dar. Sind d ie se  B e re ich e  größ ten te ils  noch heute unter  
Boden und V egetation  und so m it  eine Zone der rezen ten  subkutanen W eite rb il­
dung der K arren, so sind in den höheren  G eb irgste i len  Rundkarren anzutreffen,  
die zur Gänze f r e ig e le g t  und in Um form ung b egriffen  sind. B e so n d e r s  deutlich  
kann d ies  am  Springkogel,  bei K am m ern  und im  K arrenfeld  n örd lich  d es G ipfels  
f e s t g e s t e l l t  w erden. Nicht strukturgebundene F o rm en  er r e ic h e n  T iefen  bis zu 
50 Z en t im eter .

D er  Dachsteinkalk  w e is t  am D ü rrenste in  neben se in e r  typischen  Bankung g e­
legen tl ich  auch dünnere Schichten au£ die von den subkutanen K arren  k o rro s iv  
in R estp latten  z e r le g t  werden, die nur lo c k e r  an wenigen Punkten aufeinander  
l iegen ,  wodurch s i e  se h r  lab il  s ind. U nter Mitwirkung von Spaltenfrost  und 
Schneedruck entsteht  B lockw erk  und Bruchschutt, der s ic h  in den H ohlform en  
an sa m m elt .

Eine Sonderform  der subkutanen K arren  s te l l e n  m anche T r i c h t e r ­
k a r r e n  dar, die auf K orros ion  unter e inze ln en  B od en polster  zurückgeführt  
werden können. D ie größte V erbreitu ng  w eisen  im D ü rren ste in g eb ie t  d ie sub­
kutan geform ten  K luftkarren auf.

D ie oben b esc h r ieb en en  K arrenform en  sind strukturunabhängig, w obei das  
f lä ch ig  od er  lin ienhaft abfließende W a sse r  s ich  le d ig l ich  nach den G e setzen  der  
Gravitation in e ine  annähernd hom ogene F lä c h e  aus K a r s tg e s te in  k o r r o s iv  e in ­
t ieft .  Von der Dynamik d es  F l ieß v o rg a n g es  h er  gesehen , sind die dabei e n t s te ­
henden K arren  f r e i e  Form en ; hingegen  die den Strukturen (die im  übrigen  
zu treffen der  a ls  Texturen  zu b eze ichnen  wären) fo lgenden K arren  g e b u n ­
d e n e  F orm en , d eren  V er lauf  und Konfiguration von Raum lage und W a s s e r ­
w eg sa m k e it  der se d im en tä re n  oder tek ton ischen  Inhomogenitäten aufgezwungen  
wird.

D ie K la ss if ik a t io n  der K arren  kann nach v er sc h ie d e n e n  K r iter ien  v o r g e n o m ­
m en  werden, wobei e s  s ic h  jedoch  a ls  zw eck m äß ig  er w e is t ,  nach B i ldu ngsbe­
dingungen vorzugehen. E r s t  in zw e iter  L in ie  w erden die A bf lu ß verh ä ltn isse  h e r ­
angezogen , w obei m an zw isch en  f läch igem , lin ienhaftem  und strukturgebundenem  
Abfluß d if fe r e n z ie r e n  kann. F . ZWITTKOVITS (1969) hat m it  Recht betont, daß 
eine System atik  der  K arrenbildung n ie m a ls  vom  G este in  und se in en  Inhomogenitäten
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h er  gewonnen w erden kann, wenn d ie s  auch ge legentlich  in Verkennung der  
ta tsä c h l ich en  V e r h ä ltn is se  ver su ch t  wurde. Die Inhomogenitäten des G este in s  
führten le d ig l ich  zu e in er  M odifiz ierung des A b f lu s se s  und der Form gebung.
Schon in der  ä lteren  K a r s t l i tera tu r  finden w ir  die Betonung der Strukturen für  
die F orm u n g  der K arren , und die System atik  von H. CRAMER (1935) bein ha l­
tet K arren  an K luft- ,  Schicht-  und Bankungsfugen.

Im D ü r re n ste in g e b ie t  haben die Klüfte eine se h r  große Bedeutung für die  
Karrenbildung; bei se h r  d ichter  K luftscharung wird der fr e ie ,  strukturunab­
hängige Abfluß fa st  zur Gänze u nm öglich  gem acht und e s  d om in ieren  die t iefen  
und z u m e is t  m e h r e r e  M eter langen  Kluftkarren, bei denen der L ösu n gsabtrag  
oft so  groß is t ,  daß bei V ersch n e id u n g  befahrbare K arren sch äch te  (z. B. Kam ­
m ern ,  Springkogel) entstehen. Vor a l le m  die f la ch g e la g er te n  D achsteinkalk­
bänke werden von einem  dichten Kluftnetz m it  dom inanter N E-R ichtung durch­
zogen, das prak tisch  ü b era l l  zur K arrenbildung Anlaß gibt. E in d ru ck svo lle  B e i ­
sp ie le  dafür b ieten  die K a rren fe ld er  nörd lich  des G ipfels ,  am Springkogel und 
b ei K am m ern .  Sogar das en g m a sch ig e  Netz der Kleinklüfte und die feinen,  
sc h ic h tp a ra lle le n  Fugen sind in die k o r r o s iv e  F orm engebung einbezogen . D ies  
kann b eso n d e rs  gut am Notten in 1620 m beobachtet werden, wo die Lösung  
auch den k le in sten  G este in sfu gen  nach tastet .  Daß die K luftkarren des D ürren ­
s te in s  zum überwiegenden T e il  in den subkutanen F orm u n gsp rozeß  einbezogen  
w aren  oder  noch sind, wurde b e r e i t s  an an d erer  Ste lle  betont. D em en tsprechend  
s ind  die Q u ersch n itte  d er Kluftkarren a ls  gerundete und geglä ttete  F o rm en  g e­
s ta lte t .  Durch V ersch ne id un g  von Kluftkarren d es fre ien  B e r e ic h e s  entstanden  
in der S chneelochm ulde n örd lich  d es G ipfels  in 17 90 m Höhe Spitzkarren, die  
a ls  1 m hohe V o llform en  in E rsch e in u n g  treten .

An S onderform en  d er Karrenbildung sind am D ürren ste in  anzutreffen:  
U f e r k a r r e n  auf vom  Seebach  b espülten  F e ls f lä c h e n  unterhalb  d es  M itter-  
s e e s  in rund 7 60 m Höhe. Es handelt s ic h  dabei um etwa 1-2 cm  b re ite  und 
ebenso  t ie fe  a n a s to m o s ie r e n d e  R illen  m it  gerundetem  Q uerschnitt ,  die s ic h  auf 
rh ythm ische  W ellenbewegung am U fersau m  zurückführen la s s e n .  Sie kom m en  
sow ohl subaquatisch  a l s  auch über dem W a s s e r s p ie g e l  vor, a l le rd in g s  nur so  
weit, a l s  d ies  der höheren  W asserfüh ru ng  en tspr ich t .  Da s ie  auch in größeren  
W a sse r t ie fe n  fehlen, läßt s ic h  ih re  V erbreitu ng  u n sc h w ie r ig  nur an dem U fe r ­
saum  erkennen. An der F orm un g s e lb s t  sind sowohl k o r r o s iv e  a l s  auch e r o s iv e  
Kräfte (Evorsion) b ete i l ig t .

An den K arren fe ld ern  d es D ü r re n ste in s  kom m en v e r e in z e l t  auch K a r s t -  
t i s c h e  vor, von denen der im  K arrenfe ld  K am m ern  hervorzu heben  i s t .  K a r s t ­
t isch e ,  z . T .  früher auch a ls  K a r re n t isc h e  benannt, sind so c k e lfö r m ig e  Erhebun­
gen über e in er  F lä c h e  aus verk a rstu n g sfä h ig em  G este in  und tragen  einen D eck ­
block, der das darunter bef ind liche  G este in  vor der  Abtragung schü tzt .  D ie u m ­
gebende, der V erw itteru n g  vo ll  aus g e s e tz te  F e l s f lä c h e  wird  a l lm äh lich  e r n ied ­
rigt, die vom  Deckblock  g esch ü tzte  S te lle  h ingegen  behält die Höhe der  A u sg a n g s­
f läch e  b ei  und ragt um etwa 10 b is  20 cm em p or. D ie K a r s t t is c h e  sind in den 
w est l ic h e n  K alkhochalpenstöcken  nicht se l te n  und w erden  zur B e s t im m u n g  des  
K alkabtrages h eran gezogen .  H. TRIMMEL (1971/72) hat e ine Z u sa m m e n ste l lu n g  
der z e r s tr e u te n  und b is  zum Jah re  1883 zu rü ckre ichenden  L iteratur  über d ie se  
F o rm en  b eso r g t .  Mit groß er  Ü b ere instim m un g wird in den Kalkalpen die S ock el­
höhe der K a r s t t is c h e  angegeben. U nter B erü ck s ich t igu n g  d er in den H ochplateaus  
der N örd lichen  Kalkalpen e r s t  s e i t  dem Gschnitz bzw. Daun, in den n ie d e r ö s te r ­
r e ic h is c h e n  Kalkalpen se i t  dem Würm, e i s f r e i  gewordenen F e ls f lä c h e n  ergibt  
s ic h  ein spät-  b is  p o s tg la z ia le r  L ösu n gsab trag  auf hom ogenem  F e l s  von durch­
schn itt l ich  15 cm , das en tspr ich t  e in em  A btrag von rund 1, 5 cm  im  Jahrtausend.  
D ie s e r  B e tr a g  konnte e in e r s e i t s  durch m o rp h o lo g isch e  U ntersuchungen an K arren ­
rinnen und F e ls fu ß z a ck en  (z. B. F .  BAUER 1958), a n d e r e r s e i t s  durch L ö su n g s­
m e ssu n g e n  ( z .B .  A. BÖGLI 1960, W. KURZ - F . ZWITTKOVITS 1963) b estä tig t  
werden.
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A bsch ließ en d  so l l e n  unter den Sonderform en  der Karrenbildung die von 
G. GÖTZINGER (1912) b esc h r ieb en en  Grübchenkarren aus 24 m T ie fe  des  
L unzer  U n t e r s e e s  n icht unerwähnt bleiben.

K arren  in g r ö ß e r e r  g e s c h lo s s e n e r  V erbreitung, so  daß m an von K a r ­
r e n f e l d e r n  sp re ch en  kann, sind am D ü rrenste in  an e in igen  S te llen  v o r ­
handen. D ie bedeutendsten  sind:

1. K arrenfe ld  n örd lich  des G ipfels ,  Höhe um 1820 m .

A u sgan gsf läch e  für die Karrenbildung i s t  h ier  e ine durch sch nitt l ich  10 Grad  
gegen  Süd einfa llend e Dachsteinkalkbank, d eren  D achfläche auf etwa 80 m Län­
ge und 60 m B r e i te  vo llk om m en  v e g e ta t io n s lo s  zutage tr it t .  Das K arrenfe ld  geht  
nach e in e r  Stufe zur t ie fer en  Kalkbank gegen  Süden in die m e i s t  sch n eeb ed eck te ,  
große a s y m m e tr i s c h e  T r ich terd o lin e  beim  Gipfel über. Es w e is t  größ ten te ils  
subkutane K arren  auf, u ntergeordnet  sind auch F ir s tr i l l e n  und fre i l ie g en d  g e ­
b ildete  M äanderkarren  anzutreffen . Auffallend sind die la n g g es tre ck ten  ENE bis  
NE o r ien tier te n  Kluftkarren, die eb en fa lls  e ine subkutane Zurundung au fw eisen .

2. K arrenfe ld  Springkogel (1600-1680  m ).

D ie s e s  Gebiet i s t  das f läch en m äß ig  a u sg ed eh n teste  K arrenfeld  am  D ü rrenste in  
und zieht a ls  b r e i te r  Streifen  ohne w e se n t l ic h e  Boden- und V egeta t ion sbedeck un g  
vom  Abhang d es Springkogels  (1685 m) rund 700 m weit in n örd lich er  Richtung  
bis zum Fuß d es R oß eck s .  An d ie se m  K arrenfe ld  m ach t s ic h  m eh r  noch a ls  bei  
den an deren  die E xposit ion  des Geländes b em erk b ar .  Das K arrenfeld  Springkogel  
befindet s ic h  am ostsch auend en  Abhang, nur w en ig  unterhalb  der Höhenzone Spring­
k o g e l-R o ß e ck  und so m it  im  L e e  der vorh er rsch en d e n  W estwinde, was s ic h  h ier  
durch e ine  m äch tige  und langandauernde Schneedecke ausw irk t.  D ie s e  b is in den 
S om m er vorhandene S ch needecke verh ind ert  in einem  sc h m a len  G eländ estre ifen  
das Aufkom m en der V egetat ion . D ie m e is t e n  K arren  d ie s e s  G eb ie tes  sind a l l e r ­
dings unter Bodenbedeckung entstanden, w ie die langen, N E -g e r ic h te te n  Kluft­
karren  gegen den R oß eck sa tte l  hin b ew e isen .  Daneben kom m en nicht s tru k tu r g e ­
bundene Rund- und Hohlkarren, z. T. auch m it  m äan d rieren d em  Verlauf, vor.  
K arrenb ecken  (Kamenice) sind subkutan an gelegt  und w erden  durch e p iso d isc h e  
W a sse ra n sa m m lu n g  fre i l ie g en d  w eite rg eb ild et .  Auf den Schichtköpfen der D ach­
steinkalkbänke, a l s o  auf s e h r  s t e i l e n  F lächen , sind  R innenkarren m it  sch ar fen  
Z w isch en ste g en  und gerad l in igem  V er lauf  f e s tz u s te l l e n .  Durch V ersch ne id un g  
von Kluftkarren sind  fre is teh en d e ,  b is  zu 3 cm  hohe F e l s p f e i l e r  (Stockkarren)  
entstanden. Skulpturform en kom m en nur untergeordn et  vor.

3. K arrenfe ld  K am m ern  (Höhe um 1520 m).
Das K arrenfe ld  K am m ern  befindet s ic h  sü d öst l ich  oberhalb  der L e g s te in a lm  

und gehört in fo lge s e in e r  G e sc h lo sse n h e i t  zu den e in d ru ck sv o lls te n  d es  D ü rren ­
s t e in s .  Es handelt s ic h  um ein Gebiet f lach  e in fa l len d er  Schichten, die, von e in er  
alten  K arstta lu ng  angeschn itten , einen  typ isch en  "Schichttreppenkarst" bilden.
D ie größ ten te i ls  fre i l ie g en d e n  Schichtflächen  sind  die b evorzugten  A u sg a n g sf lä ­
chen  für die K arrenbildung.

Eine f lach  (um 5 Grad) gegen  Südosten e infa llende Dachsteinkalkbank s tr e ic h t  
vom  Ste ig  etwa 150 m gegen  SW und w e is t  e ine f r e i l ie g e n d e  D achfläche auf, die 
von K arren  v e r s c h ie d e n e r  F o rm  und Entstehung zur Gänze a u fg e lö s t  i s t .  D ie Ge­
s te in so b e r f lä c h e  i s t  k o r r o s iv  geg lättet  und läßt za h lr e ic h e  schön e Megalodonten  
erkennen. E indeutig  v o rh er rsch en d  sind K luftkarren, d ie p a ra l le l  zueinander an­
geordnet in W SW -E NE -R ichtung ver lau fen .  D ie L ä n g se r s tr e c k u n g  beträgt  h ie r  
m e h r  a ls  10 m, d ie T ie fe  b is  zu e in igen  M etern . An m anchen  S te llen  sind in fo lge  
V ersch n e id u n g  m it  K arren  an Querklüfte "K arrenschächte"  m it  befahrbaren  A u s ­
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m aßen entstanden. Die gerundeten ob eren  T e i le  d ie s e r  Kluftkarren, fer n e r  
s t e l l e n w e is e  vorhandene R e s tp o ls te r  von Boden und Vegetation  deuten auf 
subkutane Ausbildung hin. D ie s e  F orm en , z . T .  auch a ls  M äanderkarren  an 
den f lach en  Stellen, w e isen  an ih ren  Rändern F ir s t r i l l e n  auf, die e r s t  nach  
der F r e i le g u n g  entstanden se in  können. Von Bedeutung is t  fe r n e r  ein großer  
K a r stt isc h ,  d e s s e n  Sockel etwa 2o cm  über die O berfläche d es  K arren fe ld es  
h erau srag t  und d er einen  D eckblock  aus D achsteinkalk  trägt (vgl. B i ld te i l) .
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B) DIE UNTERIRDISCHEN KARSTFORMEN

1. DIE HÖHLEN DES DÜRRENSTEINGEBIETES

D er D ü rren ste in  w e is t  in der G ebirgsgrup penglied erun g  des Ö s te r r e ic h isc h e n  
H ö h le n v e r z e ic h n is s e s  die K ennziffer  1815 auf. D ie s e s  für das gesam te’ B u n d es­
geb iet  nach e in h eit l ich en  Grundsätzen aufgebaute V e r z e ic h n is  i s t  nach G eb irgs-  
gruppen geordnet, die m it  v ie r s t e l l ig e n  Kennziffern  v e r se h e n  sind, aus denen  
die ungefähre Lage e r s ic h t l ic h  is t .  D ie Z iffer  1815 hat dem nach folgende B ed eu ­
tung:

1 G roßeinheit  N örd liche Kalkalpen (+ A lpenvorland und F lyschzone)

8 Hauptgruppe S te ir i s c h -n ie d e r ö s t e r r e ic h i s c h e  Kalkalpen
1 Untergruppe L ass in ga lp en

5 T e ilgrup pe D ürren ste in .

Die im H öh len v er ze ic h n is  geführte T eilgruppe D ü rren ste in  w e is t  fo lgende U m ­
grenzung auf: Klaus - L ass in gb ach  - Rothwald - B ä r en r iß sa t te l  - O is  b is Langau - 
Durchlaß - L unzer  See - Seek op fsatte l  - Ybbs bis Ste inbach-Einm ündung - S te in ­
bach - T r e m m l - K laus.

Innerhalb d ie s e r  G ebirgsgrup penu m gren zu ng  sind b is  zum Jah resbeginn  1973 
in s g e s a m t  120 Höhlen in den H öhlenkataster  au fgenom m en. Es handelt s ic h  dabei 
durch w egs um K arsthöh len . Die K atasterführung ob liegt  dem L a n d e sv e re in  für 
Höhlenkunde in Wien und N ie d e r ö s te r r e ic h ,  auch für den B e re ich ,  der b e r e i t s  auf 
das Bundesland S te ier m a r k  übergre ift .  D ie N um er ieru n g  der e in ze ln en  Höhlen e r ­
fo lg te  bei d er A ufste llu n g  d es K a ta s ter s  (R. PIRKER - H. TRIMMEL 1954) nach  
der a lp h ab etisch en  Ordnung, in der F o lg e z e i t  nach der R eihenfo lge ih re r  Aufnahm e.

Am Beginn  d er  höhlenkundlichen Tätigkeit  in u n se r e m  Gebiet steht der N am e  
C. FRUHWIRTH (1882), der in se in e m  kleinen  F ü h rer  auf den D ürren ste in  e in ige  
Höhlen erwähnt. D ie e r s t e  u m fa sse n d e  g eo m orp h o log isch e  Studie von G. GÖTZIN- 
GER (1912) brachte außer der Untersuchung des Lochb ach es  prak tisch  keine sp e lä o -  
lo g is c h  b ed eu tsam en  E r g e b n is se .  D ie nicht s e h r  in ten s ive  Bearb eitu ng  der H a c k e r ­
m a u e rn e ish ö h le ,  die d am als  a ls  "Lunzer Eishöhle" bekannt war, durch M. MÜLLNER  
und die B efahrung des D ü r re n ste in p la tea u sch a ch te s  ("Ludwig-Schwab-Höhle") durch  
R. BÜTTNER (1929/31) fä llt  in die Z w an zigerjahre .

Ein w e se n t l ic h e r  Impuls, der w egen  der Zeitungunst a l le rd in g s  e r s t  rund 30 
Jahre sp ä te r  w irk sam  w erden  konnte, wurde durch W. ABRAHAMCZIK (1935) m it  
s e in e r  D is se r ta t io n  über die Höhlen des L unzer  G ebie tes  gegeben . D er  Schwerpunkt  
s e in e r  F o rsc h u n g en  la g  zwar in den K alkvoralpen im B e r e ic h  d es  Schöffta ler  W al­
des, doch konnte W. ABRAHAMCZIK in Verbindung m it  dem Geologen A. RUTTNER  
auch große T e i le  d es  D ü r r e n ste in g e b ie te s  begehen, wo e r  e in ig e  Höhlen auf dem  da­
m als  s o r g fä l t ig  bewahrten  und für die A l lg e m e in h e it  unzugänglichen  Sta inzenkogel  
erkundete.

So ge lang  es  W. ABRAHAMCZIK, den Eingang zur U nteren  Luckenbrunnhöhle  
ausfindig zu m ach en ,  d ie s ic h  sp ä te r  a l s  ein T e i l  der L ech n erw e id h öh le  h e r a u s ­
ste l l te ,  w om it ihm die Entdeckung der größten Höhle d es D ü r re n ste in s ,  d e r z e i t  
zugleich auch der größten Höhle N ie d e r ö s t e r r e ic h s ,  zu verdanken i s t .  F . WALDNER  
[ 194.9) gibt e ine  Ü bers ich t  über Höhlen d es  w es t l ic h e n  D ü rren ste in p la teau s ,  die er  
1944 an läßlich  e in e r  E xkursion  erkundet hatte.
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D ie F o rsch u n gen  im  Rahm en des L a n d esv ere in s  für Höhlenkunde in Wien und 
N ie d e r ö s te r r e ic h  se tz e n  1956 m it der B earb eitu n g  und V er m e ssu n g  der H ack er­
m a u ern e ish ö h le  (1815 /8 ) ein  und w erden  1959 in d er g le ich en  H öhle unter der T e il­
nahm e d es V e r fa s s e r s  fo r tg e se tz t . D er gew altige  A ufschw ung der ak tu ellen  F o r ­
sch u n g stä tig k e it  w ird  durch die Studie über Tektonik und H öhlenbildung in den n ie ­
d e r ö s te r r e ic h isc h e n  K alkalpen  e in g e le ite t  (M .H . FINK 1967), in der d er D ürren ­
s te in  zu einem  der bed eu tend sten  H öh len geb iete w ird . A lle in  aus der Zahl der  
k a ta sterm ä ß ig  erfaßten  H öhlen läßt s ic h  das A usm aß der in te n s iv er en  sp e lä o lo -  
g isch en  T ätigk eit erkenn en . Im Jah re 1962, vor d er e r s te n  F orsch u n gsw och e auf 
der P au sch en a lm , en th ie lt der H öh len k ataster le d ig lich  28 O bjekte. D ie s ta tt lic h e  
Zahl von d e r z e it  120 Höhlen is t  das E rgeb n is e in e r  zehn jährigen  G em ein sch a fts­
forsch u n g , d ie von ein igen  w en igen  b e g e is te r te n  K am eraden  des L a n d esv ere in s  
für Höhlenkunde getragen  w urde, d ie a lljä h r lich  e in e W oche lang m it b e is p ie l­
h a fter  E in sa tzfreu d e E rkundungs-, F o rsc h u n g s- und V e r m e ssu n g stä tig k e it  ob er  
und u nter Tag g e le is te t  haben. Das A usm aß der g e le is te te n  A rb eit w ird  am  B e i­
sp ie l d er V er m e ssu n g stä tig k e it  b eso n d ers  d eu tlich . V or B eginn  der v e r e in sm ä ß i­
gen F orsch u n gen  w aren  im  D ü rren ste in g eb ie t nur 78 m H öh len streck en  v er m esse n ;  
Ende 1972 h ingegen  b e r e its  6. 654 m H öhlengelände auf P länen  fe stg eh a lten . F o r ­
schungen  u nter Tag, im  sc h w ie r ig s te n  H öhlengelände (rund 2 /3  der Höhlen w e isen  
S ch ach tab stiege  au f!), sind  für e in e  E in z e lp er so n  undurchführbar; s ie  sin d  nur 
m öglich  im  Rahm en e in er  G em ein sch aft, in d er h o ch q u a lif iz ier te  "A m ateure" und 
W isse n sc h a ft le r  s ic h  ergän zen . So is t  d er fo lgen d e A bschn itt über die Höhlen  
g le ic h z e it ig  a ls  ein  D enkm al für d ie an d er F orsch u n g  b e te ilig te n  K am eraden, d ie  
H elfer  und W eg b ere iter  der W issen sch a ft sind , zu w erten .
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DÜRRENSTE IN PLATEAU SCHACHT
(1815/5) SW HIERZECKSATTEL, Sh U40 m

P la nau fn ahm e  H ILMING G STUMMER / 1966

L Ä N G S S C H N I T T Abb. 18
E i n s t i e g

-' -70 m M.H F
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HACKERMAUERNEISHÖHLE ( (iei5/8)
im Nordabfa l l  des Scheib l ingsteins

P la n  K Schneider  1956/59  
Ergänzung W Har tmann 1972
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1 B rü llen d er  S tier  (1100 m)

U nbefahrbare, vom Seebach  d u rch ström te  W a sserh ö h le  zw isch en  der D olin e  
oberhalb  und der S ch w arzlack e . W a sse rg e rä u sch  (N am e!) an zw ei Tagöffnun­
gen vern eh m b ar. L iask a lk . V gl. A bschn itt K arsth yd rograp h ie.

2 D agllu ck e (1395 m)
Am N ordhang d es S ta in zen k ogels . 10 m lan ge und 3 m b r e ite  Schachtöffnung. 
L änge unbekannt.

3 D agllu ck e (1580 m)
Am S ch eib lin g ste in , zw isch en  G ipfel und S ch eib e. Schachthöhle m it rund 30 m  
T ie fe . D ach stein k a lk .

4 D ü rren ste in  g ip fe lh öh le  (1820 m)
N o rd w estlich  d es D ü r re n ste in g ip fe ls , unw eit d es b eze ich n eten  A u fs t ie g sw e g e s .  
L änge 5 m . D ach stein k a lk . An V erw erfu n g  (NW -SE) a n g e le g te r  Gang m it k le i­
n er K am m er.

5 D ü rren ste in p la tea u sch a ch t (1440 m)

Süd w estlich  vom  H ie r z e c k sa tte l.
L änge 80 m , T ie fe  -6 8  m . D ach stein kalk .
Vom  v e r s te c k t  liegen d en  engen E in s t ie g  führt ein  se n k re ch te r  A b stie g  von 5 m 

auf e in e sc h r ä g  gegen  NW ab fa llen d e R am pe, von der ein  w e ite r e r  k u rzer A b stieg  
in der g le ich en  R aum folge a n sch ließ t. Von h ier  w e c h se lt  m an durch ein  F e ls fe n s te r  
in einen  P a ra lle lr a u m , d er kluftgebunden und m it grobem  B lock w erk  er fü llt  is t .
Z w ei ü b ereinan der b efin d lich e R öhren führen zum  E in stie g  in den sch ach tartigen  
"Dom ". Nach 22 m sen k rech tem  A b stie g  w ird der b lo ck er fü llte  Grund d ie s e s  Schacht­
ra u m es e r r e ic h t . E ine t ie fe r e  Stufe au s B lock w erk  le it e t  zu ein em  lab ilen  D urch­
st ie g , der e r s t  an läß lich  der E rforsch u n g  und P lanaufnahm e zu P fin gsten  1966 f r e i ­
ge leg t w erden  konnte. Z w ei w e ite re  S ch ach tab sätze  von je 7 - 8 m führen zum  End­
raum , e in em  sch u ttv er leg ten  Schachtgrund, d er zu g le ich  die t ie fs te  e r fo r sc h te  S te lle  
d er  H öhle d a r s te llt .

6 G rünloch (1440 m)
Süd w estlich  d er K arstm u ld e "G rünloch", unw eit d es H ie r z e c k sa tte ls .  Länge  
6 m . D a ch ste in d o lo m it. S ch a ch ta r tig e r  E in stie g  führt in e in e S W -g er ich te te  
K am m er.

7 H ack erm au ern au sb ru ch sh öh le  (ca . 900 m)
Im fe ls ig e n  N ordw esthang d es S c h e ib lin g ste in s , d er sogenannten  H ack erm au er. 
L änge rund 20 m . G roßes H öh lenportal.

8 H ack erm au ern eish öh le  (1330 m)

Im N ord abfa ll d es S ch e ib lin g ste in s .
L änge rund 320 m , H öh en un tersch ied  50 m . D ach stein kalk .

Vom  u n sch e in b aren  E ingang le ite t  in sü d ö s t lic h e r  R ichtung ein  k luftgebundener  
Gang nach 12 m in e in e k le in e  H alle , an die s ic h  zw ei N isch en  an d er  S ü d o stse ite  
a n sch lie ß e n . In d ie s e r  H alle  und in d er a n sch ließ en d en  H au ptfortsetzu ng tre te n  im
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F rü hjah r m ä ch tig e  E isb ildu ngen  auf. Über e in e  au fw ärtsfü h ren d e S te ils tu fe  g e ­
lan gt m an in einen  K luftgang, d er nach SW a n ste ig t , um s ic h  nach 16 m beim  
"W indschluf" zu v eren g en . D ie s e r  Gang w ird  b is  h ier h e r  von ein em  anderen , 
g le ic h  ver lau fen d en , u n ter la g er t, der vom  B eginn der S te ils tu fe  se in e n  A usgan g  
n im m t. N ach d ie s e r  E n g ste lle  fo lg t e in e R au m erw eiteru n g , d ie w estw ä rts  über  
s t e i l e ,  k a rre n z er fu rc h te  F e lsp la tten  zu e in e r  ebenen , aus B lock w erk  b esteh en ­
den P la ttfo rm  a n ste ig t , d ie  b e r e it s  hoch oben in den "G roßen Dom" ausm ündet, 
d e sse n  Sohle s ic h  rund 30 m t ie fe r  b efin d et. U n m itte lb ar vor d ie s e r  P la ttfo rm  
führt in SSW -R ichtung ein  l i m  la n g er , k luftgebundener Gang w e ite r , d er von  
zw e i k le in e r e n  Schächten  u n terb roch en  is t  und d er m it d re i se it l ic h e n  F en ster n  
eb en fa lls  e in e V erbindung m it dem  ob eren , deckennahen T e il des G roßen D om es  
b e s itz t .  Vom  le tz te n  F e ls fe n s te r  kann in h e ik ler  K le tte r e i zu e in e r  F o rtse tz u n g  
tr a v e r s ie r t  w erden , d ie a lle r d in g s  schon  nach 20 m endet.

N ach ein em  sen k rech ten  A b st ie g  von 30 M etern  w ird  d ie aus m äch tigen  
B löck en  b esteh en d e Sohle d es 30 m lan gen  und b is zu 10 m b reiten  G roßen D om es  
e r r e ic h t , d er  zu den e in d ru ck sv o lls te n  H öhlenräum en im  D ü r ren ste in g eb ie t g e­
h ört. Im sü d lich en  T e il geht d ie s e r  s t e i l  ab fa llen d  in d ie "H alle der sp rin gen d en  
Steine" über, von d eren  M itte ein  zw isch en  B löck en  a n se tze n d er  Gang die V e r ­
bindung zu e in em  ö s t lic h  an sch ließ en d en , größ eren  Raum  h e r s te llt ,  der in einen  
gew altigen  Sch lot übergeh t. G egen N ord osten  v e r sc h m ä le r t  und er n ied r ig t  s ic h  
der "G roße Dom" zu ein em  sch ichtgeb u nd en en  Gang, der nach 16 m in e in e Schluf- 
s tr e c k e  übergeht, d ie v er h ä ltn ism ä ß ig  nahe d er O b erfläch e ih r Ende fin d et. Von 
d er N ordw estw and  d es G anges b r ich t e in e  7 m t ie fe  F e ls s tu fe  zu einem  14 m la n ­
gen, SW -NE ver lau fen d en  K luftgang ab, der s ic h  in se in e m  M itte lab sch n itt zu 
ein em  sc h lo ta r t ig e n  Raum er w e ite r t, von dem  ein en g rä u m ig er  Schacht 10 m  in 
die T ie fe  führt.

D ie D ach stein kalkb änk e fa lle n  im  H öh len b ereich  u nter 30 Grad gegen  NW 
ein . D er  V er la u f und d ie A nlage d er  m e is te n  H öh len räu m e w ird  durch p a r a lle le ,  
SW -NE s tr e ic h e n d e , s te ils te h e n d e  K lüfte b e stim m t. D ie rau m b estim m en d en  
tek to n isch en  F lä ch en  sin d  p a r a lle l zur S tre ich u n gsrich tu n g  der S ch ichten  und 
p a r a lle l zu r Ü b ersch ieb u n g sflä ch e  der Ö tsch erd eck e  o r ie n tie r t , in d eren  S tirn ­
b ere ic h  s ic h  d ie H öhle b efind et.

D ie sch on  s e it  lan gem  bekannte, frü h er auch a ls  "L unzer E ishöh le"  b e z e ic h -  
n ete  groß räu m ige H öhle w urde in den Jahren  1956 und 1959 vom  L a n d esv ere in  
für H öhlenkunde b ea rb e ite t und v e r m e s s e n  (E. SOLAR 1957). D er P lan  w urde von 
M .H . FINK (1967) zum  e r s te n m a l v erö ffen tlich t; d ie D a rste llu n g  auf Abb. 19 en t­
sp r ich t dem  F o rsc h u n g ssta n d  von 197 2.

9 H ü hn erkogellucke (1450 m)

Am  Südw esthang d es G roßen H ü h n erk ogels. L än ge (T iefe) rund 12 m . D ach­
ste in k a lk . Schachthöhle m it F ir n k e g e l in 12 m T ie fe . (F . WALDNER 1949).

10 K a r ls lu ck e  (rd. 1870 m)

F e ls n is c h e  in den gebankten S teilw änd en  sü d lich  des D ü r r e n ste in g ip fe ls .
L änge 3 m . D ach stein k a lk . (F . W ALDNER 1949).

11a O b ere L ech n ergrab en h öh le  (1200 m)

Im sü d lich en  Hang d es L ech n e rg r a b e n s, w e s t lic h  vom  " A lm gatterl" . L änge
4 m . D o lo m itisc h e r  D ach stein k a lk .



6 7

11b U ntere L ech n ergrab en h öh le  (1180 m)

Im sü d lich en  Hang des L ech n erg ra b en s, w e s t lic h  vom  "A lm gatterl" , u n ter­
halb von 1 8 1 5 /11a. L änge 5 m . D o lo m itisc h e r  D ach stein k a lk .

12 Lochbach (690 m)

D ie s e  se h r  in te r e s sa n te  H öh len q uelle  befind et s ic h  am  rech ten  Hang des S ee ­
ta le s  am  N ordw estfuß  des S c h e ib lin g s te in m a s s iv e s . L änge 82 m (+ 40 m
T a u ch streck e), H öh en un tersch ied  -3 4  m (-48  m ). L iask a lk .

Vom sen k rech t in d ie T ie fe  führenden S ch a ch te in stieg  z ieh t in n o rd w e stlich er  
R ichtung ein  ep iso d isc h  a k tiv e s  B achbett ab w ärts , das von d er F a h r stra ß e  m itte ls  
e in e r  B rü ck e ü b e rse tz t  w ird  und a lsb a ld  in den Seebach  einm ündet. Je nach W it­
teru n g  und W a sserd a rg eb o t aus dem  E in zu g sg eb iet, das w ohl zur G änze dem  B e ­
re ic h  d es S ch e ib lin g ste in s  (1622 m) an geh ört, sin d  d ie W a sse r v e r h ä ltn is se  im  
B achbett und in d er  H öhle s e lb s t  v er sc h ie d e n  und b estim m en  d ie B efah rb ark eit. 
B e i H o c h w a sse rs itu a tio n  en tströ m t das W a sse r  v o r e r s t  aus den t ie fe r e n  T e ilen  
des B a ch b ettes  und v e r la g e r t  se in e  A u s tr it t s s t e l le  im m e r  m eh r au fw ärts, b is  
sc h lie ß lic h  das W a sse r  aus dem  Schacht s e lb s t  a ls  m ä ch tig e r  Bach a u str itt . D ie  
m e is te  Z eit d es J a h res  lie g t  d er E in s t ie g ssc h a c h t  jed och  trock en  und m an kann - 
je  nach W a ssersta n d  - m eh r od er w en ig er  t ie f  in das H öh len system  eind rin gen .

D er E in s t ie g ssc h a c h t  is t  e llip se n fö r m ig , etwa 7 m  lang und 3 m b re it  und 
an e in e r  N E -stre ich en d e n  Kluft a n g e leg t. Nach 7 m sen k rech tem  A b stie g  e r r e ic h t  
m an se in e  sch u ttb ed eck te  Sohle, d ie gegen  SW ab fä llt. D ie h ier  in d ie T ie fe  füh­
rend e H au ptfortsetzu ng le it e t  zu n äch st groß räu m ig  über B lock w erk  und zw isch en  
B au m stäm m en  hindurch zu e in em  n ied r ig e re n  Gang, der rund 4 5 °  N eigung auf­
w e is t  und d er in den h orizon ta len , W est-O st ver lau fen d en  "Blanken Gang 1 e in ­
m ündet. D ie s e r  20 m lan ge Gang w e is t  ein  s c h r ä g g e s te l lte s  E llip se n p r o fil und 
zw ei g rö ß ere  W a sserb eck en  auf. B e m e rk en sw er t sind  d ie za h lre ich en  F lie ß ­
fa ce tten  an den F e ls f lä c h e n . K urz nach dem  zw eiten  W asserb eck en  b iegt der  
Gang sp itzw in k e lig  nach SW um und führt, der rau m b estim m en d en  Schichtfuge  
fo lgend, u nter 35° s ic h  v e r s te ile n d  ab w ärts , um  nach 15 m in den m äch tigen  
Siphon ein zu tau ch en . B e i einem  T au ch versu ch  im  F eb ru ar 1973 w urde 40 m  
w eit v o rg esto ß en , ohne das Ende d es Siphons e r r e ic h t  zu haben. D er t ie f s te  
Punkt la g  etw a 13 m  u nter dem  W a sse r sp ie g e l (-3 5  m ), d ie U m k eh rs te lle  in  
einem  a u fste ig en d en  A st b e i 5 m T ie fe . D ie durchtauchte S treck e is t  d urch w egs  
groß räu m ig , d ie Sohle t e i ls  g erö llb ed eck t, t e i l s  blank.

13 O fen loch  (1459 m)
Am Rand d er K arstm u ld e ö s t lic h  d es S ch w a rzk o g els . L änge m eh r a ls  22 m .
D ach stein k a lk .
D ie H öhle is t  schon  s e i t  la n g er  Z eit bekannt, da s ie  unw eit e in e r  a lten  B e ­

s itz g r e n z e  lie g t . D as P o r ta l is t  auch in der Ö ste r r e ic h isc h e n  K arte 1:50. 000,
B la tt 71, la g e r ic h t ig  e in g e ze ich n e t.

S ie b esteh t au s zw ei T e ilen , e in e r  geräu m igen  H a lle  und einem  dam it in 
V erbindung steh en den  Schacht. D ie H alle  w e is t  e in  8 m b r e ite s  und b is  zu 5 m  
h oh es P o r ta l auf, das schon  von w eitem  zu erkennen is t .  S ie z ieh t in n ö rd lich er  
R ichtung ab w ärts , verjü n gt s ic h  zu e in e r  unbefahrbaren  Spalte und find et nach  
22 m  ih r E nde. D ie  größ te R aum höhe b eträg t 12 m . D ie H alle i s t  an zw ei b e r g ­
w ä rts  k on verg ieren d en  V erw erfu n gen  a n g eleg t, von denen d ie e in e  N 040°E , d ie  
an d ere  N 020°E  s tr e ic h t . An d er D eck e is t  e in e m ä a n d rieren d e Spalte vorhanden. 
O berhalb  d es  P o r ta ls  führt e in e  K a r s tg a s se  zu ein em  Schacht, d er in einen  Raum  
führt, w e lc h e r  m it  d er erw ähnten  H alle  durch e in e Öffnung in V erbindung steh t.
An d er  B a s is  des S ch ach tes b efind et s ic h  ein  F ir n k e g e l.
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LO CH BACH (1815/12) See ta l

Abb 20
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Von b eso n d erem  In te r e s s e  sind  d ie  v e r sc h ie d e n  a lten  F e lsr itz u n g e n  des 
O fen lo ch es, d ie vor  a lle m  in d er H alle  an e in e r  H a rn isch flä ch e  an geb rach t sin d . 
D ie p r o b le m a tisc h ste  In sch rift hat H. ILMING (1963) b esc h r ieb en . B eim  E in ­
s t ie g  d es S ch ach tes sin d  v ie r  K reu ze  e in g e m e iß e lt . D ie e r s te  B esch re ib u n g  der  
H öhle, d ie auch z o o lo g isc h  b ed eu tsam  is t ,  stam m t von C. FRUHWIRTH (1882).

I A C o W  ^
Abb. 21: R itzz e ic h e n  und a lte  In sch rift aus dem O fenloch

14 S ch e ib lin g ste in sch a ch t  

G enaue L age ungew iß.

15 S ch erm ofen  (1440 m)
300 m n o rd ö stlich  d es H ie r z e c k sa tte ls , w en ige S ch ritte  lin k s  vom  m a rk ier ten  
W eg Y b b sta lerh ü tte -L ech n erg ra b en . L änge 140 m . T ie fe  103 m . D ach stein k a lk .

D urch den E in s t ie g  e r r e ic h t  m an die s t e i l  in n ö rd lich er  R ichtung ab fa llen d e V o r­
h a lle , d ie  b e r e its  nach 10 M etern  5 m t ie f  zum  "Scherm stand" ab brich t, von dem  
e in e  w e ite r e  4 m  t ie fe  S te ils tu fe  zu e in e r  V erflach un g, der " P olterk am m er"  ab ­
b r ich t. Von h ie r  le ite n  zw ei ü b ereinan der b efin d lich e  S ch lu fstreck en  zum  8 m b r e i­
ten  und 9 m lan gen  "T aufsteindom ", d er zw ei v e r sc h ie d e n  hohe F e ls te r r a s s e n  auf­
w e is t .  D ie t ie fe r e  P la ttfo rm  v e r m itte lt  e in e r s e it s  den Z u stieg  zu e in em  engen, e r s t  
te i lw e is e  e r fo r sc h te n  Canyon, a n d e r e r s e its  den A b stie g  zum 15 m  tie fen  "Schacht 
d es Charon", von dem  aus nach Überw indung d es se h r  enjjjen, w e ite r  ab w ärts füh­
rend en  "C erb eruscanyon " der e in d ru ck sv o lle , 40 m t ie fe  "H adesschacht"  e r r e ic h t  
w erden  kann. D er Schachtgrund s te l l t  m it -1 0 3  m den t ie fs te n  Punkt d er  H öhle dar.

16 R eitb au ern lu ck e (1360 m)

W estlich  der Y b b sta lerh ü tte , am  Abhang d es  H ie r z e c k s .
L än ge 20 m , T ie fe  10 m; D ach stein k a lk . Schachthöhle m it en gräu m igem , 8 m  
lan gem H orizon ta lgan g , der 4 m über dem  Schachtgrund a n se tz t .
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SCHERMOFEN (1815/15»
NE HIERZECKSATTEL, Sh U50m

L UO m H -105 m Plan W HARTMANN 1959
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17 G oldaubachgrabenhöhle (rd . 1000 m)

Im H öllgraben , dem  T alsch lu ß  des G oldaubachgrabens. L änge ungew iß. 
R am sau d olom it. Ein en ger , m it B löck en  v er k lem m ter  Spalt führt in einen  
etwa 15 m tie fen  Raum .

18 H öh erste in h öh le  (850 m)

Im sc h r o fig e n  Hang d es H öh erste in s oberhalb  des M itte r se e s . L änge ungewiß. 
D ach stein k a lk .

19 S eeta lh öh le
Am linken  Hang des S e e ta le s . Genaue L age ungew iß.

20 J ägerm au ern h öh le

In den Jägerm au ern , ö s t lic h  des O b e r se e s . Genaue L age ungew iß. L ia sk a lk .

21 O bere L u eghöhle (1380 m)

In der o b ersten  T a lstu fe  des L u eg. D ach stein k a lk .

22 M ittlere  L u eghöhle (1350 m)

Im L ueg, oberhalb  der zw eiten  S te ils tu fe , w en ig  über dem  Talboden.
L änge rund 10 m . S ch m aler, sp a lten fö r m ig e r  E ingang führt über e in e Schutt­
halde in einen  größ eren  Raum . D ach stein kalk .

23 U n tere L u egh öhle (1340 m)
Im L ueg, oberhalb  der zw eiten  T a lstu fe . Länge rund 6 m . D ach stein k a lk .

24 Luckenbrunnhüttenhöhle (1306 m)

U nterhalb  d er Jagdhütte Luckenbrunn. L änge 30 m . L iask a lk .
Vom E ingang z ieh t ein  Gang s t e i l  ab w ärts gegen  W esten . Von zw ei en gräu m i-  

gen Tagöffnungen m ündet von N orden ein  N ebengang ein . Knapp danach zw eig t e in e  
U m g eh u n g sstreck e  ab, in d ie s ic h  ein  k le in er  Sohlencanyon e in g e tie ft  hat und die 
in den u n teren , flach en  H öh len teil führt. D ie A nlage er fo lg te  an tek to n isch e  F lä ­
chen, d ie NE bzw . ENE str e ic h e n .

25 U n tere L uckenbrunnhöhle (1365 m)

Von W. ABRAHAMCZIK 1932 erkundete H öhle im  L uckenbrunngraben, d ie 
s ic h  im  V er la u f d er  jü n geren  E rforsch u n g  a ls  T e il  der L ech n erw eid h öh le  
(1815 /32) h e r a u sg e s te llt  hat.

26 Luckenbrunn gang (1360 m)

Im Luckenbrunngraben oberhalb  der Jagdhütte. L änge 5 m . L ia sk a lk .

27 O bere L uckenbrunnhöhle (1385 m)

Im Luckenbrunngraben. L änge 75 m . L ia sk a lk .



7 2  -

OBERE
LUCKENBRUNNHÖHLE
(1815/27) Luckenbrunngraben

Abb. 23

N
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m

PLANAUFNAHME: H.ILMING 1962
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D ie aus e in e r  C an yon streck e b esteh en d e H öhle s e tz t  am  Grund e in e s  7 m  
tie fen , sc h a ch ta rtig en  A bb ru ch es an. D er Canyon zieh t m it s t e i l  ab sin k en d er  
(40 Grad), b lock b ed eck ter  Sohle n ord w ärts und w e is t  e in d ru ck sv o lle  M äander 
auf. Nach an fän g lich em  A bsink en  d er D eck en p artie  b le ib t d ie se  annähernd in 
g le ic h e r  Höhe, s te ig t  so g a r  b ergw ärts  w ied er  an. Dadurch erg ib t s ic h  in einem  
sch ach tgru n d artigen  Raum (bei V P 5) e in e Raum höhe von rund 16 m . An den 
Wänden sind  w e lle n a r t ig  g e fa lte te  H ornsteinb änd er aus dem  L ia sk a lk  erhaben  
a u sk o r ro d ier t. Vom  Tiefpunkt d es Canyons gelangt m an nach Ü berw indung von  
au fw ärts führenden K le t te r s te lle n  anfangs durch einen  engen  Canyon m it  einem  
"U m lau fp feiler"  an se in e  O s ts e ite . Nach 12 m m ündet d er Canyon n ord w ärts  
in e in e 15 m lan ge, b is  zu 4 m  b r e ite  und 12 m hohe H alle, d ie e in e  5 m  hohe 
W andstufe au fw eist, von d er die H öhle noch e in e kurze S treck e w eit befahrbar  
is t .  Auch in d ie se m  A b sch n itt sind  z a h lr e ic h e  H ornsteinb änd er vorhanden. E s  
is t  n ich t a u sg e s c h lo s s e n , daß d ie O b ere Luckenbrunnhöhle g en etisc h  m it der  
L ech n erw eid h öh le  in  Z usam m enh ang steh t. In e in e r  frü h eren  V eröffen tlich u n g  
(M .H . FINK 1967) habe ich  d ie hohen R aum folgen  d ie s e r  H öhle noch a ls  k lu ft­
gebunden ged eu tet, w as jed och  zu k o r r ig ier en  is t .  E s  handelt s ic h  v orn eh m lich  
um  C an yon streck en  m it n ich t od er nur u n terg eo rd n eter  Bindung an tek to n isch e  
Inhom ogenitäten . (Vgl. A bschnitt: Zur G en ese von K arsth öh len ).

28 G roßes S ch n eeloch  (1775 m)

N o rd ö stlich  d es D ü r re n ste in g ip fe ls  in e in e r  K arstm u ld e am  W eg H erren a lm -
G ip fel. R ie s ig e , m it Schnee er fü llte  S ch ach td olin e. T ie fe  d u rch sch n ittlich
15 m (je nach Höhe d es F ir n k e g e ls ) . D ach stein k a lk .

29 R e its te ig h ö h le  (1280 m)

U n m itte lb ar am  R e it s te ig  zw isch en  K reu zfich te  und Luckenbrunn. L änge 12 m .
D ach stein k a lk .

D ie K luftfugenhöhle v er lä u ft in n o rd ö stlich er  R ichtung innerhalb  e in e r  K ehre  
d es R e it s t e ig e s  und w e is t  v ie r  Tagöffnungen auf, von denen zw ei befahrbar sin d . 
D ie B r e ite  d es H öh len gan ges b eträgt d u rch sch n ittlich  1 m , d e sse n  Höhe u n ter 2 m .

30 O b erer  R e its te ig sc h a c h t  (1285 m)

O berhalb  d es  R e it s te ig e s  zw isch en  K reu zfich te  und Luckenbrunn. L änge 40 m;
m a x im a le r  H öh en u n tersch ied  -2 0  m . D ach stein k a lk .

Ein en g rä u m ig er , 7 m t ie fe r  Schacht führt zu e in em  A b sa tz , von dem  aus in  
sü d w e s tlic h e r  R ichtung ein  san ft ab w ärts füh rend er Gang s ic h  sch on  nach 5 m zu 
e in e r  can yon artigen  Spalte v er en g t. Vom  Grund d es E in s t ie g s sc h a c h te s  gelängt 
m an in R ichtung SSW über e in e  k le in e  S te ils tu fe  in  e in e  20 m  lan ge, b is zu 5 m  
b r e ite  und 8 m  hohe K lu fth a lle  hinab, d ie s ic h  in ih rem  u n teren  T e il  en tlang  e in e r  
S ch ich tfläch e  v e r b r e ite r t .  D ie Sohle b esteh t au s B lock w erk  und fä llt  u n ter  30°  
gegen  SW ab. Am  u n teren  Ende d er H alle  öffnet s ic h  an der N ordw estw and  ein  
k le in e r  S ch ich tfu gen rau m . D ie  G este in sü b er la g eru n g  der H a lle  i s t  nur g er in g ­
m äch tig ; an m anchen  S te llen  dringen  b e r e its  B au m w u rzeln  in  die H öhle ein .

D ie P r im ä r a n la g e  der H öhle e r fo lg te  an e in e r  Schar p a r a lle le r  K lüfte, d ie  
SW -NE s tr e ic h e n  und d ie  s t e i l  gegen  NW fa lle n . D ie Bänke d es D a ch ste in k a lk es  
fa lle n  m it t e ls t e i l  gegen  SW ein .

31 U n terer  R e its te ig sc h a c h t  (1275 m)

U nterhalb  d es  R e it s t e ig e s  zw isch en  O b er see  und Luckenbrunn.
L änge 35 m , H öh en u n tersch ied  -1 5  m . D ach stein k a lk .
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Vom  u nteren  Ende e in e r  K a r s tg a s se  s e tz t  ein  S ch rägsch ach t an, der nach  
14 m in einen  größ eren  Raum führt. An der Einm ündung des S ch ach tes w e is t  
d er H öhlenraum  B od en eis auf. D ie D ecke d es R aum es w ird  von e in e r  gew ellten  
H a rn isch flä ch e  geb ild et, d ie m it 35° gegen  ENE fä llt . D ie größte Raum höhe b e­
trägt an d er W estwand 5 M eter, während s ic h  die D ecke an d er O stse ite  dem  
B lock w erk  der Sohle so  w eit nähert, daß ein e unbefahrbare Spalte en tsteh t. An 
der g le ich en  V erw erfu n g  an geleg t, se tz t  nach NW ein  7 m lan ger , en gräu m iger  
G angabschnitt an. D ie rau m b estim m en d e V erw erfu ng w ird von e in e r  R eibungs-  
b r e c c ie  b e g le ite t . An d er w estlic h e n  R aum begrenzung sind  S ch ich tg le itfläch en  
gut erkenn b ar. D er Gang knickt gegen  SW um , die F e ls f lä c h e n  ze ig en  h ier  gut 
au sg ep rä g te  K o r ro sio n sfo rm en  w ie L au gfacetten  und K olke. Im tagnahen A b­
sch n itt sind  - b estim m t durch d ie F ro stv e rw itte ru n g  - sch arfk an tige  F orm en  
v o rh errsch en d . D ie Sch ichten  fa llen  im  H öh len b ereich  flach  gegen  WSW.

32 L ech n erw eid h öh le  (1380 m)
Im O stab fa ll d es S ta in zen k ogels .
L änge 3 .7 6 7  m , H öh en un tersch ied  -423  m (Stand 1972). L ia sk a lk /D a c h ste in -
kalk. L ab yrin th artig  v e r zw e ig te  G roßhöhle m it m eh r a ls  4 ,1  K ilo m eter  be-
b efahren en  Gängen. N aturdenkm al (2 8 .3 .1 9 7 1 ) . P la n b e ila g e  (2 T e ilb lä tte r ) .
D ie b ed eu tend ste H öhle des D ü r re n ste in g e b ie te s  is t  d ie s e it  1962 u nter der  

L eitung von H. ILMING er fo r sc h te  L ech n erw eid h öh le , d ie s ic h  vom  S tainzen- 
k ogel g e n e r e ll in n o rd ö stlich er  H auptrichtung b is knapp zu den fe ls ig e n  F lanken  
d es S e e ta le s  oberhalb  des M itte r se e s  e r s tr e c k t . Im Zuge der F orsch u n gsfah rt  
1965 wurde e in e V erbindung m it der b e r e its  von W. ABRAHAMCZIK entdeckten  
U nteren  L uckenbrunnhöhle f e s tg e s te l l t .

a) E in gan gsh a lle  - F le d e rm a u sh a lle :
In d ie im p osan te  E in gan gsh a lle , d ie e in e G rundfläche von rund 160 und 

e in e Höhe von 8 m a u fw eist, führen zw ei große Tagöffnungen, der 30 m t ie fe  
Schacht "Aven" und d ie s t e i l  ab w ärts g en e ig te  "R utsche". Gegen N ord osten  se tz t  
ein  K luftgang an, der nach k u rzer  S treck e 15 m t ie f  in d ie groß räu m ige S in ter­
kluft ab brich t. G egen NE s te ig t  m an im  K luftraum  k on tin u ierlich  ab; d ie D ecke  
verläu ft annähernd h orizon ta l, so m it erg ib t s ic h  über dem t ie fs te n  Punkt e in e  
Raum höhe von rund 30 m .

D ie H au ptfortsetzu ng führt von d er E in gan gsh a lle  in w e s t lic h e r  R ichtung.
E ine w en ige M eter hohe W andstufe le ite t  zu einem  Gang m it S ch lü sse llo ch p r o fil . 
D ie s e s  G angstück geht sc h lie ß lic h  in einen  5 m tie fen  Schacht über, der m it H ilfe  
des S itzq u ergan ges überwunden w erden  kann. Man gelangt zu e in em  schachtgru nd ­
a rtigen  Raum, d er einen  S ick erw a sserzu flu ß  aus e in er  D eck en sp a lte  erh ä lt. Durch  
e in e E n g ste lle  e r r e ic h t  m an d ie " F led erm a u sh a lle" , d ie g rö ß ten te ils  an d ie gegen  
SW fa llen d en  Sch ichten  gebunden is t .  D er Grundriß d ie s e r  H alle  is t  annähernd d r e i­
eck ig , d ie L änge b eträgt 20 m , d ie B r e ite  rund 16 m . In d ie gegen  W fa llend en  
P latten  der E vakuation is t  e in e Spalte e in g e tie ft , d ie den A b stie g  er m ö g lich t. D ie  
t ie fs te n  T e ile  d er H alle  w erden  von B lock w erk  geb ild et.

Vom N ord osten de der F le d e r m a u sh a lle  führt e in e  Abzweij^ung o stw ä rts  zum  
W assertu rm , von wo d er A u fstieg  in e in e h öh ere E tage, zum  "Alten Gang", m ög­
lich  is t .  D ie s e r  is t  auch vom  B e re ich  d es S itzq u ergan ges zu gän glich  und s tr e ic h t  
gegen  NE. A ußerdem  b esteh t noch e in e  w e ite r e  V erbindung über R öhren m it der  
F le d e r m a u sh a lle . Ü b e rsp re iz t  m an den Schacht, so  kom m t m an in den 100 m  la n ­
gen A lten  Gang. Im v o rd eren  T e il w ird  er  von einem  5 m  tie fen  Schacht u nterbroch en , 
d er a b er  um gangen w erden  kann. D er Gang is t  an d ie N W -fallend en  Schichten  gebun­
den, von SE m ünden G erinne au s Canyons e in . G egen se in  Ende zu v e r b r e ite r t  s ic h  
der Gang und endet v e r s tü r z t .



7 5  -

b) F le d e r m a u sh a lle  - H arn isch h a lle  - W a sserfa lld o m  - E n d lo ser  Canyon:

D ie F le d e r m a u sh a lle  geht in  sü d w e s tlic h e r  R ichtung in die "M ariannenwand"  
über, m it der s ie  e in e  e in h e it lich e  R aum folge b ild et. D er darunter b efin d lich e  
Gang, zu dem  neben dem  W andabbruch auch e in ig e  Spalten h in ab reich en , führt 
i n  Richtung SW zu den "Sandsiphonen", d ie e r s t  d urch gegrab en  w erden  m ußten. 
Nach d ie se n  fo lg t e in e  R au m erw eiteru n g , von der e in  K luftraum  zu e in e r  F o lg e  
von Schächten  führt, von denen der m itt le r e  a ls  "Schöner Schacht" b eze ich n et  
w ird . D er für den W eiterw eg  b en ützte Schöne Schacht s e tz t  m it e in e r  10 m t ie ­
fen Stufe an, von d er w e ite r e , jed och  k ü r zer e  A bbrüche in d ie T ie fe  führen.

Vom B e r e ic h  d es Schönen S ch ach tes kann m an e in e r s e it s  zum  Luckenbrunn­
te il , a n d e r e r s e its  in das S ystem  d es "A krobatenganges" gelangen , d ie w e ite r  
unten b esc h r ieb en  w erden .

Von der u n tersten  Stufe des Schönen S ch ach tes gelan gt m an durch e in e  R öhre  
in d ie " V esp erh a lle" , d ie von ein em  in R ichtung SW führenden Canyon ü b er la g ert  
w ird . In d ie se m  B e r e ic h  w ird  e in e  v e r s tü r z te  V erbindung zur O beren  Luckenbrunn­
h öhle v erm u tet. Von der V e sp e r h a lle  n im m t in sü d ö s t lic h e r  R ichtung ein  m äan -  
d r ie re n d er  Canyon se in e n  A usgang, d er den Schönen Schacht u n ter la g er t und der  
in d ie "H arn isch h alle"  au sm ü nd et. D ie b lock b ed eck te  Sohle d ie s e r  H alle  w ird  nach  
ein em  10 m t ie fen  A b st ie g  e r r e ic h t . D urch einen  B lo ck b erg  u nter e in e r  hangenden  
H a rn isch flä ch e  erg ib t s ic h  ein  a u fste ig en d e r  und ein  a b ste ig en d er  T e il . D ie rau m ­
b estim m en d e  V erw erfu n g  s tr e ic h t  N 034° E und fä llt  m it rund 50° gegen  SE ein .
Im B e re ich  d er H a lle  i s t  der H arn isch  auf e in e r  F lä c h e  von rund 100 m^ au fge­
s c h lo s s e n . D ie K on vak u ation ssoh le  der H a lle  b ed eck t einen  u n ter lagern d en  Canyon, 
der h yd rograp h isch  w irk sam  is t .  Vom  u n teren , ö s tlic h e n  T e il d er H a rn isch h a lle  
führt e in e  te i lw e is e  ak tive  C an yon streck e zur " E in stu rzh a lle" , zu d er au ßerdem  
ein  tr o p fs te in g e sch m ü ck ter  Gang le ite t .

D ie E in stu r zh a lle  w ird  nach ein em  6 m  tie fen  A b stie g  e r r e ic h t . D ie R aum ­
fo lg e  w ird  h ie r  durch V erb ru ch vorgän ge b estim m t. Ä hnlich w ie in d er H a rn isch ­
h a lle  gibt e s  auch in ih r e in en  a u fste ig en d en  und einen  ab sink en d en  T e il. Das ö s t ­
lic h e  Ende d er H a lle  b richt in den 55 m tie fen  R iesen sch a ch t des " W a sse r fa ll­
d om es"  ab. D er se n k re ch te  A b stie g  von 30 m er fo lg t jed och  von einem  Gang au s, 
der vom  v o rd eren  T e il  d er E in stu r zh a lle  se in e n  A u sgan g n im m t und annähernd  
p a r a lle l zu d ie s e r  v er lä u ft . Im W asserfa lld om  w ird  die S ch ich tgren ze  zw isch en  
L ia sk a lk  und D ach stein k a lk  d urchfahren . Von se in e m  Grund z ieh t der "E nd lose  
Canyon" 65 m  w eit m äan d rieren d  in R ichtung NW und m ündet in einen  flach en  
R aum . Ü ber B lock w erk  a n ste ig en d , gelangt m an zu ein em  tie fen  Schacht. Z w i­
sch en  den B löck en  is t  e s  in le ic h te r  K le tte r e i m ö g lich , durch den ak tiven  Canyon  
w e ite r  a b zu ste ig en  und m an e r r e ic h t  nach ein em  sc h w ie r ig e n  Q u ergang den B e ­
re ic h  d er " T rockenen  Schächte". D ie s e  b rech en  groß räu m ig  in d re i Stufen (-12  m ,
- 6 m , -4  m) ab.

c) L u ck en brun n teil - B lock gra th a lle:

D er L u ck en brun n teil der L ech n erw eid h öh le  w ar b is  zur F e s ts te l lu n g  e in e r  
befahrbaren  V erbindung 1965 a ls  U n tere L uckenbrunnhöhle (1815 /25 ) geführt w or­
den. Vom  n isch en fö rm ig en  E in s t ie g  im  L uckenbrunngraben (137 0 m) führt e in e  
Spalte zur E in gan gsh a lle  hinab, deren  Sohle nach 10 m A b stie g  e r r e ic h t  w ird .
D urch E n g streck en  gelangt m an in w e s t lic h e r  b is n o rd w e stlich er  R ichtung in d ie  
b re it  au slad en d e, durch P fe i le r  und Rinnen u n ü b ersich tlich  g e s ta lte te  " P fe i le r ­
h a lle" , d ie gegen  N orden in den P a r a lle ls c h a c h t  d es  Schönen S ch ach tes ab b rich t.
D er P a r a lle ls c h a c h t  w e is t  m it  dem  Schönen Schacht d rei V erbindungen auf.

Von d er L u ck en b ru n n -E in gan gsh a lle  führt ein  Canyon s t e i l  ab w ärts zur " B lock ­
grath a lle" , d ie nach N orden in den oben genannten W a sserfa lld o m  d er L e c h n e r ­
w eid h öhle ab b rich t.
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Eine w e ite r e  V erbindung d es L u ck en b ru n n te iles m it dem  K luftraum  o b e r ­
halb d es Schönen S ch ach tes is t  durch einen  Canyon gegeben , der a ls  D eck en ­
canyon in d er E in gan gsh a lle  beginnt.

d) A krobatengang:

In d ie se n  H öh len teil gelangt m an von d er ob ersten  oder von der m itt le re n  
Stufe d es Schönen S ch ach tes. G egen NW kom m t m an in die "W ilde H alle" , d ie von 
s t e i l  gegen  NE fa llen d en  P la tten  c h a r a k te r is ie r t  w ird , in d ie s ic h  ein  Canyon e in ­
g etie ft  hat. D er in R ichtung NW führende Gang b rich t nach w enigen  M etern s t e i l  
ab und m an gelangt zu einem  3 m tie fen  Schacht, der gequert w erden  m uß. Ein  
gew undener Gang, d ie "W endeltreppe", führt zum Schachtgrund, von wo m an den 
E in stie g  d es " H a ck m essersch a ch tes"  e r r e ic h t . D ie s e r  b richt zu nächst 15 m tie f  
zu e in e r  Z w isch en p la ttform  ab, d ie m e s s e r s c h a r fe  F e lsz a c k e n  au fw eist, und von 
der d re i Öffnungen zur 10 m tie fen , u nteren  Stufe d es S ch ach tes führen. Von der  
W endeltreppe z ieh t gegen  NE ein  ca n y o n a rtig er  Gang über B lock w erk  s t e i l  ab­
w ärts und endet in e in e r  m it Sand versch w em m ten  R öhre. V orh er s e tz t  an der 
n örd lich en  Wand ein  Gang an, der can yon artig  zur "B urglhalle"  führt. Ein 5 m -  
A b stie g  er m ö g lich t das w e ite r e  V ord rin gen  in einen  sch ichtgeb u nd en en  Canyon, 
der nach 30 m zu einem  10 m  tie fen  Schacht ab brich t.

An d ie se n  sc h ließ t ein  k o m p liz ier t  geb au ter H öh len teil, das "Canyonlabyrinth", 
an. Von h ier  le ite t  ein  k u rzes G angstück nach Norden, um a lsb a ld  w ied er nach  
N ord osten  u m zub iegen  und den C harakter e in e s  s t e i l  ab fa llen den  Canyons m it  
f la ch er  Sch ich td ecke anzunehm en. W eitere  L e ite r n a b stie g e  führen s t e i l  abw ärts  
in d ie "G raue H alle" , dem  d e r z e it  befahrbaren  Ende d ie s e s  H ö h len te iles .

e) N ord ostte il:
Von der F le d e r m a u sh a lle  beginnt das G an gsystem  des N o r d o stte ile s , der  

s ich  b is je tz t  a ls  d ie g ro ß rä u m ig ste  und h o ffn u n g sv o llste  F o r tse tz u n g  in d er L ech -  
n erw eidh öh le e r w ie se n  hat.

D er e r s te  A bschn itt is t  ein  K luftraum , d er s ic h  in e in em  trock en en  Canyon  
fo r tse tz t . An d er R aum entstehung sin d  tek to n isch e  B ew egungen b e te ilig t  g ew e­
sen , w ie an R u tsc h stre ifen  an großen, gekrüm m ten  H arn isch fläch en  h ervorgeh t. 
D er Gang b ieg t nach O sten  um ; nach e in e r  T r o p fw a sse r s te lle  f ließ t ein  G erinne  
in einem  s ic h  zunehm end e in tie fen d en  Canyon eb en fa lls  o s tw ä r ts . D ie s e r  Canyon 
b richt 12 m t ie f  zu e in e r  H alle  ab, zu der auch ein  sü d lich  v er la u fen d er  h öh erer  
U m gehungsgang le ite t .  D ie se  H alle i s t  durch N ied erbruch  e in e r  M äan d ersch lin ge  
d es Canyons en tstanden, d er s ic h  w e ite r  o stw ä rts  m äan d rieren d  a ls  "Rauher 
Canyon" fo r tse tz t  und gegen  Süden in die "R egenhalle"  hinabführt. In d ie se  führt 
auch e in e  gegen  W g er ic h te te  U m gehung, in d ie aus e in e r  E rw eiteru n g  ein  G erinne  
h era b strö m t. D ie R egen h alle  i s t  eb en fa lls  a ls  In k asionsraum  an zu sp rech en . Vom  
ö stlic h e n  Ende d ie s e r  H alle  s e tz t  s ic h  der Canyon nach e in e r  E n g ste lle  w e ite r  fort 
und e s  fo lg t ein  15 m -A b s tie g  zu ein em  sch ach tgru n d artigen  Raum . D ie Raum höhe 
des Canyons b eträg t h ie r  rund 40 M eter. Ü ber d ie a n ste ig en d e  "W endeltreppe"  
gelangt m an über e in e R am pe zu r 25 m  lan gen  "S teilen  H alle" , d eren  b lock bedeck te  
Sohle s t e i l  nach O sten  ab brich t. An Q u erverw erfu n gen  sind  d ie dünnplattigen L ia s ­
sch ich ten  v er sc h le p p t. D er nun an sch ließ en d e  Gang w ird  von einem  Schacht u n ter­
b rochen , der über se h r  la b ile  B löck e s e it l ic h  um gangen w erden  kann. Es fo lgt der  
k ü n stlich  e r w e ite r te  "H am m ersch luf"  und nach e in e r  R au m erw eiteru n g  der enge  
D urch sch lu pf in d ie "S interkam m er", d ie von sta r k e r  W etterführung d u rch setzt  
w ird . Von h ie r  er fo lg t  d er 20 m -A b s tie g  in den "Schuttdom ". D ie s e r  Dom w ird  
unter -se in er b lock bedeck ten  Sohle von einem  Canyon u n ter la g er t. Ein en g er  D urch­
s t ie g  führt zum  20 m tie fen  "K antenschacht", der d ie S ch ich tgren ze  zw isch en  L ia s ­
kalk und D ach stein k a lk  d u rch örtert. Von ein em  Schuttgrat an der B a s is  läßt s ich
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e in e r s e it s  ein  Gang b is u nter den Schuttdom  zu rü ck verfo lgen , a n d e r e r se its  
führt gegen  NE d ie H au ptfortsetzu ng w e ite r  ab w ärts . Z unächst fo lg t ein  10 m -  
Abbruch, dann ein e 5 m -S tu fe  m it  e in er  M egalodontenbank und sc h lie ß lic h  ein  
Canyon, d er 10 m  t ie f  zur gew altigen  "B lock schlu ch t"  a b stü rz t.

Ein u n geh eu rer Schuttberg von fe in ste m , leh m d u rch setz tem  M a teria l b is  
zu r ie s ig e n  V erstu rzb lö ck en  türm t s ic h  m it e in e r  S te ilh e it  b is zu 50° gegen  NE 
auf. Am  ob eren  Ende d er 5 m b re ite n  B lock sch lu ch t w urde auf e in e r  V erebnung  
das B iw ak I e r r ic h te t . U nw eit davon b rich t der Gang 55 m  t ie f  in den ü berau s  
im p osan ten  "R iesencanyon" ab. Seine Sohle s te l l t  le d ig lic h  e in e A rt Z w isch en ­
boden dar, zw isch en  m anchen  B löck en  kann m an erkennen, daß s ic h  d er gew a l­
t ig e  Raum noch etw a 20 m in d ie T ie fe  fo r tse tz t .  D er Canyon führt auch in R ich ­
tung B lo ck sch lu ch t zu rü ck . D ie Raum höhe b eträg t etwa 70 M eter. G egen N ord­
o sten  s te ig t  m an 20 m  ab und e r r e ic h t  einen  h a llen a rtig en  Gang von 40 m  L änge  
und 10 m B r e ite . E in  A u fstieg  von 5 m führt in einen  Raum, in dem  s ic h  das 
B iw ak II b efin d et. Von h ier  ge la n g t m an nach e in em  10 m -A b s tie g  in d ie r ie s ig e  
" K u p elw ieserh a lle" , d ie einen  D u r c h m e sse r  von etwa 35 m a u fw eist. D ie s e r  f lä ­
ch en m äß ig  größte H öhlenraum  w urde so  zu E hren d es G run deigen tüm ers und F ö r ­
d e r e r s , H errn  D ip l. Ing. Hans P e te r  K u p e lw ieser  benannt. D ie g rö ß ten te ils  aus  
B lock w erk  b esteh en d e Sohle fä llt  se h r  s t e i l  nach N orden ab, zum  T e il sin d  auch  
k le in e  W andstufen zu überw inden. An d er O stw and d er H alle  i s t  ein  gew ölb ter  
H arn isch  a u fg e sc h lo sse n . W estlich  unterhalb  d er H alle befindet s ic h  e in  t e i l ­
w e is e  u n ter la g er n d er  Canyon, d e sse n  F o r tse tz u n g  in ein em  großen, la b ilen  V e r -  
stu rz  m ündet. Am  Grund der K u p e lw ieser h a lle  gelangt m an n ord w ärts in d ie  
d ü ster e , vorw iegen d  sch ichtgeb u nd en en  R aum folgen  des "Schw arzen  G anges" .
An se in e r  W estwand se tz t  ein  noch u n e r fo r sc h te r  Canyon an. D ie H au p tfortset­
zung führt w e ite r  n ord w ärts , e s  fo lg t ein  20 m -A b s tie g  in einen  inaktiven  Canyon, 
durch den m an in den "R uttner-D om " gelangt. D iesen  eb en fa lls  gew altigen  Höh­
lenraum  kann m an von d er  K u p e lw ieser h a lle  auch auf ein em  an deren  Weg, n äm ­
lic h  über den "Strudelgang e r re ic h e n , d er von d er O s tse ite  der H alle  se in en  
A usgan g n im m t und in  25 m  Höhe in den R uttner-D om  einm ündet. D er S tru d el­
gang w e is t  za h lr e ic h e  K olke und an dere Spuren d es fließ en d en  W a sse r s  auf. D er  
40 m  lan ge , 15 m b r e ite  und etwa 60 m hohe R u ttner-D om  fä llt  gegen  N ord osten  
ab; an se in e m  Ende befind et s ic h  das "G otische Tor", d as zum "Stein esch lucker" , 
ein em  b lo ck er fü llten  Raum , le ite t .  Von h ie r  sc h ließ en  o stw ä rts  R äum e m it se h r  
großen  D eck en k arren  an. D er Gang führt s t e i l  au fw ärts, vereb n et s ic h  und w ird  
sc h lie ß lic h  von ein em  Schacht u n terb roch en , an d e s se n  Grund s ic h  der "Wind­
jam m er"  b efind et, e in e en ge Spalte, durch w elch e  die W etterführung den Gang 
to sen d  v er lä ß t. W eiter gegen  O sten  sc h ließ t d er "K utrim ugang" (= K u h tr ittm u sch e l­
gang) an, d er  nach dem  häufigen  A uftreten  des L e it fo s s i ls  d es D a ch ste in k a lk es, 
M egalodus tr iq u e te r , benannt is t .  D ie s e r  Gang ver läu ft annähernd h o rizo n ta l und 
w e is t  b r e ite , sch ich tgeb u n d en e R au m q u ersch n itte auf. Er findet im  O sten  se in  
Ende in e in em  Sch ichtraum , der W a ssersta n d sm a rk en  a u fw eist.

An der N ord begrenzun g des R u ttn er-D o m es (S te in esch lu ck er) s e tz t  w e ite r  
gegen  N orden das k o m p liz ie r te  G an gsystem  d es "Tohuwabohu" an. E s handelt 
s ic h  h ieb e i um  sc h r ä g  e in fa llen d e, h a llen a r tig e  R äum e, d ie in fo lge d er g ew a lti­
gen B lo ck m a ssen  se h r  u n ü b ersich tlich  sin d . Ohne E in sa tz  von B efa h ru n g sm a ­
te r ia l  kann h ie r  50 m  t ie f  a b g ek le tte r t w erden . D er  b ish e r  n ö rd lich ste  Punkt is t  
die "O ase" . B e r e it s  v o rh er  zw eig t gegen  W esten  ein  K luft gang ab, d er  zu e in em  
10 m -S ch a ch t führt. E in  w e ite r e r  A b stie g  von 25 m  führt in groß räu m ige Gänge, 
die etw a 200 m w eit b efahren  wurden.

W isse n sc h a ft lic h e  Bedeutung:
D ie L ech n erw eid h öh le  s t e l l t  e in e la b y r in th a r tig e , v e r z w e ig te  G roßhöhle m it  

se h r  b ed eu tend er V e r tik a le rstre ck u n g  dar. S ie i s t  d e r z e it  d as a u sg ed eh n teste  
H ö h len sy stem  N ie d e r ö s te r r e ic h s  und steh t b ezü g lich  d es G esam th öhenu nter - 
s c h ie d e s  nach dem  G eld loch  im  Ö tsch er  an z w e ite r  S te lle .
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G e o sp e lä o lo g isch  von b eso n d erem  In te r e sse  is t  d ie g e o lo g isc h -te k to n isc h e  
P o sit io n  d er H öhle. S ie befindet s ic h  m it ih ren  ob eren  H öh len teilen  im  L ia s -  
H ierla tzk a lk , m it ih ren  t ie fe r e n  Zonen im  n o r isch en  D ach stein k a lk . D ie S ch ich t­
g ren ze  zw isch en  beiden  G este in en  is t  an e in igen  S te llen  in der H öhle eind eu tig  
zu erkenn en . D ie s e  b eid en  höh lenb ergen den  G este in e  ze ig en  w ohl d ie g le ich en  
Raum typen, ab er m it geän d erten  D im en sion en , w obei der D ach stein kalk  die  
größ eren  R aum folgen  a u fw e ist. D ie tek to n isch e  P o s it io n  der L ech n erw eid h öh le  
w ird  e in e r s e it s  von d er nahen Stirn  d er Ö tsch erd eck e , d ie s ic h  m it zueinander  
p a ra lle le n , N E -stre ich en d e n  V erw erfu n gen  au sw irk t, a n d e r e r se its  von d er eb en ­
fa lls  nahen N ord-Süd g er ich te ten  S eeta lstö ru n g  b estim m t. D ie großen V e r s tu r z -  
räu m e d er  H öhle gehen durch w egs auf d ie se  N E -stre ich en d e n  V erw erfu ngen  zu­
rück, h ingegen  w erden  d ie w eit nach O sten  bzw , N ord osten  re ich en d en , t ie f  g e ­
leg en en  R aum folgen  auch von V erw erfu n gen  p a r a lle l zur S eeta lstö ru n g  beein flu ßt. 
D er L iask a lk  la g e r t  t r a n s g r e s s iv  und f la c h -sy n k lin a l auf dem  D ach stein k alk  auf; 
sc h ic h te n p a r a lle le  B ew egungen  sind  an der S ch ich tgren ze eb en sow en ig  anzuneh­
m en  w ie d ie D eutung der N -S  s tre ich en d en  V erw erfu ngen  a ls  '!Abrißklüfte" in fo lge  
T alzu sch u b .

D ie L ech n erw eid h öh le  w ird durch e in ig e  w en ige R aum form en c h a r a k te r is ie r t .
E s  h err sc h e n  eind eu tig  C anyon streck en  vor, d ie an b estim m ten , k lu fttekton isch  
b egü n stig ten  Zonen von großen In kasionsräum en  u nterbroch en  w erden. D ie Canyons 
sin d  nach d er A u ffassu n g  von H. ILMING, dem  b esten  K enner d er H öhle, h ier  ü b er­
haupt das b eh errsch en d e  E lem en t der R aum form ung; d ie m arkanten  G roßräum e  
sind  an w en ige, ab er m o rp h o g en etisch  äu ß erst w irk sa m e V erw erfu n gen  gebunden  
und la s s e n  s ic h  zum  T e il auf v erb ro ch en e  C anyon streck en  zurückzuführen. B e ­
m erk en sw ert is t  d ie Zunahm e der R aum dim ensionen  m it der T ie fe . D ie d e r z e it  
bekannte A usdehnung d er H öhle (m ehr a ls  4 K ilo m eter  Ganglänge) z e ig t  ein  auf­
fa lle n d es  Z u rü ck treten  der sch ichtgeb u nd en en  R aum folgen . Dazu kom m en noch  
die Schächte m it e in e r  K onfiguration , w ie s ie  für hoch alp ine Höhlen ch arak te­
r is t is c h  sin d .

D er H öhleninhalt b esteh t vorw iegen d  aus B lock w erk  und B ruchsch utt, u n ter ­
geordn et kom m t H öhlen lehm  v o r . B e m e rk en sw er t sind  Funde von B ohnerz und 
von se h r  h arten  Sand stein kon kretion en .

In b io sp e lä o lo g isc h e r  H in sich t i s t  d er 1964 gem ach te Fund des en d em isch en  
H öh len lau fk äfers A rctap haenop s ilm in g i M. SCHMID von Bedeutung, für den d ie  
H öhle d ie T yp -L ok a litä t d a r s te llt .

D arüber hinaus konnten h ie r  z a h lr e ic h e  F le d e rm a u sa r te n  n a ch g ew iesen  w erden.
Auf Grund ih r e r  großen n a tu r w isse n sc h a ft lic h e n  B edeutung und ih re s  b eso n d e­

ren  G ep räges w urde d ie Höhle m it B e sch e id  vom  28. 3. 1971 gem äß A rt. II, § 1,
A b s. 1 des N a tu rh ö h len g ese tzes  vom  26. 6. 1928 u n ter D en km alschu tz g e s te llt .

D ie F o rsch u n gen  in  d er L ech n erw eid h öh le  s te lle n  größte A nforderungen  an 
d ie p h y sisch e  und p sy ch isc h e  L e istu n g sfä h ig k e it  der T eiln eh m er; 1972 w ar b e r e its  
ein  s ie b e n tä g ig e r  u n u n terb roch en er H öhlenaufenthalt notw endig. D ie F orsch u n gen  
w erden  v o r a u ss ic h tlic h  auch in Zukunft fo r tg e se tz t  w erden  und v e r sp r e c h e n  w e ite r e  
g roß artige  E r g e b n isse .

33 M äanderkluft (1395 m)

Im O stab fa ll d es S ta in zen k ogels, oberhalb  d er L ech n erw eid h öh le . Steht v e r ­
m u tlich  m it d er L ech n erw eid h öh le  in  g en etisc h e m  Z usam m enhang. L ia sk a lk .

34 U -S ch ach t (1430 m)

Im Luckenbrunngraben. L änge 11 m . L ia sk a lk .

Z w ei k u rze Schächte w erden  an ih r e r  B a s is  von ein em  N O -stre ich en d en  K luft­
gang verbunden, so  daß e in e D urch gan gsh öh le m it U -fö r m ig e m  L ä n g ssch n itt
en tsteh t.
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GAMSECKER RIESENEINBRUCH
1815/36 Gamsecker Graben, Sh 1350 m
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35 S ta in zen k ogelsch ach t (1440 m)

Im N ordhang des S ta in zen k o g e ls . L än ge 15 m , T ie fe  9 m . L ia sk a lk .
Sich nach unten erw eitern d e  Schachthöhle, d ie a ls  T ie r fa lle  fu n g ier te . Sub­

f o s s i le s  b is r e z e n te s  K n och en lager . S k e le ttr e s te  vom  R oth irsch  (C ervu s elaphus), 
W isent (B ison  b onasu s) und S ch n eeh ase , fe r n e r  von H au stieren  (H ausrind, Z iege , 
Schaf und Schw ein). D atierun g d er Funde sc h w ie r ig .

36 G a m seck er  R iesen ein b ru ch  (1350 m)

Im G am seck ergrab en . L änge 55 m , H öh en un tersch ied  -2 5  m . D ach stein k a lk .

G roße Sch ach td olin e m it a n se tze n d er  H albhöhle. A u ß en d u rch m esser  30x30 m . 
D er E in s t ie g  er fo lg t vor! d er O s ts e ite  rund 15 m t ie f  auf einen  p eren n ieren d en  
S ch n eek eg el. D ie gew a ltige  H albhöhle w e is t  e in e  P o r ta lb r e ite  von 27 m und e in e  
L ä n g en erstreck u n g  von 25 m auf.

37 L ab yrin th sch ach t

G ebiet S ta in ze n k o g e l-G a m se ck er  G raben. G enaue L age ungew iß .

38 S ch w arzk ogelloch  (1580 m)

Im N ord ostab fa ll d es S ch w arzk ogels (1598 m ). L än ge (T iefe) 8 m . D ach­
ste in k a lk .
D er k le in e  E in s t ie g  von 1 m D u r c h m e sse r  le ite t  in einen  8 m  tie fen  Schacht, 

d er s ic h  nach unten f la sc h e n fö r m ig  e r w e ite r t . D ie Sohle b esteh t au s B ruchsch utt, 
d er zu e in em  V e r s tu r z k e g e l auf getü rm t is t .  D ie P r im ä r a n la g e  d es S ch ach tes e r ­
fo lg te  an d er S ch n ittlin ie  von d re i s te ils te h e n d e n  K lüften, d ie fo lgen d e S tre ich u n g s­
richtungen  (von N über E g em e ssen ) au fw eisen : 086, 142 und 172 Grad. D ie S ch ich ­
ten d es D a ch ste in k a lk es sind  im  H öh len b ereich  m it 40 Grad gegen  SW gen eig t.

39 S ch w arzk ogelb od en sch ach t

Am  Schw arzk ogelb od en . D ach stein k a lk .

40 H etzk ogelloch  (1567 m)

Im N ord w esthan g d es G roßen H e tz k o g e ls . L änge 10 m . D ach stein k a lk .

D ie k le in e  Schachthöhle z ieh t vom  E in s t ie g  zu n äch st a ls  s t e i l  g en eig te  R öhre  
5 m  w eit ab w ärts , wonach ein  3 m t ie fe r , se n k re ch te r  Abbruch fo lg t. D ie A nlage  
d es S ch ach tes e r fo lg te  an e in e r  N 020° E s tre ich en d en  und m it 80° gegen  SE fa l­
lend en  K luft. D ie Bankung d es D a ch ste in k a lk es fä llt  m it 4 0 °  gegen  SW ein .

41 S ch n eeloch  auf der P au sch en a lm  (1430 m)

Etwa 80 m  n örd lich  der P a u sch en a lm . L änge (T iefe) rund 15 m .

G roße, ste ilw a n d ig e  S ch ach td olin e, in der gan zjäh rig  Schnee erh a lten  b leib t. 
D ie H öhle d ien te  w ährend d es S e n n -B e tr ie b e s  der P au sch en a lm  a ls  K ühlraum .
(V gl. Abb. 14).

42 G a m sec k e rsch a ch t (rd . 1390 m)

Im G a m seck er  G raben, sü d ö stlic h  d es Jagd h au ses G am seck . L änge 42 m ,
T ie fe  28 m . D ach stein k a lk .
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Z w ei große E in st ie g ssc h ä c h te , von denen der n ö rd lich e durch einen  K lem m ­
block g e te ilt  is t ,  v er e in ig e n  s ic h  in 10 m T ie fe . Ü ber einen  F ir n k eg e l er fo lg t  
der w e ite r e  A b stie g  durch einen  en geren  Schacht, von dem  aus e in e k le in e Öff­
nung in den 13 m tiefen  d ritten  Schacht führt. D ie s e r  Schachtraum  w ird  nach un­
ten von E is b egren zt und se tz t  s ic h , den n örd lich en  E in st ie g ssc h a c h t  t e i lw e is e  
u nter lagern d , gegen  O sten  fort.

43 K lu ftschacht I (1405 m)

Ö stlich  unterhalb  des Jagd h au ses G am seck . L änge 32 m , T ie fe  25 m . D ach­
ste in k a lk .
D ie k le in e  E in stiegsö ffn u n g  befindet s ich  in  e in e r  m it K arren  zerfu rch ten  

K lu ftg a sse  und w urde b e i der Entdeckung im  Jah re 1964 e r w e ite r t . Nach 8 m  
L e ite r n a b stie g  w ird  ein  aus e in gek lem m ten  B löck en  g eb ild eter  Z w ischenboden  
e r r e ic h t . Von h ier  zw eig t ein  k u rzer  S eitengang ab, d er an se in e m  Ende durch  
einen k lein en  L ich tsch ach t m it d er O b erfläch e verbunden is t .  Nach w eiteren  
15 m sen k rech tem  A b stie g  e r r e ic h t  m an den Grund d es S ch ach tes, der aus 
B lock w erk  b esteh t.

44 K lu ftschacht II (1405 m)
Im G am seck er  Graben, ö s t lic h  dem  Jagdhaus G am seck , in der g le ich en  
K lu ftg a sse  w ie der K lu ftschacht I. T ie fe  rund 10 m . D ach stein kalk .

45 K lu ftschacht III (1405 m)
Im G am seck er  Graben, sü d ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck , in der g le ich en  
K lu ftg a sse  w ie der K lu ftschacht I und II. L änge 17 m, T ie fe  13, 5 m . D ach­
ste in k a lk .
E infach  en tw ick elte  Schachthöhle m it Schlot p a r a lle l zum  E in st ie g ssc h a c h t .

46 G rabenschacht (1400 m)
Im G a m seck er  G raben. Länge 19 m , T ie fe  17 m . D ach stein k a lk .
Nach l i m  sen k rech tem  A b stie g  gelangt m an auf e in e Stufe und von  h ie r  nach  

w eite ren  7 m zum  b lo ck er fü llten  Schachtgrund, der einen  etwa 3 m hohen S ch nee­
k eg e l trä g t. E ine am Schachtgrund a n setzen d e, se h r  sch m a le  Kluft kann etwa 5 m  
w eit e in g e seh en  w erden .

47 A bbru ch sch ach t (1305 m)
Im G a m seck er  Graben. T iefe  rund 15 m . D ach stein kalk .

48 N ordhangschacht (1430 m)
Im Nordhang d es S ta in zen k ogels . G esam tlän ge 170 m, G esa m ttie fe  70 m . 
L iask a lk .
U nter e in e r  F elsw an d  ö ffn et s ic h  der große E in st ie g ssc h a c h t , der in 10 m  

T iefe  e in e  sch u ttb ed eck te  P la ttform  au fw eist, auf der z u m eis t  auch S ch n e ere ste  
vorhanden sin d . Zu d ie s e r  P la ttform  kann m an auch über e in e d eu tlich e S te ilr in n e  
gelan gen . Von d er P la ttfo rm  w ird nach 25 m  fr e ie m  A b stie g  d ie sch u ttb ed eck te  
Sohle d es gew a ltigen  B e n e d ic tu s-D o m e s  er r e ic h t . D ie s e r  Dom , der zu den größten  
H öhlenräum en d es D ü rren ste in s  gehört, w e is t  e in e L ä n g se rstre ck u n g  von etwa  
45 m , e in e B r e ite  von 12-15 m und e in e  Höhe von 15-25 m auf. S ein e Sohle b esteh t
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aus grobem  b is  m äch tigem  B lock w erk  und fä llt  b ergw ärts  ab. Seine t ie f s te  
S te lle  b efind et s ic h  an der ö s tlic h e n  E cke, wo in e in e r  sc h a ch ta rtig en  B r e sc h e  
a b g ek le tte r t  w erden  kann. B e so n d e rs  an d er  W estwand sind  große, gekrüm m te  
H a rn isch flä ch en  b em erk en sw ert, an denen b eso n d ers  große B löck e n ie d e r g e ­
b roch en  sin d . Vom  Fußpunkt d es S ch a ch ta b stieg es s e tz t  s ic h  der Dom s t e i l  auf­
w ärts  gegen  SW in ein em  Gang fort, d er in einen  Schlot übergeht. An der Süd­
o s te c k e  d es D om es m ünden e in ig e  durch die G roßraum entw icklung an gesch n itten e , 
m ä a n d rieren d e Canyons ein, d ie a lle r d in g s  unbefahrbar sind .

An der W estwand se tz e n  zum  T e il u n ter lagern d e S ch ich träum e an, d ie durch  
e in e  sc h r ä g e  Spalte b e i der V er b r e iter u n g  d es D om es zu gän glich  sin d . D ie se  
R äum e führen zun äch st nach NW, knicken  dann um und u n ter la g ern  die W est­
b egren zu n g  d es B e n e d ic tu s -D o m e s . D er t ie f s t e  Punkt der H öhle w ird  durch d ie ­
s e  S ch ich träu m e e r r e ic h t . D ie Räum e sind  in fo lge  d er D ünnplattigkeit der L ia s -  
S ch ich ten  se h r  la b il, e s  kom m t durch n ied erg eb ro ch en e  D eck en p artien  zu U n ter­
te ilu n gen .

49 G em sw eid esch a ch t (1460 m)
Im N ordosthang d es S ta in zen k o g els . L änge 20 m , T ie fe  11 m . L iask a lk .

Nach l i m  A b stie g  w ird  d ie b lock b ed eck te  S ch ach tsoh le  e r r e ic h t , von wo 
au s m an e in e  sta rk  ze r la u g te  Wand er k le tte rn  kann, d ie zu ein em  v e r s tü r z t  en­
denden Schlot führt.

50 F a rn sch a ch t (1495 m)
Im S ta in zen k ogel, u nw eit d es S ta in zen k o g e lsch a ch tes (1 8 1 5 /3 5 ). L än ge 33 m ,
T ie fe  27 m . L iask a lk .
D er E in st ie g  öffnet s ic h  in  e in e r  k le in en  M uldendoline, und m an e r r e ic h t  

nach 7 m se n k rech tem  A b stie g  e in e ab fa llen d e V e r s tu r z so h le . Ö stlich  sch ließ t, 
durch e in e  dünne F elsw a n d  getren nt, ein  P a r a lle ls c h a c h t  an, der durch zw ei 
k le in e  Öffnungen zu gän glich  is t ,  und der s ic h  auch a ls  Schlot b is  knapp u nter die  
O b erfläch e fo r ts e tz t .  D ie s e r  P a r a lle ls c h a c h t  w ar im  N iveau  der V e r s tu r z so h le  
d es  E in s t ie g ssc h a c h te s  eb en fa lls  von B lock w erk  unbefahrbar v e r s c h lo s s e n , das 
1971 en tfern t w urde. D er Schacht s e tz t  s ic h  noch 20 m t ie f  b is  zu e in em  w eiteren  
V e r stu r z  fo r t.

51 Nordhangkluft (1420 m)
Im N ordosthang d es S ta in zen k o g els . L än ge 23 m , T ie fe  16 m . L ia sk a lk .

In e in e r  d o lin en artigen  V ertie fu n g  öffnet s ic h  d er H öhleneingang. An e in e r  
E n g ste lle  s e tz t  d er sc h a c h ta r tig e  T e il  der H öhle an, der gestu ft zu e in em  4 m  
langen , 3 m  b re iten  und 5 m  hohen Raum hinabführt. H ier  beginnt an d er NW-Wand 
ein  k u rzer  S ch lot. D ie  A nlage d er H öhle e r fo lg te  an e in e r  W SW -ENE stre ich en d en  
K luft.

52 H ü ttenschacht (1438 m)

N o rd ö stlich  der P a u sch en a lm . L än ge (T iefe) 6 m . L ia sk a lk .

Ein en ger , k ü n stlich  v e r le g te r  E in s t ie g  führt in einen  ein fach  g es ta lte te n  
S ch achtraum . T rotz d er  N ähe d es P o n o rs d es G erin n es von d er  P a u sch en q u elle  
w urde k ein e W asserfü h ru n g  f e s t g e s t e l l t .  (V gl. Abb. 13).
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53 H irschk luft (1400 m)

Im O stab fa ll d es S ta in zen k ogels, unterhalb  d es H arn isch ganges (1 8 1 5 /5 5 ).
Länge 15 m . L iask a lk .
Vom  Eingang führt der H öhlengang über B lock w erk  zu e in e r  R au m erw ei­

terun g ab w ärts, um von h ier  zum H öhlenende an zu ste ig en . D er V erlau f der  
Höhle is t  g era d lin ig  von NE gegen SW.

54 H exen sch ach t (1405 m)
Im O stab fa ll des S ta in zen k ogels, unw eit des H arn isch gan ges (1 8 1 5 /5 5 ).
Länge 13 m, T iefe  8, 5 m . L iask a lk .

Schachthöhle m it eb en er , zum T e il m it F irn  e r fü llte r  Sohle in 6 m T iefe , 
von d eren  sü d lich em  Rand ein e kurze, en gräu m ige F o rtse tz u n g  zum t ie fs ten  
Punkt hinabführt.

55 H arnisch gang (1420 m)

Im O stab fa ll des S ta in zen k ogels. D er ze it  v e r m e sse n e  G anglänge 422 m ,
H öhenuntersch ied  -7  3 m . L iask a lk .

D ie b ish e r  zw eitgröß te  Höhle des D ü r re n ste in g e b ie tes  s te l l t  b ezü g lich  
ih re r  E rforsch u n g  und V e r m e ssu n g  b eso n d ere  A nforderungen . D ie te ilw e is e  
Ü berlageru ng d er L ech n erw eid h öh le läßt verm uten , daß der H arnisch gang m it  
d iese m  H öh len system  in V erbindung steh en  könnte. B eso n d ere  S ch w ierigk eiten  
b ere iten  d ie se h r  en gräu m igen  E in g a n g ste ile  und die e p iso d isc h  au ftretend e, 
sta rk e  W asserfüh ru ng.

Vom E ingang fä llt  ein s t e i le r  Gang w estw ä rts  zum  k ün stlich  er w eiter te n  
" iiam m ersch lu f" , der in e in e enge Kluft übergeht, d ie s ic h  nach 10 m zu e in er  
k lein en  K am m er e r w e ite r t . E ine m eh rfach  geknickte, lä n g er e  S ch lu fstreck e  
führt in einen  w e ite r  ab w ärts ziehenden, gestu ften  G angteil, der ein  k le in es  
G erinne a u fw eist. D ie s e r  ver läu ft b e r e its  in R ichtung WSW und fo lg t so m it der  
dom inanten G angrichtung im  H arnisch gang. Danach sc h ließ t eine w e ite r e  g e ­
knickte und g estu fte  S ch lu fstreck e  an. Das fo lgende S te ilstü ck  w ird durch ein e  
m äch tige S in terd eck e c h a r a k te r is ie r t , w elch e  die von der E ro sio n  v ersch o n t  
geb lieb en e H älfte der E vak u ation ssoh le  bed eck t. Man gelangt zu e in e r  G angver­
zw eigung (VP 19). D ie S e iten stre ck e  w e is t  stark  g eg lied er te  Gänge und Canyons 
auf, die zum T e il aktiv sind .

Im Hauptgang fo lg t nach e in e r  E n g ste lle  e in e R aum erw eiterun g, d ie in eine  
w eite re  E n g streck e  übergeht, von der m an nach Überwindung e in e s  8 m -A b -  
b ru ch es in einen  sch ach tartigen  Raum gelangt. Von h ier  führt ein  15 m w eit 
au fw ärts z ieh en d er  Gang in sü d w e stlic h e r  R ichtung in e in e k le in e H alle , von 
d er aus die H auptfortsetzung v erm u tet w ird .

Von d ie s e r  H alle gelangt m an durch einen  rund 30 m langen  Canyon ("Egon- 
gang") in N ord ostrich tu n g  zur " H arn isch h alle  I". An der rech ten  S eite  is t  ein  
W a sse re in tr itt  m it a n sch ließ en d er  V ersin k u n g  vorhanden. D ie H alle en tsen d et  
in ih rem  ob eren  T e il e inen  Schlot, durch den das W a sser  e in tr itt . Vom ob eren  
Ende der H alle  gelangt m an über grob es B lock w erk  in den an Q u erstörun gen  an­
g eleg ten , engen D urchgang zur " H arn isch h alle  II" D ie se  H alle m ündet in einen  
Canyon, d e sse n  A u sgan gsfläch e  von ein em  s t e i l  gen eig ten  (50-70  Grad) H arn isch  
geb ild et w ird  Im N orden se tz t  der Canyon m it einem  Schlot an, ze ig t m äan d rie -  
renden V erlau f und endet gegen  Süden v e r s tü r z t .

Vom Ende der H arn isch h a lle  I führt o stw ä rts  e in e w e ite re  G an gstreck e zu­
n äch st a ls  Canyon zu e in e r  R au m erw eiteru n g, von d er  gegen  Süden en gräu m ige
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Gänge ih ren  A usgan g nehm en, d ie s ic h  nach k u rzer  S treck e unbefahrbar v e r ­
en gen . Nach d er R au m erw eiteru n g  fo lg t ein  can yon artiger Gang, in dem  an 
e in e r  S te lle  a b g ek le tte r t  w erden  kann. D ie s e r  Canyon m ündet in einen  kluft­
gebundenen Raum, der b is zu 7 m Höhe e r r e ic h t  und er w e ite r t  s ic h  zu e in er  
E n dh alle .

Im H arnisch gang, der 1966 entdeckt w urde, konnten d ie F orschu n gen , d ie  
von H. WLADAR g e le ite t  w erden, e r s t  nach E rw eiteru n g  d es H a m m ersch lu fes  
1968 fo r tg e se tz t  w erden . D er v o rd ere  H öh len teil, der gegen  W esten  str e ic h t ,  
w e is t  den größten  H öh en u n tersch ied  auf; d er t ie f s te  d e r z e it  bekannte Punkt b e­
findet s ic h  im  oben genannten sch a ch ta rtig en  Raum .

D ie A nlage d er H öhle er fo lg t h au p tsäch lich  an SW -NE ver lau fen d en  V e r w e r ­
fungen m it  d eu tlich  au sg ep rä g ten  H arn isch fläch en . D er R aum ch arak ter d er t ie ­
fer en  H öh len te ile  en tsp r ich t dem  d er darunter b efin d lich en  L ech n erw eid h öh le .
D ie L ageb ezieh u n g  b e id er  H öhlen is t  aus d er P la n b e ila g e  im  Anhang e r s ic h t lic h .

56 D olin en höh le (1405 m)
Ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck . L änge 15 m , T ie fe  8 m . D ach stein k a lk .

D er sc h a c h ta r tig e  E in s t ie g  befind et s ic h  am  Grund e in e r  flach en  D o lin e.
Nach 4 m A b stie g  gelangt m an in  den vorw iegen d  h orizon ta len  H öh len teil. E in i­
ge ab zw eigen d e S e iten stre ck en  enden nach w en igen  M etern  v e r s tü r z t .

57 T rüb en bachq u elle  (7 80 m)

Am linken  Hang d es S e e ta le s , n o rd ö stlich  des H ö h er ste in s . L änge 50 m
(v er m e ssen ) m it -1 1  m; rund 200 m b efahren . D ach stein k a lk .
D ie ep iso d isc h  ak tive W a sserh ö h le  befind et s ic h  n o rd ö stlich  d es H ö h erste in s  

am  Fuß e in e r  F elsw a n d  und is t  der U rsp ru n g  d es T rüb en baches, e in e s  linken  Zu­
f lu s s e s  zum S eeb ach . D ie W asserfü h ru n g  is t  fa s t  das ganze Jahr über gegeben . 
Nur nach langandauernden T rock en p eriod en  bzw . s tren g em  F r o s t  v e r s ie g t  der  
B achlauf gän zlich  und gibt m eh r od er m in d er w eit den H öhlengang fr e i .

D er am  25. 3. 1973 b eim  e r stm a lig e n  T au ch vorstoß  etwa 200 m w eit befahrem  
H öhlengang w ies  zw ei S ip h on streck en  auf, von denen d ie e r s te  65 m  lan g  w ar und 
d eren  T iefpunkt 19 m u nter d er Ü b erla u fsch w elle  d es E ingan ges zu lie g e n  kom m t, 
Am Ende d es Siphons sc h lie ß t  ein  5 m hoher Raum, d ie "T aucherh alle'' an, von  
d er ein  g er ä u m ig e r  Gang m it 2 -3  m B r e ite  und ca . 3 m Höhe le ic h t an ste igen d  in  
R ichtung SSW b erg w ä rts  führt. D er Gang w e is t  v ie r  K n ick ste llen  auf und b richt  
nach etwa 80 m s t e i l  zu e in em  w e ite ren  Siphon ab, d e sse n  W a sse r sp ie g e l höher  
la g  a ls  der des e r s te n  und w elc h e r  noch n icht durchtaucht w urde.

D er v o rd er e  A bschn itt i s t  d eu tlich  an e in e d u rch sch n ittlich  m it 15° gegen  
SSW ein fa llen d e  S ch ich tfu ge an geleg t, w obei im  H öh len b ereich  Änderungen im  
S ch ich tfa llen  in fo lg e  e in e r  F le x u r  fe s tz u s te lle n  sin d . D er v o rh errsch en d e  R aum ­
q u ersch n itt i s t  das fla ch e  L in se n p ro fil, w obei der tagw ärts führende A st der  
S ip h on streck e au s blankem  F e ls  b esteh t, d er - so w e it  e r  begeh b ar w ar - e in e  
R eih e von R e stw a sse r b e c k e n  a u fw ies . Irn durchtauchten  T e il  des Siphons, vor  
a lle m  jed och  an s e in e r  t ie fs te n  S te lle , befinden  s ic h  G e ro lle . Am Grund d er  
T au ch erh a lle  lagern  F e in se d im e n te . D er b erg w ä rts  a n sch ließ en d e H öh len teil 
w e is t  einen  an deren  R au m ch arak ter auf. D ie K n ick ste llen  d es G anges deuten  
darauf hin, daß d e sse n  A n lage von K lüften  m itb es tim m t w urde.

V er g le ich en d e  B eobachtungen  am  L ochbach (1815 /12) und T rüb enbachquelle  
ze ig ten , daß zw isch en  b eid en  W asserh öh len  bedeutende U n tersch ied e  in W a sse r ­
führung und - stand b esteh en . D ie g le ic h e  h yd rograp h isch e  A u sgan gs Situation im  
B e re ich  b e id er  P la te a u s , v er u r sa c h t durch den Einfluß d er W itterung, w irkt
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s ic h  im  u n ter sch ied lic h e n  V erh a lten  b eid er  O bjekte au s. D er L ochbach r e a g ie r t  
offenbar r a s c h e r  auf d ie geän d erte Situation im  W u rzelgeb iet a ls  d er Trüben­
bach, wodurch e r s ic h t lic h  w ird , daß le tz te r e r  ein  a u ssc h lie ß lic h  hoch g e le g e ­
n es E in zu g sg eb ie t b es itz e n  m uß. B eim  Lochbach m acht s ic h  auch der Einfluß  
der am  u nteren  Hang v er s ic k e rn d e n  W ässer  b em erk b ar. B eid e W asserh öh len  
w eisen  den für K a r str ie sen q u e llen  typ isch en  "Q uellsiphon" auf, w obei e s  h ier  
se h r  w a h rsch ein lich  is t ,  den b ergw ärts  an ste igen d en  A st zu er r e ic h e n  und in  
an sch ließ en d e, e p iso d isc h  ak tive H ö h len teile  zu gelangen .

58 K le tter lo ch  (865 m)

Im linken  Hang d es S e e ta le s , ö s tlic h  d es G roßen H etzk o g e ls . L änge 6 m .
D ach stein kalk .

A u sb ru ch s- und A u sw itteru n gsh öh le  in der F elsw an d  zw isch en  H öh erste in
und B ären k ögerl, 40 m über dem  Wandfuß.

59 G roßer H ierzeck sch a ch t (1445 m)

N ord östlich  des H ie r z e c k sa tte ls , u nw eit vom  Sch erm ofen  (1 8 1 5 /1 5 ).
L änge 22 m , T ie fe  17 m . D ach stein k a lk .
Vom E in st ie g  führt e in e s t e i le  Halde zum  Abbruch in den e ig en tlich en  
Schacht, der einen  F irn k eg e l au fw eist.

60 K le in er  H ie rz ec k sc h a c h t (1445 m)

N ord östlich  des H ie r z e c k sa tte ls , w en ige M eter ö s t lic h  vom  Großen H ie rz ec k ­
sch ach t, L änge (T iefe) 6 m . D ach stein kalk .

61 S ch n eek egelh öh le (1395 m)
Im G am seck er Graben, ö s t lic h  d es Jagd h au ses G am seck . L änge 7 5 m , m a x i­
m a ler  H öh en un tersch ied  28 m . D ach stein kalk .

D er E in st ie g  in d ie se  in te r e ssa n te  H öhle er fo lg t über e in e s t e i le ,  f e ls ig e  
R inne, d ie nach unten hin über einen  F ir n k eg e l in e in e  se h r  geräu m ige H alle  e in ­
m ündet. G egen Süden s te ig t  d ie H alle an, ih re  Sohle b esteh t h ier  aus grobem  
B lock w erk . Von der sü d lich en  R aum begrenzung führen zw ei n ied r ig e , sc h ic h t­
gebundene S trecken  w ied er  in s  F r e ie .  Etwa in der M itte der d u rch sch n ittlich  
4 m hohen H alle  m ündet an d er D ecke e in e s t e i le  R öhre vom  O b ertagb ereich  h er  
ein  und b ildet einen  L ich tsch a ch t. D arunter befindet s ic h  d er für d ie H öhle na­
m en geb en de S ch n eek egel. D ie H alle is t  in fo lg e  ih re r  N eigung gegen  N ordw est  
h ier  s tä rk er  v e r e is t;  an der N o rd w esteck e  hat s ic h  ein  k le in er  E is s e e  geb ild et. 
D ie rund 25 m lan ge und 18 m b r e ite  H alle is t  an d ie Schichten  d es D a ch ste in ­
k a lk es gebunden und w ird  randlich  von H arn isch fläch en  b egren zt.

62 G rasbandhöhle (rd. 1380 m)

Im Nordhang d es S ta in zen k ogels, nahe b eim  G a m seck er  G raben. L änge 13 m . 
D ach stein k a lk  (? ).

Vom  überdachten  G rasband e in e r  k le in en  F elsw an d  se tz t  ein  sc h lu fa r tig e r  
E in g a n g ste il an, der nach e in e r  1 m tie fen  Stufe zu e in e r  m annshohen K am m er  
führt. Von h ie r  se tz t  ein  le ic h t  m ä a n d rieren d er  Canyon in süd- b is sü d w estlich er  
R ichtung an, der in einen  n ied rigen , sch ichtgeb u nd en en  Endraum  le ite t .
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63 B au m sch ach t (1370 m)

Ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck . L änge 48 m , m a x im a ler  H öh en un tersch ied  
17 m . D ach stein k a lk .

Vom E in s t ie g  s e tz t  ein  s ic h  f la sc h e n fö r m ig  nach unten erw e iter n d er  Schacht 
an, d er in 10 m T ie fe  d ie b lock b ed eck te Sohle e in er  Q uerkluft er r e ic h t , von der  
ein k u rzer  Schluf d ie V erbindung zu e in em  w eiteren  Abbruch h e r s te llt .  E in je  
nach den V er h ä ltn isse n  v e r sc h ie d e n  t ie fe r , etw a 3 -4  m t ie fe r  A b stie g  führt zu 
einem  s te ile n  F ir n k eg e l, d er s ic h  in e in e r  gut 15 m hohen H alle b efind et. Ihre 
Sohle w ird g rö ß ten te ils  von einem  E is s e e  bed eck t. Von der h öch sten  S te lle  der  
D ecke fä llt  durch v e r k e ilte  B lö ck e  T a g e s lic h t ein, das von der B a s is  e in e r  Do- 
lin e  au sgeh t. Vom  sü d w estlich en  Ende d er H alle  kann m an zu einem  höher g e­
legen en  Balkon au fw ärts k lettern , von dem  m an w ied er  in die E ish a lle  h inab­
b lick en  kann. E ine von h ie r  s t e i l  h in au fzieh en d e F o r tse tz u n g  endet v e r s tü r z t .

64 W indloch (1380 m)
Im Nordhang d es S ta in zen k ogels , b eim  G a m seck er  G raben. L änge (b ish er  
v e r m e sse n )  42 m , erkundet ca . 60 m . L ia sk a lk /D a c h ste in k a lk .

V er zw e ig te , s tr e c k e n w e ise  se h r  en gräu m ige H öhle m it Schächten . Starke  
W etterführung.

65 K a rren sch a ch t (1360 m)

Ö stlich  Jagdhaus G am seck . L änge 10 m . D ach stein k a lk .

66 B run nensch ach t (1350 m)
Ö stlich  Jagdhaus G am seck . L änge m eh r a ls  6 m . D ach stein k a lk .

67 T ropf sch lo th ö h le  (1370 m)

Ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck . L änge 26 m , m a x im a le r  H öh en un tersch ied  
13 m . D ach stein k a lk .

Von e in e r  S ch ach td olin e, d ie in der T ie fe  aus zw ei m it Schnee er fü llten  T e il­
vertie fu n gen  b esteh t, gelan gt m an durch ein e Randkluft in den e ig en tlich en  H öhlen­
raum . Ü ber e in e B lo ck stu fe  ab w ärts e r r e ic h t  m an e in e g eräu m ige  K am m er, d ie  
m it ein em  11 m  hohen Schlot ("T ropfschlot") w ied er  m it  der O b erfläch e verb u n ­
den is t .  D er s ic h  nach unten f la sch en fö rm ig  er w eiter n d e  Sch lot ze ig t  a u sg ep rä g te  
K o r ro sio n ssp u r en . E ine w e ite r  ab w ärts in n ö rd lich er  R ichtung führende F o r t­
se tzu n g  veren g t s ic h  jed och  a lsb a ld  u nb efahrbar. H ier  w ird  e in e  g e n e tisc h e  V e r ­
bindung m it dem  b en ach barten  L u ftw u rze lsch a ch t (1815 /69 ) verm u tet.

68 N eb elloch  (1375 m)

Ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck . L änge c a . 15 m , T ie fe  10 m . D ach stein k a lk .

69 L u ftw u rze lsch a ch t (1375 m)
Ö stlich  vom  Jagdhaus G am seck . L änge (T iefe) rund 20 m . D ach stein k a lk .

70 Jagd h au ssch ach t (1425 m)
Südlich vom  Jagdhaus G am seck . L änge (T iefe) 5 m . D ach stein k a lk  (? ).
K le in e, ein fach  gefo rm te  S ch achthöhle.
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71 M od erschacht (1465 m)

Am Rand e in e r  großen D olin e n ord w estlich  vom  Jagdhaus G am seck .
Länge (T iefe) 14 m . D ach stein kalk .
Vom kün stlich  e r w e iter te n  S ch a ch te in stieg  w ird  nach 9 m ein  A b sa tz  e r ­

re ic h t . Über e in e F e ls b a r r ie r e  kann m an den H auptschacht b is  zum  t ie fs te n  
Punkt e r re ic h e n .

72 M oosloch  (1420 m)

Südlich vom  Jagdhaus G am seck . L änge 2 1 m , T ie fe  13 m . L ia sk a lk .

Ein s t e i l  über B lock w erk  ab w ärts füh rend er Gang b rich t nach 5 m in einen
5 m tie fen  Schacht ab. Vom  Schachtgrund führt e in e  N eb en strec k e  w en ige S ch ritte  
o stw ä rts  und m ündet in einen  k le in en  Sch lot. In n ö rd lich er , dann in n o rd ö stlich er  
R ichtung führt e in e  en gräu m ige G an gstreck e ab w ärts , v er en g t s ic h  jedoch  unbe­
fahrbar.

73 C anyonruine (1420 m)
Im O stab fa ll d es S ta in zen k o g els . L iask a lk .

74 Spitzbogengang (1360 m)

Im O stab fa ll d es S ta in zen k ogels, in der Nähe d es E in s t ie g e s  zur "Rutsche"  
der L ech n erw eid h öh le  (1 8 1 5 /3 2 ). L änge 11 m .
G erad lin ig  in  R ichtung SW v er la u fen d er  H öhlengang.

75 L ind nerh öhle (815 m)

Im T ennkogel, am  Südausläufer d es D ü rren ste in s  zum  L a ss in g ta l, oberhalb  
der "D rei K euschen" . L änge 142 m , H öh en un tersch ied  15 m . D ach stein k a lk .

D ie te ila k tiv e  K luftfugenhöhle, d ie im  großen g eseh en , gegen  N ord w esten  
führt, w ird von zw ei q u erverlau fen d en  W est-O st-K lü ften  u n terb roch en . Vom  E in ­
gang zu nächst über Hum us und V erbruch  ab w ärts, dann über F e ls  an ste ig en d  zur  
er ste n  Q uerkluft, d ie  nach O sten  ab w ärts führt. An der K n ick ste lle  d es  G anges, 
die zu g le ich  einen  Tiefpunkt d a r s te llt , i s t  ein  P onor vorhanden. D ie nun fo lgen de  
L ängsk luft s te ig t  s t e i l  an und m ündet nach 14 m bzw . 20 m in d ie zw e ite  Q u er­
kluft. D er W eiterw eg  kann auf zw ei V arian ten  er fo lg en . N ord w ärts führt e in e  
S ch lu fstreck e  hinauf und knickt gegen  W est um , u n m itte lb ar  gegen  W esten  le ite t  
ein  l i m  la n g er  Gang nach ein em  Knick zu e in e r  R au m erw eiteru n g, von der e in e
6 m hohe S te ils tu fe  d ie Einm ündung der S ch lu fstreck e  e r r e ic h t . Von h ie r  z ieh t  
ein  m eh rfach  ab gew in k elter  K luftgang über dem  "L ehm m äander" in d ie d ritte  
L ängsk luft, d ie s t e i l  zu r "P lattenkam m er" em porführt. W eiter  geht e s  durch  
e in e se h r  en ge Spalte z u e r s t  ab w ärts, dann w ied er  a n ste ig en d  zu r d ritten  Q u er­
kluft, d ie n icht m eh r  befahrbar is t .  D ie Höhle w e is t  an den F e ls f lä c h e n  F lie ß -  
und L au gfacetten  auf. An S ed im enten  sin d  B lock w erk  und B ru ch sch u tt, H öhlen­
lehm  und im  B e r e ic h  d es G erin n es auch K ie s  vorhanden. E b en so  finden  s ic h  V e r ­
sin teru n gen . D ie L ind nerh öhle w e is t  ein  k le in e s  G erinne auf, das im  rü ck w ä rti­
gen H öh len teil aus e in em  W asserb eck en  se in e n  A nfang n im m t, den befahrbaren  
H öhlengang an e in ig en  S te llen  v er lä ß t und w ied er  e in tr itt . D er en d gü ltige  P onor  
befind et s ic h  an der K n ick ste lle  zw isch en  der er s te n  Q uerkluft m it  der L ä n g s­
kluft (H. MATZ 1970).
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76 L ange H alle  (750 m)

An der rech ten  F lan ke des S e e ta le s . L änge 20 m . D ach stein k a lk .
D ie Höhle b esteh t aus e in e r  e in d ru ck sv o llen , la n g g estre ck ten  H a lle , d ie 

s ic h  20 m w eit san ft an ste ig en d  in sü d ö st lic h e r  R ichtung b erg w ä rts  e r s tr e c k t .
D ie A nlage e r fo lg te  h au p tsäch lich  an NW -SE str e ic h e n d e  V erw erfu n gen . B e ­
m er k e n sw er t sin d  d ie k le in en  T ro p fw a sserm ü h len  an d er  N E -S e ite  der H a lle . 
(M .H . FINK 1970).

77 H öh len q uelle  (1114 m)

U nw eit vom  N ord w estu fer  d es  O b e r se e s . L änge ca . 10 m . L ia sk a lk .

D ie k le in rä u m ig e , ep iso d isc h  ak tive  W a sserh ö h le  befind et s ic h  in einem  
F e ls r ie g e l  zw isch en  d er Jagdhüttendoline und dem  O b er see  und w ird  b e i M itte l­
und H o c h w a sse r  vom  R otm oosb ach  d u r ch flo ssen . D ie H öhle kann nur k riech en d  
b efahren  w erden  und w e is t  F lie ß fa c e tte n  auf. D ie  H au p terstreck u n g  is t  SSE-NNW . 
D ie H öhle w ird  b e r e its  von G. GÖTZINGER (1912) erw ähnt.

78 A nnalucke (1640 m)
Auf d er  E ise n s ta tt , 350 m sü d lich  d er Höhe 1596. L änge (T iefe) rund 30 m . 
D ach stein k a lk .

D ie m itte ls  L u ftb ild in terp reta tion  erku n dete Schachthöhle, für d ie u rsp rü n g ­
lic h  die B ezeich n u n g  "L uftbildschacht" verw en d et w urde, hat b eim  E in st ie g  einen  
D u r c h m e sse r  von rund 7 M etern . D ie m e is te  Z e it i s t  d ie s e r  m ä ch tig e  Schlund  
durch einen  S ch neep fropfen  v e r s c h lo s s e n , d er zu m e is t  nur e in e sc h m a le  Rand­
kluft fr e ilä ß t.

79 B ildbaum höhle (1530 m)
B eim  Bildbaum  n örd lich  der D u rch laß a lm . In der Ö ste r r . K arte 1 :50 .0 0 0 ,
B l. 72, e in g e z e ic h n e t. L änge 14 m . D ach stein k a lk .

In e in e r  D olin e a n se tze n d er , en g rä u m ig er  H öhlengang.

80 S tu fenschacht (1470 m)

Im Nordhang d es  S ta in zen k o g els . L än ge (T iefe) rund 40 m . L ia sk a lk .

81 R ain erh öh le (1100 m)

In d er R a in erd o lin e  zw isch en  O b er see  und B rü llen d em  S tier  (1 8 1 5 /1 ).
L änge rund 7 m . L ia sk a lk .

A ktive W a sserh ö h le , d ie vom  Seebach  nach s e in e r  V ersin k u n g  b eim  O b er see  
b is zu se in e m  e r s te n  W ied era u str itt  in  d er R a in erd o lin e d u r ch flo ssen  w ird . (D ie  
w en ige S ch ritte  s e it l ic h  in d er D olin e en tsp rin gen d e "R ain erqu elle"  steh t m it  dem  
O b erseeab flu ß  in k ein em  Z usam m enhang).

82 W a sserg a n g  (1118 m)

In d er B au m doline zw isch en  R otm oos und O b er see , n o rd w estlich  der Jagd ­
hütte. L änge rund 10 m . L ia sk a lk .

E n gräu m ige W a sserh ö h le  m it  großen  SchüttungsSchw ankungen; in das K a r s t ­
e n tw ä sse r u n g ssy s te m  d es  R o tm o o se s  e in b ezo g en .
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83 B uxbartm au erhöh le (rund 1250 m)

In den B uxbartm auern , sü d w estlich  des R o tm o o ses b eim  O b e r se e .
L änge ca . 10 m . D ach stein k a lk .

D ie Schichtfugenhöhle öffnet s ic h  m it 7 m b reitem  P o rta l über e in e r  3 -4  m  
hohen W andstufe. D er H öhlenraum  zieh t s ic h  gerad lin ig  rund 10 m b erg w ä rts , 
aus e in e r  s e it l ic h e n  Kluft s trö m t sta rk e  W etterführung.

84 D opp elsch ach t (1485 m)
Im O stab fa ll d es S ch w arzk ogels , oberhalb  vom  O fenloch  (1 8 1 5 /1 3 ).
Länge (T iefe) zusam m en: 52 m (-3 0  m , -1 4  m , -8  m ) . D ach stein k a lk .
In e in e r  K arsth oh lform  se tz e n  zw ei benachbarte Schächte an, d ie jedoch  

so n st k ein e V erbindung zu einan der a u fw eisen . D er g röß ere , sü d ö stlic h  b efin d ­
lic h e  Schacht w e is t  e in e T ie fe  von 30 m auf; an se in e r  Sohle is t  ein  F ir n k eg e l 
vorhanden. D er k le in e  Schacht is t  14 m tief; an se in e r  N W -F lanke öffnet s ich  
ein  p a r a s itä r e r , en ger Schacht von 8 m T ie fe . D ie se  d re i T e ilsc h ä c h te  und 
w e ite r e  D olinen  lie g e n  an e in e r  NW -SE verlau fen d en  Störung, w obei d ie Schächte  
an den K r eu zu n g sste lle n  m it N E -stre ich en d e n  K lüften a n g eleg t sin d .

85 W a sse rsc h a c h t (1122 m)
Im F e ls r ie g e l  zw isch en  H in terem  und V ord erem  R otm oos. Länge 7 m ,
T ie fe  3 m . L iask a lk .
Ständig ak tive  W a sserh ö h le  m it sch a ch ta rtig em  Z u stieg , d er in den B e r e ic h  

u n m itte lb ar h in ter  e in e r  K a rstq u e lle  (" W assersch ach tq u elle" ) führt. D er Abfluß  
d es H in teren  R o tm o o ses strö m t zum T e il durch d ie se  H öhle.

86 Jagdhüttenhöhle (1116 m)
Am Rand der Jagdhüttendoline zw isch en  R otm oos und O b er see . 
L änge ca . 5 m . L ia sk a lk .

E n gräu m ige, ak tive  W a sserh ö h le  b ei der Jagd hü tten qu elle.

87 Z w eitorh öh le  (720 m)
Am rech ten  Hang des S ee ta le s , knapp oberhalb  der S traße. L änge l i m .  
D ach stein k a lk .
L a n g g es tr ec k ter , n ied r ig e r  H öhlenraum , der m itte ls  z w e ier  E ingän ge zu ­
gänglich  is t .

88 U n tere H ochbödenkluft I (1445 m)
Auf den H ochböden am  S ta in zen k ogel. L änge 8 m , T ie fe  5 m . L ia sk a lk .

89 U ntere H ochbödenkluft II (1445 m)

Auf den Hochböden am  S ta in zen k ogel. L ia sk a lk .

90 U ntere H ochbödenkluft III (1445 m)
Auf den--Hochböden am  S ta in zen k ogel. L änge (T iefe) rund 9 m . L ia sk a lk .
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91 K rähen loch  (ca . 7 00 m)

Im Südabfall d es  S tierk op fes , S teinb ach ta l. L änge 90 m , T ie fe  35 m . 
H auptdolom it (? ) .

Vom sü d w estsch au en d en  E ingang führt ein  Gang le ic h t g en eig t zum e r ste n , 
m annshohen A bbruch, von dem  aus m an in die g ew a ltige  S ch ach th a lle  kom m t. 
Nach 20 m A b stie g  w ird  der tr ic h te r fö r m ig e  Boden aus B lock w erk  e r r e ic h t .
An d er W estw and kann m an zw isch en  B löck en  a b ste ig en  und ein e u n ter la g ern d e, 
18 m lange G an gstreck e b efah ren . Im N orden sc h ließ t an d ie S ch ach th a lle  das 
K olk labyrin th  an. Im E in g a n g ste il finden s ic h  Spuren a lten  B erg m ilch a b b a u es .

92 V e r s te c k te r  Schacht (rund 1300 m)

Im N ord osthan g d es S ta in zen k o g els . T iefe  ca . 10 m . L iask a lk .

93 V er stu rz h ö h le  (1290 m)

Im N ord osthan g d es S ta in zen k o g els . L änge 116 m , H öh en un tersch ied  17 m  
(+4 m , -1 3  m ). D ach stein k a lk .

Vom E ingang gelangt m an a b ste ig en d  zu nächst in e in e R au m erw eiteru n g , 
von d er ein  Sch lot w ied er  zur O b erfläch e führt. Ein K riech gan g  le ite t  in d ie g e ­
räu m ige "W indkam m er". Z w isch en  großen V erstu rzb lö ck en  hindurch gelangt 
m an in e in e  w eitau slad en d e H alle , d ie durch V e r s tü r z e  se h r  u n ü b ersich tlich  
i s t .  G egen Süden is t  d ie F o r tse tz u n g  der n ied rigen  H alle  durch g ew a ltig e  F e l s ­
p latten , d ie en tlang  von H arn isch en  n ied ergeb roch en  sind, b einahe ganz v e r ­
le g t . An d ie s e  H arn isch p la tten  sc h ließ t sü d lich  die geräu m ige "S tiefelk am m er"  
an, von d er ein  sch w ach  ab sin k en d er Gang e in ig e  M eter b erg w ä rts  führt. An 
d er oben angefüh rten  H alle  n örd lich  der H arn isch p la tten  gelangt m an gegen  NW 
zu e in e r  E n g ste lle  zw isch en  B löck en  und durch d ie se  hindurch zum  "Hohen Gang", 
der gegen  SW führt und b ei der S in terk am m er I endet. V or dem  Ende d ie s e s  Gan­
g es führt e in  Schluf zu e in e r  F o rtse tzu n g , d ie s ic h  zur "Hohen K am m er" e r w e i­
ter t  und ab w ärts führend über den "B lockschluf"  zur S in terk am m er II le ite t .  An 
d er Sohle d ie s e s  R aum es hat s ic h  ein  unbefahrbar en ger , m ä a n d rieren d er  Canyon  
e in g e tie ft , aus dem  sta rk e  W etterführung en tströ m t.

D ie au sged eh n te H öhle is t  e in e r s e it s  sch ichtgebunden , a n d e r e r s e its  in ih r e r  
R aum form ung ü berau s stark  m it a u sgep rägten  V erw erfu n gen  verknüpft. H. SÜSSEN­
BECK (197 2), dem  d ie B earb eitu n g  der H öhle zu verdanken  is t ,  b er ich te t  von A n­
ze ich en  jun ger V erb rü ch e . An v ie le n  S te llen  d es B lock w erk s sin d  junge S in ter ­
bildungen vorhanden, d ie e in d eu tig  ze ig en , daß d ie V e r stu rz v o rg ä n g e  e r s t  nach  
d eren  A usb ildung er fo lg t sin d . V ersch o b en e  S ch ich tp akete an gek rü m m ten  H ar­
n isch flä ch en  deuten auf m eh rp h a sig e  tek to n isch e  B ew egungen se h r  jungen A lte r s .  
D ie großen V erw erfu n gen  s tr e ic h e n  NNW und ver la u fen  so m it p a r a lle l zu r großen  
S eeta lstö ru n g , d ie unw eit davon am  g le ich en  Hang a u ss tr e ic h t .

94 Ü b erd ecku ngsh öh le (rund 1340 m)

Am  N ord osthan g des S ta in zen k o g els .

S ch a ch ta r tig er  E inbruch m it zw ei Tagöffnungen und noch n ich t näher u n ter ­
su ch ten  F o r tse tz u n g en .

95 R itz e lfe n s te r  (1560 m)

Ö stlic h  d es "Hansl" (1614 m ), am  A bfall zum  R itz e lta l . L änge 5 m . D ach ­
ste in k a lk .

F e ls fe n s t e r  (D u rchgan gsh öhle).



1 0 0  -

V ERSTURZHÖHLE (1815/93)
S ta inzenkoge l ,  1290 m
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96 L a tsc h e n sc h lo t  (1525- 1515 m)

Ö stlich  des "Hansl" (1614 m ), in e in er  zum R itze lta l ab fa llen den  F elsw an d . 
L änge (T ie fe  bzw . Höhe) ca . 10 m . D ach stein kalk .

Sen krech te D urchgangshöhle, d ie etwa 3 m über dem  Wandfuß a n se tz t  bzw . 
ausm ündet.

97 R itze lh öh le  (1480 m)
Im R itz e lta l. L änge 10 m . D ach stein k a lk .

Vom  E in stie g  führt ein  e in fach er Gang rund 10 m w eit ab w ärts .

98 N ord han gsp alte (1450 m)

Im Nordhang d es S ta in zen k ogels . L änge l i m ,  H öhenuntersch ied  -5  m . 
L ia sk a lk . A bw ärtsfüh rend er, en gräu m iger H öhlengang.

99 K am m ernhöhle (1460 m)

Im ob eren  Luckenbrunngraben, nahe beim  U -S ch ach t (1 8 1 5 /3 4 ). L änge 30 m , 
H öh en un tersch ied  7, 5 m . L iask a lk .

In e in e r  S ch achtdoline öffnet s ic h  zw isch en  V erstu rzb lö ck en  ein  K riechgan g, 
der zur e r s te n  K am m er führt, d ie aus e in e r  M äan d ersch lin ge e in e s  Canyons g e ­
b ild et w ird und in die durch einen  unbefahrbaren  Schlot L ich t e in fä llt . Durch ein e  
E n g ste lle  gelangt m an in einen  Gang, an den s ic h  die zw e ite  K am m er a n sch lie ß t. 
G egen NW zieh t ein  en ger Canyon, der nach 5 m unbefahrbar w ird . In sü d ö s t lic h e r  
R ichtung gelangt m an nach e in e r  E n g ste lle  in d ie d ritte  K am m er und von h ier  durch  
einen  Schluf zur v ie r ten  und größten K am m er.

100 Ju b iläu m sh öh le  (1450 m)

Im ob eren  L uckenbrunngraben, S ta in zenk ogel. L änge 130 m , H öhenunter­
sc h ie d  -27  m . L iask a lk .

D ie Höhle w e is t  zw ei b efahrbare Tagöffnungen auf, den "E ntdeckereingang"  
in e in e r  d o lin en artigen  Senke und den se h r  n ied rigen  E ingaag II. Von b eid en  E in ­
gängen gelangt m an in die 20 m hohe, e in d ru ck sv o lle  "Z elth alle" ; vom  E n td eck er­
eingang aus durch einen  18 m tie fen  Schacht (Canyonschacht); vom  Eingang II aus 
durch einen  en gräu m igen  Gang m it einem  k lein en , m äan d rieren d en  Sohlencanyon, 
d er in 15 m Höhe in d ie Z e lth a lle  ausm ündet. D ie groß artige  H alle  w e is t  e in e  
G rundfläche von etw a 300 auf und is t  im  P r o fil geseh en , e in em  Z elt n icht un­
ähnlich . D ie Sohle w ird  fa st  d urchw egs von grobem  B lock w erk  e in gen om m en .

D er H alle sind  s e it l ic h  r e la t iv  k urze G an gfortsetzu ngen  a n g e sc h lo s se n . Im 
SW, unterhalb  d es C an yon sch ach tes, führt vom  T eilu n gsrau m  d er "Seitenast"  
gegen  S; w estw ä rts  s e tz t  von h ier  der "Kolkgang" an, der nach 16 m eb en fa lls  
an ein em  V e r stu r z  se in  Ende find et. Von der O s tse ite  d er Z e lth a lle  beginnt der  
"H offnungsgang", d er  e in ig e  M eter w eit gegen Südosten führt.

101 L u ck en brunn-H angschacht (1480 m)

Im o b ersten  L uckenbrunngraben, S ta in zen k ogel. L änge 12 m . H öhenunter­
sc h ie d  -6 , 5 m . L iask a lk .

Ein v ie r  M eter t ie fe r , k le tte rb a re r  S ch rägsch ach t führt zu e in e r  Z w isch en ­
stu fe , an d ie s ic h  ein  k le in e r  Raum a n sch lie ß t. G egen NW führt der Gang s t e i l  
ab w ärts und endet nach 5 m  v e r s tü r z t .
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JUBILÄUMSHÖHLE (1815/100 )
Luckenbrunngraben ,  Sh 1Ä50m
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102 L ärch en grab en sch ach t I (1465 m)

Im L ä rch en grab en . L änge 18 m, T ie fe  11 m . D ach stein k a lk .
Vom E in s t ie g  w eite t s ic h  der Schacht zu einem  Raum , d e sse n  b lo ck b e­

d eck te Sohle nach 10 m A b stie g  e r r e ic h t  w ird . G egen SE w e is t  d ie s e r  S ch ach t­
raum  e in e  n ied r ig e  F o rtse tz u n g  auf.

103 L ärch en grab en sch ach t II (1465 m)

Im L ärch en grab en , rund 10 m sü d ö stlic h  vom  L ä rch en g ra b en sch a ch t I.
L änge (T iefe) rund 10 m . D ach stein kalk .
Schacht m it S ch n eek egel.

104 L ä rch en g ra b en sch a ch t III (1465 m)

Im L ärch en grab en , u n m itte lb ar sü d ö stlic h  vom  L ärch en g ra b en sch a ch t II.
L änge (T iefe) 10 m . D ach stein k a lk .

E n ger Schacht m it S ch n eek egel.

105 T annensch ach t (1470 m)
Im L ärch en grab en , sü d w estlich  von den L ärch en grab en sch äch ten .
L änge 13 m , T ie fe  11 m . D ach stein kalk .
D ie Höhle b esteh t aus e in em  l i m  tie fen  befahrbaren  Schacht m it S ch n ee­

k eg e l, d er auch durch ein  F e n ste r  von e in e r  n o rd ö stlich  an sch ließ en d en  D olin e  
zu gän glich  is t .

106 P re d ig tstu h lsc h a c h t I (1585 m)
Im ob eren  P re d ig tstu h l, rund 200 m sü d ö stlic h  vom  R o ß e ck sa tte l.
L änge (T iefe) rund 15 m . D ach stein kalk .

107 P re d ig tstu h lsc h a c h t II (1585 m)
Im ob eren  P red ig tstu h l, u n m itte lb ar sü d ö stlich  vom  P re d ig tstu h lsc h a c h t I. 
L änge rund 12 m , T ie fe  10 m . D ach stein k a lk .

E in ab w ärts z ieh en d er  H öhlenraum  b rich t in einen  rund 10 m t ie fen  Schacht ab.

108 P re d ig tstu h lsc h a c h t III (1585 m)
Im ob eren  P re d ig tstu h l, sü d ö stlic h  d es P r e d ig ts tu h lsc h a c h te s  II.
L änge (T iefe) 10, 5 m . D ach stein k a lk .
G roße Sch ach td olin e m it sen k rech t ab fa llen den  Wänden, d eren  Sohle m it  F irn  

er fü llt  i s t .  D ie s e r  Schacht hat m it der n o rd w estlich  an sch ließ en d en  s te i le n  D o lin e  
und m it e in em  sü d ö stlic h  b efin d lich en  5 m tie fen  Schacht e in e  u n b efah rb are V e r ­
bindung.

109 P r e d ig ts tu h lsc h a c h t IV (1580 m)

Im ob eren  P re d ig tstu h l, rund 15 m SSE vom  P r e d ig ts tu h lsc h a c h t III.
L än ge (T iefe) ca . 10 m . D ach stein k a lk .
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110 L ärch en grab en pon or (1525 m)

An der T ie fen lin ie  des L ärch en grab en s. Länge 8 m . D ach stein kalk .

E p iso d isch  ak tive  H öhlenschw inde, d ie das S ick er w a sser g er in n e  des ob eren  
L ärch en grab en s aufn im m t und aus einem  8 m langen  Raum b esteh t, der von ein er  
2 m tiefen , sch a ch ta rtig en  Tagöffnung zu gän glich  is t .

111 T rü m m erh a lle  (755 m)
Im rech ten  Hang des S ee ta le s , n örd lich  der Langen H alle (1815 /7  6).
Länge 19 m . D ach stein kalk .

Vom  m äch tigen  P o rta l z ieh t s ic h  d er h a llen a rtig e  Raum verjüngend 19 m 
w eit in sü d ö st lic h e r  R ichtung. G ew altige F e lsb lö c k e , d ie von der Südwestwand  
ab geb roch en  sin d , b ild en  die Sohle d es v o rd eren  T e ile s .  Im b ergw ärtigen  T e il  
i s t  e in e F e lsb a s t io n  vorhanden, von der ein  sc h m a le s  Band an der Südwestwand  
zum  Eingang führt. (V gl. Abb. 32).

112 P red ig tstu h lk lu ft (1575 m)
Im ob eren  P red ig tstu h l, n o rd ö stlich  vom  P red ig tstu h lsch a ch t III (181 5 /1 0 8 ). 
L änge 6 m , T ie fe  6 m . D ach stein kalk .

113 E ism an d lloch  (1280 m)

Im N ordosthang d es S ta in zen k ogels. L änge ca . 15 m . H albhöhle.

114 K lu ftk irche (1260 m)
Im N ordosthang d es S ta in zen k ogels . L änge ungew iß. H oher K luftraum .

115 B rü ck en sch ach t (1250 m)

Im N ordosthang des S ta in zen k ogels. L änge (T iefe) rund 10 m .

116 W ildunterstand (1235 m)

Im N ordosthang d es S ta in zen k o g els . L änge ca . 10 m .

G roße H albhöhle in e in e r  D olin e.

117 L au bsch ach t (1250 m)
Im u n teren  G a m seck er  G raben. L änge ca . 20 m , T ie fe  rund 10 m .

In e in e r  K e sse ld o lin e  a n setze n d er  Schacht.

118 P e r ls in te r lo c h  (1235 m)
Im N ordhang d es S ch e ib lin g ste in es , unw eit d es S te ig es  D u rch laß -D u rch laß ­
a lm . L änge 14 m . D ach stein k a lk .

119 S ch neeloch  am  H ühnerkogel (1575 m)
Am  W estab fa ll d es G roßen H ü hn erkogels. L änge ungew iß (m ehr a ls  20 m ). 
D ach stein kalk .
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Von e in e r  se h r  großen T r ich terd o lin e  s e tz t  ein  k u rzer  Gang an, der in 
einen  m äch tigen  Schacht m ündet, w e lc h e r  von der F lan ke der D olin e se in en  A n­
fang n im m t und durch den eb en fa lls  L ich t e in fä llt . D ie s e r  Schacht w e is t  einen  
m äch tigen  F ir n - und E isk e g e l auf und se tz t  s ic h  an tie fen  Randklüften b efah r­
bar fo r t. In d ie kom pakte E is m a s s e  sin d  durch den T rop fen fa ll m e h r e r e  M eter  
t ie fe  R öhren  e in g e tie ft  w orden, d ie einen  m eh r a ls  m en sch en groß en  D u r ch m e s­
s e r  a u fw eisen .

120 Steilw andhöhle (775 m)

Im rech ten  Hang des S e e ta le s , n o rd ö stlich  oberhalb  der T rü m m erh a lle  
(1 8 1 5 /1 1 1 ). L änge ungefäh r 20 m . D ach stein k a lk .
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2. ZUR GENESE VON KARSTHÖHLEN

Den H öhlen d es D ü r re n ste in g e b ie te s  kom m t im  Rahm en d ie s e r  Studie eine  
b eso n d ere  Bedeutung zu. F ür e in e k om p lexe K arstu n tersu ch u n g is t  d ie E r fa s ­
sung und B earb eitu n g  des u n ter ird isc h e n  K arstp h änom en s von em in en ter  W ich­
tig k e it, w orauf b e r e its  in e in e r  frü h eren  V erö ffen tlich u n g  h in g ew iesen  wurde 
(M. H. FINK 1969). N eben den sp e lä o m o rp h o lo g isch en  und sp e lä o g e n e tisch en  
A sp ek ten  v erm a g  die U ntersuchung von H öhlen auch A u fsc h lü sse  über d ie B i l­
dungsbedingungen von o b er ird isc h e n  K arstform en  zu geben, d ie in fo lge der  
B oden- und V egeta tion sb ed eck u n g  n icht o d er  nur u n vo llstän d ig  d er B eobachtung  
zu gän glich  sin d .

W as is t  e in e Höhle?

D as O b ertraun er P ro to k o ll (1971) d efin ier t kurz und p r ä z ise :  "ein natür­
lic h e r , b efah rb arer u n te r ir d isc h e r  R aum ."

W esen tlich  d iffe r e n z ie r te r  w urde die F o rm u lieru n g  im  S p e lä o lo g isch en  F a ch ­
w örterbu ch  getro ffen  (H. TRIMMEL u .a .  1965): "E ine H öhle is t  e in e  durch Na­
tu rvorgän ge g eb ild ete , m eh r a ls  m en sch en g ro ß e H ohlform , d ie ganz oder t e i l ­
w e is e  von an steh en d em  G este in  u m sc h lo s se n  w ird . D ie  Höhle is t  en tw eder ganz 
od er te i lw e is e  von g a sfö rm ig en , f lü s s ig e n  od er fe s te n  Stoffen e r fü llt . "

D ies  b ed eu tet, daß neben d er v o lls tä n d ig en  W a ssererfü llu n g  (z. B . im  L och ­
bach) auch d er zur Gänze von fe s te m  Inhalt (z. B. Sand oder Ton) er fü llte  Hohl­
raum  b e s t im m te r  G röße a ls  Höhle zu b eze ich n en  is t .  Man denke in d ie se m  Zu­
sam m enh ang an den u rsp rü n g lich  v o lls tä n d ig  m it Sed im enten  er fü llten  Sandsiphon  
in d er L ech n erw eid h öh le .

Um die H öhle gegen  N isch en , F elsü b erh ä n g e  ab er auch gegenü b er den s t e i l -  
w andigen D olinen  ab zu gren zen , habe ich  v o rg e sc h la g e n , der D efin ition  anzufü­
gen: "D ie h o r iz o n ta le  bzw . v er tik a le  T ie fen er str ec k u n g  e in e r  H öhle und d ie  
m a x im a le  W eite der Tagöffnung m ü sse n  m in d esten s  im  V erh ä ltn is  1:1 steh en .
D ies  b ed eu tet, daß b ei m eh r od er m in d er h orizon ta len  Höhlen d ie P o r ta lb r e ite  
von d er L ä n g se rstre ck u n g , b ei m eh r od er m in d er  ver tik a len  H öhlen (Schacht­
höhlen) d eren  B r e ite  von der T ie fen er str ec k u n g  übertroffen  w ird .

D ie Höhlen d es D ü r re n ste in g e b ie te s  sin d  d urch w egs K arsth öh len . S ie b efin ­
den s ic h  in v erk a rstu n g sfä h ig en  G este in en  und sind  in ih r e r  E ntstehung im  w e­
se n tlic h e n  auf den K a rstp ro zeß  zu rü ck zu füh ren . D arüber h inaus w ird  deren  
G en ese von e in e r  R eih e von an deren  m orp h od yn am isch en  V orgängen  m itb estim m t.

B ezü g lich  d er G en ese e in e r  K arsth öh le gelten  d ie g le ich en  grundlegenden  B e ­
ziehungen  zum h öhlenb ergen den  G este in  w ie d ies  auch für die o b er ird isc h e n  K a r st­
form en  zu tr ifft. D er lith o lo g isc h e  F aktor w ird  im  u n ter sch ied lic h e n  V erh a lten  des  
G e ste in s  gegen ü b er d er V erk arstu n g  w irk sam , e in e r s e it s  durch se in e n  C h em is­
m u s, a n d e r e r s e its  durch se in e  s to ff lic h e  Inhom ogenität.

D ie im  D ü rren ste in  für d ie H öhlenbildung re lev a n ten  G este in e  sin d  (in der  
R eih en fo lge ih r e r  fläch en m äß igen  V erbreitu ng): D ach stein k a lk , D ach stein d o lom it, 
L iask a lk , R am sau d o lom it. D ie größte B edeutung für das A uftreten  von K a r st­
höhlen hat der D ach stein k a lk , ein  s e h r  r e in e r  Kalk, d er durch s e in e  Bankung  
und durch se in e  t ie fre ic h e n d e  Z erk lüftung h iefü r  b este  V o ra u sse tzu n g en  b ie te t .
D er L iask a lk  in s e in e r  V a rie tä t a ls  H ier la tzk a lk  is t  eb en fa lls  ein  h erv o r ra g e n ­
d es h öh len b ergen d es G este in . D as G este in  is t  zw ar häufig von m e r g e lig e n  Z w i­
sch en lagen  und H orn stein b än d ern  d u r ch setz t, h ingegen  b ietet s e in e  dünnplat­
t ig e  Schichtung und s e in e  Z erk lüftung den a g g r e s s iv e n  W ä ssern  gü n stige  Ab­
flu ß m ög lich k eiten  in d ie T ie fe  d es G e s te in sk ö r p e r s . D ie b eso n d ere  R o lle  d es
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H ierla tzk a lk es kom m t h au p tsäch lich  in jen em  B e re ich  d es D ü r re n ste in s  zum  
T ragen , wo er  dem  D ach stein kalk  syn k lin a l au fg e la g er t is t  und ein  g e s c h lo s ­
se n e s  A re a l b ildet: E s is t  d ies der B e re ich  des S ta in zen k ogels, und h ie r  vor  
a llem  die zum  S eeta l ab fa llen de F lanke, d ie d erz e it  a ls  das G ebiet m it der  
größten H öhlendichte zu b eze ich n en  is t .  D abei sp ie lt  neben der S ch ich tg ren ze  
z w e ie r  v erk a rstu n g sfä h ig er  G este in e  noch ein e tek to n isch e  E rsch ein u n g  ein e  
R olle , n äm lich  d ie für den D ü rren ste in  so  bedeutende S eeta lstöru n g .

D ie beiden  D o lo m itg e ste in e  sind  b ezü g lich  des u n ter ird isc h e n  K arstp h än o­
m en s nur von u n terg eo rd n eter  B edeutung. D er "obere" D olom it, der n o r isc h e  
D a ch ste in - od er H auptdolom it w e is t  e in ig e  Höhlen auf, der "untere" D olom it, 
d er g ru s ig  ze r fa lle n d e  la d in isch e  R am saud olom it b e s itz t  jed och  nur w en ig  
V orau ssetzu n gen  für d ie B ildung von größ eren  H ohlräum en. E s z e ig t  s ic h  auch, 
daß im  R am saud olom it d ie o b er ird isc h e  E n tw ässeru n g  b e r e its  d om in iert.

D ie P rim ä ra n la g e  von K arsth öh len  er fo lg t an den Inhom ogenitäten  des G e­
s te in s .  D ie s e  können en tw eder sed im en tä r  entstanden (Schichtfugen, S ch ich t­
grenzen) od er ab er tek ton isch en  U rsp ru n ges se in  (Klüfte, V erw erfu n gen ). D a­
von a b g e le ite t  u n ter sch e id et m an nach den g en etisch  und m o rp h o lo g isch  dom inan­
ten G este in sfu gen :

a) vorw iegen d  sch ichtgeb u nd en e H öhlen(räum e),
b) vorw iegen d  kluftgebundene H öh len (räu m e).
D ie Schichtgebundenheit kann s ic h  äußern, daß d ie Knüpfung e in e s  H öhlen­

rau m es e in e r s e it s  an e in e od er m eh re re  Schichtfugen  (Bankungsfugen) e in e s  
G este in s , a n d e r e r se its  an e in e G este in s gren ze zw isch en  einem  v er k a r stu n g s­
fähigen  und einem  n icht v erk arstu n gsfäh igen  G este in  er fo lg t. A ls  B e is p ie l  für 
e in e sch ich tgeb u n d en e H öhle s e i  d ie la b y rin th isch e  V erstu rzh ö h le  (1815/93)  
an geführt. D ie größte Höhle des D ü rren ste in s, d ie L ech n erw eid h öh le  (1 8 1 5 /3 2 ), 
se tz t  im  L iask a lk  an, d u rch örtert die S ch ich tgren ze und b e s itz t  ih re großen  
R aum folgen  im  liegen d en  D ach stein kalk . D ie G e ste in sg re n z e  se lb s t  w irkt s ich  
h ingegen  nur u n tergeord n et für den V erlau f der H öhlenräum e a u s . Schichtfugen  
sp ie le n  h ingegen  a ls  A u sgan gsfläch en  für Canyons, e in em  h ier  se h r  häufigen  
Raum typ, e in e große R olle , w as w eiter  unten a u sfü h r lich er  behandelt w ird .

D ie ü b erw iegen d e Zahl der b ish e r  bekannt gew ordenen  H öhlen d es D ü rren ­
s te in g e b ie te s  sind  kluftgebunden; d ie P rim ä ra n la g e  ih r e r  R aum folgen  läßt s ic h  
auf tek to n isch e  F ugen  zurückführen. D ie tek ton isch en  Fugen w irken  s ic h  s o ­
w ohl auf d ie R aum entstehung a ls  auch auf d ie R aum entw icklung in b eson d erem  
Maße a u s. A ls  R aum folge w ird h ieb ei e in e F o lg e  von H öhlenräum en verstan d en , 
die s ich  in ih re r  F orm  und G röße u n tersch e id en  können, jed och  g en e tisc h  an 
die g le ich e(n ) B ezu gsfläch e(n ) gebunden sin d . D ie se  dom inanten B e zu g sflä ch en  
w erden  a ls  rau m b estim m en d e F läch en  b eze ich n et (M. H. FINK 1967).

D ie S p e lä o g en ese  er fo lg t im  Id e a lfa ll nach den P h asen  R aum entstehung, 
R aum entw ick lung und R au m verfa ll, der sc h lie ß lic h  zur v o lls tä n d ig en  R a u m zer­
störu n g  führen  kann. D ie R aum entw icklung is t  a ls  Synthese von ra u m sch a ffen ­
den und rau m erfü llen d en  V orgängen  zu v er steh en , w obei in a lp in en  H öhlen d er  
V erbruch  zu den bed eu tend sten  rau m veränd ernd en  K räften  geh ört. D ie R aum ­
erw eiteru n g  w ird  in e r s te r  L in ie  von der D ich te und W a sse rw eg sa m k e it  d er  
g en etisc h  re lev a n ten  G este in sfu gen  g e s te u e r t. E ine Änderung der W a sse r w e g ­
sa m k e it d ie s e r  G este in sfu g en  bedingt s t e t s  auch e in e  V eränd erun g der R aum ­
entw ick lung.

Som it kom m t im  U n tersu ch u n gsgeb iet den tek ton isch en  Fugen e in e ü b erra g en ­
de B edeutung für d ie H öhlenbildung zu. E r st  in zw e ite r  L in ie  w erden  h ie r  d ie s e ­
d im en tären  G este in sfu g en  g en etisc h  w irk sa m . J ed er  K arsth oh lrau m  m ach t im  
Id ea lfa ll s e in e  E ntw icklung von den g en etisch en  A u sgan gsfläch en , den p rim ären
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G este in sfu g en , zum  "R eifestad iu m " m it a u sg eg lich en en  R aum qu erschn itten  
und sc h lie ß lic h  zum  H öh len verfa ll durch. D abei s o ll  betont w erden , daß die  
a u fg e ze ig te n  P h a sen  der H öh lenraum entw icklung k e in e s fa lls  zy k lisch  ab lau ­
fen , son dern  daß z. B. nach der im  a llg e m ein en  k o rro s iv en  E rw eiteru n g  von 
P rim ä rfu g en  b e r e it s  V orgän ge d es V erb ru ch es zu e in er  Z erstö ru n g  des H ohl­
ra u m es führen  können. B e i B etrach tun g e in e r  K arsth öh le od er e in e s  H öhlen­
t e i l e s  hat m an s te ts  ein  Objekt in e in e r  b estim m ten  E n tw ick lu n gsstu fe vor s ic h , 
w orau s v er stä n d lic h  w ird , daß in v er zw e ig te n  H öhlen d ie e in ze ln en  A b sch n itte  
ein  v e r sc h ie d e n e s  A lter  a u fw eisen  können. D ie A uffassun g, daß ein  H öhlen­
sy s te m  e in h e itlich  en tstanden  is t  und ein  e in h e it lic h e s  A lter  a u fw eist, hat s ich  
b ei a lp in en  G roßhöhlen a ls  n icht zu treffen d  e r w ie se n . D ie s e  M einung w u rze lt  
in der "H öhlenflußtheorie" , w elch e  der er o s iv e n , ja effora tiven  W irkung von 
H ö h len flü ssen  d ie größte Bedeutung für d ie H öhlenentstehung zum ißt. D ie se  
T h eo r ie  hat s ic h  im  a lp in en  K arst aus v er sc h ie d e n e n  Gründen, h au p tsäch lich  
jed och  aus sp e lä o m o rp h o lo g isch en  und g eom orp h o log isch en  E rw ägungen a ls  
unhaltbar er w ie se n .

D ie überaus k o m p liz ier t  ver lau fen d en  H ö h len sy stem e, w ie s ie  von der L ech -  
n erw eid h öh le  r e p r ä se n t ie r t  w erden , la s s e n  in ih re r  A nlage und ih r e r  H ohlraum ­
gesta ltu n g  k ein e Spuren e in e s  "H öhlenflusses" , d. h. e in e s  G erin nes m it bedeu­
ten d er  W asserfü h ru n g  erkenn en . D am it s o ll  k e in esw e g s  der B e itra g  d er flu v ia -  
t ilen  E r o sio n  b ei der H öhlenentw ick lung a p r io r i in A brede g e s te llt ,  sondern  
le d ig lic h  vor e in e r  Ü b erschätzu n g der E r o s io n s le is tu n g  e in e s  so lch en  G erin nes  
gew arnt w erden . Wohl übt je d e s  G erinne, s e i  e s , daß d e sse n  Abfluß a lle in  der  
G ravitation  u n terw orfen  is t ,  s e i  e s  ein  D ru ck gerin n e, e in e g e w is se  E r o sio n  aus, 
doch is t  im  a llg e m ein en  d e sse n  ch e m isc h e  A g g r e s s iv itä t  in F orm  d er K o rro sio n  
innerhalb  d es G eb irg sk ö rp ers  w eitau s h öher zu b ew erten . D arüber h inaus is t  
d ie G eröllführung für d ie E r o s io n s le is tu n g  e in e s  G erin nes von em in en ter  B edeu ­
tung. D iesb e zü g lic h  kann ein  H öhlenbach m it e in em  O b ertagsgerin n e  auch bei 
g le ich em  W a sse r r e g im e  n ich t v er g lic h e n  w erden, da dem  o b er ird isc h e n  B ach ­
lauf durch su b a e r ile  V erw itteru n g  und M assenabw anderungen  ein e w eita u s größ ere  
L a st zur V erfügung steh t, d ie e r o s iv  w irk sam  w erden  kann. D er in alp inen  Höh­
le n sy s te m e n  so  h äufige W ech sel zw isch en  gew a ltigen  R aum folgen  und kaum s c h lie f ­
b aren  E n g streck en  sp r ic h t eb en fa lls  gegen  d ie Ü berbew ertung der E r o s io n  von  
H öh len gerin nen .

D ie s e r  abrupte W ech sel in d er K onfiguration  der H öhlenräum e e in e s  v e r z w e ig ­
ten  S y stem s m ach t v ie lm eh r  die A nnahm e von u rsp rü n g lich  is o l ie r te n  H ohlräum en  
od er H öh len teilen  w a h rsch e in lich , d ie k ein e b efah rb are V erbindung m ite in a n d er  
b esaß en . In e in e r  k le in en  Studie w urde b e r e it s  auf so lc h e  "Höhlen ohne n atü rlich e  
Eingänge" h in g ew iesen  (M .H . FINK 1968a). Zur E ntstehung von K arsth oh lräu m en  
sin d  k ein e größ eren  Öffnungen zur O b erfläch e notwendig; e s  genügt ein  N etz von  
w a s s e r -  bzw . lu ftführenden  G este in sfu gen , dam it an den K r eu zu n g ss te lle n  d ie  
B ildung k o r r o s iv e r  H ohlräum e durch M isch u n g sk o rro sio n  od er durch D iffu sion  
d es L u ft-C 0 2  in das W a sse r  er fo lg en  kann. D ie  Schaffung e in e s  b efahrbaren  
H öh len ein gan ges kann en tw eder durch E rw eiteru n g  der H ohlräum e, a lso  vom  
G eb irgsin n eren  h er , od er a b er von außen h er  durch V orgän ge d er Denundation  
(im  w eite ren  Sinne) vor s ic h  gehen .

D ie tagw ärtige  E rw eiteru n g  e in e s  H oh lrau m es sp ie lt  auch b e i d er E ntstehung  
von A ußen sch äch ten  e in e  große R olle , b e i denen  d er v er tik a le  H öhlenraum  von 
d er  O b erfläch e aus zu gän glich  is t .  Schächte und S ch lote, d ie im  D ü r re n ste in g e ­
b ie t se h r  häufig  au ftreten , sind  h ie r  a u sn a h m slo s  an tek to n isch en  F ugen an ge­
le g t . D ie  A usb ildung e in e s  v er tik a len  H öh len rau m es er fo lg t b evorzu gt an d er  
S ch n ittlin ie  s t e i lg e s t e l l t e r  F lä ch en . D ie E x is te n z  e in e s  v er tik a l ver lau fen d en , 
w a sse r w e g sa m e n  H oh lrau m es, der durch den Schnitt z w e ie r  s t e i le r  F ugen  en t­
steh t, i s t  e in e w e se n tlic h e  V o ra u sse tz u n g  für d ie in e in e r  R ichtung w irkenden  
k o r r o s iv e n  K räfte . B ezü g lich  ih r e r  P r im ä r a n la g e  und ih r e r  R aum entw ick lung
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b esteh t zw isch en  Schacht und Schlot kein  grundlegender U n tersch ied . D ie k o rro ­
s iv e  Entw icklung von K arsth oh lräu m en  m it v er t ik a le r  E rstreck u n g  v o llz ie h t  s ic h  
n äm lich  von unten nach oben, so  daß d ie groß räu m ige (befahrbare) V erbindung  
zur O b erfläch e od er zu einem  höher ge legen en  H öh len teil im  w ese n tlic h e n  von  
einem  Schlot aus er fo lg t. D abei kom m t den K arstform en  d er O b erfläch e, haupt­
sä c h lich  den D olinen , in so fern  e in e Bedeutung zu, daß e s  durch die k o r r o s iv e  
E rw eiteru n g  und V ertie fu n g  der o b er ird isc h e n  H ohlform  zu e in e r  A nnäherung  
an den d aru nter b efin d lich en  v ertik a len  H ohlraum  kom m t. Durch Störung der  
Statik der d azw isch en  b efin d lich en  G este in sp a r tie , v ie lfa ch  ab er auch durch die 
fo r tsch re iten d e  k o r r o s iv e  E rw eiteru n g  der gem ein sa m en  B ezu gsfläch e(n ) von  
D oline und Schlot kom m t e s  zur E ntw icklung e in e r  Tagöffnung und zur Um wand­
lung des S ch lo tes in einen  A ußenschacht, der in e in e r  D olin e a n se tz t . D as d ie  
B a s is  der D oline er fü llen d e B lo ck m a ter ia l bzw . d er D eck en v erstu rz  d es eh e ­
m aligen  S ch lo tes kom m t am  Schachtgrund zur A blagerung. E s w urde b e r e its  im  
A bschn itt über die D olinen  darauf h in gew iesen , daß es schon  m eh r e r e  M ale g e ­
lungen is t ,  durch F re ile g u n g  von D olinen  in Schachthöhlen einzud rin gen . B e so n ­
d ere  B eachtung v erd ien t dabei d ie T atsach e , daß v er tik a l ver lau fen d e H öhlen­
räum e s ic h  in der R eg e l nach unten erw eitern , da in den u nteren  P a rtien  d ie  
K orrosion  über einen  lä n g eren  Z eitrau m  w irken  konnte. D ie K on vaku ationssoh le  
w ird  unter Schloten  fa st  im m e r  von F ein sed im en ten , d ie u nter A uß en sch äch ten  
und u nter den m e is te n  Innenschächten  h ingegen  von B lock w erk  und B ruchschutt  
geb ild et. D as V orh and en sein  der unbedeckten  Evakuation u n ter Sch loten  und 
Innenschächten  is t  ü berau s se lte n . E s is t  h ingegen  kein  A ußenschacht a n zu tref­
fen , d e sse n  Sohle n icht von B lock w erk  und Schutt eingenom m en  w ird .

D ie H öhlen d es D ü r re n ste in s  b ilden  h erv o rra g en d e Studienobjekte für die 
S ch ach tentsteh un g. V or a llen  in d er " K arstm u sterland schaft"  des G am seck er  
G rabens und d es S ta in zen k ogels kann die A nlage und Form ung v er tik a l v e r la u ­
fen d er H öhlenräum e u n tersu ch t w erden . Ein m ark an tes B e is p ie l  für d ie E nt­
w ick lung von Schächten und Sch loten  b ild et unter an derem  der B au m sch ach t  
(1 8 1 5 /6 3 ).

Für die großen, v er zw e ig te n  Höhlen des D ü rren ste in s  is t  e in e R aum folge  
b eso n d e rs  ch a ra k te r is t isc h , d ie m it dem  B eg r iff  "Canyon" in d ie F a ch liter a tu r  
E ingang gefu nd en  hat. E s w erden darunter enge, k lam m artige  H öh len streck en  
b ed eu tend er Höhe verstan d en , d ie m äand rierend en  V er lau f au fw eisen . Im a l l ­
g em ein en  sind  in a lp inen  Höhlen zw ei A rten  von Canyons u n tersch ied en  worden: 
Canyons m it g le ich sin n ig em  und so lc h e  m it u n g le ich sin n ig em  G efä lle . In den 
Höhlen des D ü rren ste in s  konnten b ish e r  nur Canyons m it g le ich sin n ig em  G efä lle  
f e s t g e s t e l l t  w erden  (vgl. Abb. 36).

Ein S on d erfa ll d es Canyons m it g le ich sin n ig em  G efä lle  is t  jen er  R aum quer­
sch n itt, d er  a ls  " S ch lü sse lloch p ro fil"  od er a ls  "Schluchtgang" b eze ich n et w ird , 
und b ei dem  s ich  an der B a s is  e in e s  fla ch  e llip tisc h e n  G anges e in e C an yon streck e  
e in g e tie ft  hat. R. G. SPÖCKER (1962) b esc h r ieb  so lc h e  R aum form en au s H öhlen  
des L a u b en ste in g eb ie tes  im  Chiem gau a ls  fluv iom orph e U rp ro file , b ei denen d er  
o b ere  T e il a ls  p r im ä re  D ru ck le itu n gsröh re , der d arunter a n setzen d e Canyon a ls  
G ravita tion sk an al ged eu tet w urde. A. BÖGLI (1969) faßt d iesen  R aum qu erschn itt  
eb en fa lls  a ls  A usdruck  e in e r  zw eip h asigen  E ntw icklung auf, D er o b ere  T e il en t­
stand dem nach in d er p h rea tisch en  In itia lp hase a ls  sch ich tgeb u n d en er E llip se n ­
gang, in d e sse n  e in s t ig e  G angsohle s ic h  der Canyon in einem  w e ite ren  E n tw ick ­
lu n gsab sch n itt m itte ls  G rav ita tion sgerin n e  e in g e tie ft  hat. A. BÖGLI faßt u nter  
an d erem  den Canyon a ls  L e itfo rm  für v ad ose B ildungsbedingungen  auf, w obei 
d ie s e r  h äufig  durch V erbruch  (Inkasion) verän d ert w urde. D ie se  n ach träg lich en  
V eränd erun gen  - und zw ar größ eren  A u sm aß es - durch sp elä o m o rp h o tek to n isch e  
V orgänge können au s dem  D ü rren ste in g eb ie t v o ll und ganz b estä tig t w erden . D ie  
L ech n erw eid h öh le  is t  gek en n zeich n et durch e in d ru ck sv o lle  C anyon streck en , d ie
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1) CAÑON MIT GLEICHSINNIGEM GEFÄLLE Abb 36

2) CANON MIT UNGLEICHSINNIGEM GEFÄLLE
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an b estim m ten  S te llen  n ach träg lich  durch Inkasion zu großen  H allen  u m g efo rm t  
w urden. Enge M äan d ersch lin gen  im  C anyonverlauf sin d  in V erbindung m it q ue­
renden F ugen, z u m eis t  V erw erfu ngen , d ie A n sa tz s te lle n  für d ie se  H allenbildung. 
An m anchen  d ie s e r  V er stu rz rä u m e, z . B. in der H a r n isch h a lle , la s s e n  s ic h  d ie  
R estfo rm en  d er p rä ex isten ten  Canyons an der D ecke v er fo lg en . D am it i s t  in d ie ­
s e r  H öhle d er Canyon ein e L e itfo rm  für d ie r e la t iv e  C hronologie d er R aum en t­
w ick lung. D ie C anyon streck en  w erden  in d ie se m  F a ll ä lte r  e in g estu ft a ls  die 
großen H allen , w elch e  die Canyons ze rsch n e id e n .

Im R ahm en der sp e lä o g e n e tisc h e n  A rb eiten  konnte in den H öhlen der n ie d e r ­
ö s te r r e ic h is c h e n  A lpen  ü b erein stim m en d  fe s t g e s t e l l t  w erden , daß sä m tlic h e  
Canyons e in e flach e, g en e ig te  D eck en p artie  a u fw eisen . D ie  fla ch e  D eck en p artie  
läßt s ic h  in den m e is te n  F ä lle n  auf e in e  S ch ichtfuge, od er - w ie d ie F o rsch u n gen  
im D ü rren ste in  g ez e ig t  haben - auch auf f la c h e r  e in fa llen d e  V erw erfu n gen  m it  
au sg ep rä g ten  H arn isch fläch en  zu rückführen . D ie für d ie C anyonentw icklung g e ­
n etisch  w irk sa m e F lä c h e  w ird  h ier  a ls  A u s g a n g s f l ä c h e  b eze ic h n et.
D ie se d im en tä r  o d er tek ton isch  en tstan dene A u sg a n g sflä ch e  ze ich n et s ic h  durch  
ein e b eso n d e re  W a sse rw eg sa m k e it  und durch fla ch e  b is  m it t le r e  N eigung au s.
D er Canyon, w e lc h e r  von d ie s e r  A u sg a n g sflä ch e  nach unten a n se tz t , v er lä u ft an­
nähernd in F a llin ie , w obei e s  häufig zu e in e r  M äanderbildung kom m t.

D ie E intiefu ng d es Canyons m it g le ich sin n ig em  G efä lle  er fo lg t im  vad osen  
B e r e ic h  durch das e r o s iv -k o r r o s iv e  K r ä fte sp ie l e in e s  G erin n es, w obei d ie F ra g e  
nach d er dom inanten K om ponente noch o ffe n g e la sse n  w erden  m uß. D ie D ach fläch e  
der p rim ä ren  A u sgan gsfu ge b le ib t a ls  D eck en fläch e des Canyons erh a lten , w obei 
e s  zu e in e r  n ach träg lich en  k o rro s iv en  U m form ung kom m en kann.

B e im  Abfluß über e in e  g en eig te  F lä c h e  benützt das W a sse r  den je w e ils  am  
stä rk sten  g en eig ten  Weg, d er a ls  F a llin ie  b eze ic h n et w ird  und d er im  Id ea lfa ll 
e in e G erade d a r s te ll t .  A ußerdem  is t  das an e in er  S ch ich t- oder H arn isch fläch e  
ab fließ en d e W a sse r  b estreb t, den W eg d es g er in g sten  W id erstan d es zu ü berw in ­
den, d er durch die w ech se ln d e  W a sse rw eg sa m k eit der F uge o d er  durch U neben­
h eiten  d er F lä c h e  b estim m t w ird . A us der von der in n eren  und äu ßeren  R eibung  
b estim m ten  F ließ b ew egu n g  läßt s ic h  der gek rü m m te und m äan d rieren d e V er la u f  
d es A b flu sse s  a b le ite n . D urch d ie E intiefu ng des W a sserfa d en s "vererbt" s ic h  
die F orm  d es  u rsp rü n g lich en  A b flu sse s  zu e in e r  R inne, d ie s ic h  durch lan gan ­
dauernde T ie fe n e r o s io n  b ei g le ic h z e it ig e r  K o rro sio n  und b e sc h e id e n e r  S e iten ­
e r o s io n  zu den e in d ru ck sv o llen  M äandern der v ie le  M eter b is Z e h n erm eter  hohen  
C an yon streck en  en tw ick elt.

W ie kom m t e s  zu e in e r  d era r tig en  lok a len  E in tie fu n gsle istu n g?  Ein G rav ita ­
t io n sg er in n e  in e in e r  H öhle u n ter lie g t  den g le ich en  n a tu rg e se tz lich en  B edingun­
gen w ie je d e r  Fluß an der E r d o b er flä ch e . J ed es  G erinne hat das B e stre b e n , e in e  
N o r m a lg e fä llsk u rv e  zu e r re ic h e n , d ie s ic h  p arab eläh n lich  gegen  den U rsp ru n g  zu 
v e r s te i l t .  D ie N o rm a lg e fä llsk u rv e  w ird  von jed em  G erinne in d iv id u ell durch se in e  
W a sse r -  und G eröllführung b e stim m t. E ine v e r stä r k te  T ie fen er o sio n , d ie zur B i l­
dung e in e s  Canyons führen s o ll ,  s e tz t  h ingegen  ein  se h r  u n a u sg eg lich en es  G efä lle  
vo ra u s, das naturgem äß vom  Id ea lfa ll e in e r  G le ic h g e w ich ts-  od er N o r m a lg e fä lls ­
kurve s e h r  ab w eich en  m uß. D ies  b ed eu tet, daß e in e a u sg ep rä g te  G e fä llss tu fe  zw i­
sch en  zw ei f la c h e r e n  L a u fstreck en  vorhanden se in  m uß, w obei d ie  ob ere  F la c h ­
s tr e c k e  durch d ie g en e tisc h e  A u sg a n g sflä ch e  r e p r ä se n t ie r t  w ird . D ie G e fä llss tu fe  
kann en tw ed er e in e  s t e i l  in d ie T ie fe  führende, w a sse r w e g sa m e  Kluft o d er  V e r ­
w erfung od er ein  b e r e its  vorh an dener H ohlraum  se in , d e s se n  Sohle bedeutend  
t ie fe r  lie g t  a ls  d ie D eck en fläch e d es sp ä te re n  C anyons. Im B estre b e n , d ie N o r­
m a lg e fä llsk u r v e  zu er r e ic h e n , w ird  das G erinne gezw ungen, s ic h  von d er G efä ll-  
stu fe  aus durch rü ck sc h r e iten d e  E r o sio n  bzw . K o rro sio n  e in zu tie fen  und dabei 
den Canyon zu b ilden .
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Im Zuge e in e s  m eh rjäh r igen  F o rsch u n g sp ro g ra m m es wurden d ie H öhlen der  
n ie d e r ö s te r r e ic h isc h e n  K alkalpen und ih re B ezieh un gen  zur Tektonik  u n tersu ch t  
und d ie E r g eb n isse  an a n d erer  S te lle  a u sfü h rlich  d argeleg t (M. H. FINK 1967).
D ie Höhlen des D ü rren ste in s  gehörten  dabei zu den w ich tig sten  F o rsc h u n g sb e­
re ich en .

E ine H öhle s t e l l t  e inen  n atü rlich en  A ufschluß  im  G eb irgsk örp er dar, in dem  
s ich  d ie tek ton isch en  F lä ch en  in e in er  durch die G en ese bedingten  A usw ah l m an i­
fe s t ie r e n . D ie in e in er  K arsth öh le fe s ts te llb a r e n  K lüfte und V erw erfu ngen  w eisen  
nicht a lle  den g le ich en  A n te il an der S p e lä o g en ese  auf. Von dom inanter Bedeutung  
sind, jen e tek ton isch en  Fugen, m it denen der V erlau f und d ie m o rp h o lo g isch e  Ent­
w icklung von H öhlenräum en in en g ste r  B ezieh u n g  steh en  und d ie a ls  r a u m b e - 
s t i m m e n d e  b eze ich n et w erden . E s sin d  d ies K lüfte od er V erw erfu ngen , die  
e in er  R aum folge das P räd ik at "kluftgebunden" v ersch a ffen  und die a ls  sp e lä o -  
m orp h otek ton isch e F läch en  (Fuge) 1. Ordnung für P r im ä ra n la g e , V erlau f und 
R aum gestaltu ng vera n tw o rtlich  sind .

Daneben ge lten  a ls  tek ton isch e F ugen  2. Ordnung so lc h e , d ie n icht m eh r für 
die A nlage d es gesa m ten  H oh lrau m es, son dern  le d ig lic h  für den F o rm en sch a tz  
m itt le r e r  G rößenordnung in F ra g e  kom m en. E s handelt s ic h  dabei in der Haupt­
sa ch e  um  Q uerklüfte, d ie quer zum G angverlauf s tre ich en  und d ie für die E r w e i­
terung der Evakuation nach den S eiten  hin b estim m en d  sind.

A ls  tek to n isch e  Fugen  3. Ordnung w urden so lch e  b eze ich n et, d ie k ein e b e­
son d ere  erkenn b are B edeutung für die R au m erw eiteru n g  haben.

D er Grundbauplan der m e is te n  a lp inen  K arsth öh len  w ird  durch d ie Tektonik  
zu m in d est m itb es tim m t. V or a llem  die v er zw e ig te n  H öh len system e w ie d ie L ech -  
n erw eidh öh le la s s e n  im  G efüge der R aum folgen  neben der S ch ich tlagerun g auch  
in großem  Maße das tek to n isch e  S törun gsnetz erkennen. Da das G este in  keine  
g le ich m ä ß ig e  V er te ilu n g  d es K lu ftn etzes au fw eist, m achen s ich  b estim m te  "V er­
d ich tu ngszentren"  od er "K luftnester" sp e lä o g e n e tisc h  bem erkb ar, d ie den sc h ic h t­
gebundenen H öh len teilen  g le ich sa m  a n g e la g ert sind . Dadurch is t  in H ö h len sy ste ­
m en ein W ech sel der g en etisch en  R aum folgen  gegeben, w obei in den größ eren  
H öhlen des D ü r re n ste in s  sch ichtgebundene C anyonstrecken  m it k luftgebundenen  
H allen  ab w ech seln . D ie Schächte und Sch lote verdanken ih re  P r im ä ra n la g e  durch­
w egs tek ton isch en  F läch en .

D ie großen H allen  sind  in ih re r  F orm un g h aup tsäch lich  durch den V e r ­
b r u c h  b estim m t. Dazu kom m t e s , wenn d er Druck d es au flasten d en  G este in s  
auf einen  H ohlraum  kein  f e s t e s  W id erlager find et. D ie g er in g ere  G e b ir g sfe s tig -  
k eit und d ie v er m eh rte  Zufuhr von a g g r e s iv e m  W a sser  bedingen  vor a llem  an den 
K reu zu n g sste llen  tek to n isch er  F lä ch en  das A uftreten  groß er H ohlräum e.

E s is t  anzunehm en, daß s ic h  die u m fan greich en  V e r s tü r z e  und d ie B ildung  
der In k asion sräu m e u nter an deren  k lim a tisch en  Bedingungen a b g esp ie lt  haben. 
D abei muß vor a lle m  an d ie p le is to zä n en  K a ltze iten  gedacht w erden . A llerd in g s  
w ird  für den S p a lten frost a lg  a u s lö se n d e s  M om ent nur das je w e ilig e  F rü h- und 
S p ätg lazia l in F ra g e  kom m en, da in d iesen  Z eitab sch n itten  d ie M öglich keit für  
das W asserd argeb ot und d ie notw endige F ro stw ec h se lh ä u fig k e it  gegeben  w ar. Das 
H och g laz ia l h ingegen  sc h e id e t  für V erb ru ch svorgän ge au s, da e in e r s e it s  d ie W as­
s e r m a s s e n  a ls  E is  gebunden w aren, a n d e r e r se its  e s  w egen  d er lan g  andauernden  
n egativen  T em p era tu ren  zu k e in er  F ro stw ec h se lh ä u fig k e it  kom m en konnte.

B e i der Inkasion w ird  durch die n ied erb rech en d en  G este in str ü m m er d er G le ich ­
gew ich tszu stan d  im  benachbarten  G eb irgsk örp er  so  lan ge g es tö r t  b leib en , b is  d ie ­
s e r  durch B ildung e in e s  G le ic h g e w ich tsp ro file s  e r r e ic h t  w ird . D ie a u sg eg lich en en  
R au m q u ersch n itte  en tsp rech en  den ö r tlich en  D ruck- und Z u g v erh ä ltn issen  im  Ge­
b irg e  und s te lle n  nur im  Id ea lfa ll T onnengew ölbe dar, d ie in Höhlen nur se h r  s e l ­
ten  zu beobachten  sin d . D er s ta tisc h  sta b ile  Q u ersch n itt e in e s  H öh len rau m es is t
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von zw ei F ak toren  abhängig; von d er G e s te in s fe s t ig k e it  (Schichtung, P o r o s itä t ,  
E la s t iz itä t  u .a . )  und von der G e b ir g sfe s tig k e it  (= tek to n isch e  F e s t ig k e it  des  
G e ste in sv er b a n d e s , b estim m t durch Faltung, K lüftung u. a . ).

T ek to n isch e  Fugen  sin d  dabei auch für den V erbruch  sch ich tgeb u n d en er  
R äum e von groß er  Bedeutung. D as K luftnetz z e r te i lt  d ie S ch ich tp akete und führt 
das N ied erb rech en  e in z e ln e r  T e ile  davon h erb e i. E in tr e ff lic h e s  B e is p ie l dafür 
b ie te t d ie V er stu rz h ö h le  (1815 /93) im  S ta in zenk ogel.

In den H öhlen d es D ü r re n ste in g e b ie te s  sind  e s  in e r s t e r  L in ie  V erw erfu ngen , 
die a ls  tek to n isch e  E lem en te  in die S p e lä o g en ese  e in g r e ifen . D ie V erw erfu n gen  
sin d  c h a r a k te r is ie r t  durch große H arn isch fläch en , d ie in den H öhlen in E r s c h e i­
nung tre ten  und b ei f la ch er em  E in fa llen  so g a r  A u sgan gsfläch en  für die Canyon­
bildung d a r s te lle n . D ie V erw erfu ngen  w erden  häufig von R eib u n g sb recc ien  b e ­
g le ite t , d ie g e leg e n tlic h  einen  V ersch lu ß  der H ohlräum e b ew irk en .

D ie G ebirgsb ild un g d er A lpen  m it  ih ren  w eiträu m igen  D eckenschü ben  sp ie lte  
s ic h  a ls  p h asen h aftes G esch eh en  ab, in dem  Z eitab sch n itte  der r e la tiv en  Ruhe 
m it so lc h e n  in te n s iv e r  B ew egung einan der a b w ech se lten . T ek to g en ese  und M orpho­
g e n e se  p rägten  das B ild  d es G eb irges , w obei d er Bauplan auch in der L andform ung  
zum A usd ru ck  kom m t.

D er nach N orden g er ic h te te  Z u sam m enschu b  der osta lp in en  D ec k e n sy s te m e  
prägte den N örd lich en  K alkalpen  e in e e in h e it lich e  H au p tstre ich u n gsrich tu n g  auf, 
die s ic h  in den G roßfa lten struk turen  und D eck en gren zen  erkennen  läßt und die  
g e n e r e ll  W est-O st v er lä u ft. Ab dem  m ittle re n  E n nsta l geht d ie s e  a lp id isch e  
S tre ich u n gsrich tu n g  a llm ä h lich  in d ie w estk a rp a tisch e  S treich u n gsrich tu n g  über.
D ie K alkalpen  b esc h r e ib en  in N ie d e r ö s te r r e ic h  den großen o sta lp in -w estk a r p a -  
t isc h e n  B ogen, der s ic h  m it zu nehm ender Nordwendung um den Südteil d er B öh­
m isch en  M a sse  le g t, d e sse n  v a r is z is c h e s  K r is ta llin  ein W id erlager gegenü b er  
d er a lp in en  O r o g en ese  d a r s te llt .

D as U m sch w enk en  der K alkalpen  in d ie w estk a rp a tisch e  S ü d w est-N o rd o st-  
S tre ich u n gsrich tu n g  er fo lg t n icht u n v erm itte lt, son dern  an m eh re ren  S te llen , 
von denen d ie w e s t lic h s te  im  B e r e ic h  von St. G allen  am  Südende der "W eyrer  
Bögen" zu su ch en  is t .  D ie Ö tsc h e r -D e c k e  w e is t  im  B e r e ic h  von H ochkar, D ür­
re n s te in  und Ö tsch er  ein  S ü d w est-N ord ost g e r ic h te te s  H au p tstre ich en  auf, das 
p a r a lle l zum  S treich en  der n örd lich  a n sch ließ en d en  L u n zer D ecke er fo lg t  und 
das s ic h  auch m o rp h o lo g isch  in e in d ru ck sv o lle r  F orm  b em erk b ar m ach t. D er  
V erla u f d er H öhenzüge und d es T a ln e tz es  im  Y b b sgeb iet zw isch en  Lunz und 
G östlin g  w ird  von d ie s e r  g e n e r e lle n  S treich u n gsrich tu n g  b estim m t.

D ie jü n g ste  tek to n isch e  P h a se  in den K alkalpen führte im  J u n g ter tiä r  zu H e­
b un gsvorgän gen  und zu r A usb ild u ng b e stim m ter  K lu ftsy s te m e . D er B e g r iff  "K luft­
sy stem "  w ird  h ier  so  angew andt, daß n icht nur tek to n isch e  Fugen  g le ic h e r  L age  
und G en ese  son d ern  auch so lc h e  von en tg eg e n g e se tz t  g le ic h e r  R ichtung a ls  g en e ­
t isc h  verb u n d en es g ek re u z tes  K lu ftsy stem  in F orm  d er D iagon alk lu ftp aare zu ­
sam m en gefaß t w erden .

D ie K lu ftk artieru ngen  haben ergeb en , daß d ie tek to n isch en  F läch en  e in e s  
G eb ie tes  a lp id isc h e r  O ro g en ese  s t e t s  sy m m e tr isc h  zu d e sse n  H auptachse a n g e­
ordnet s in d . D ie  A n lage d er K lu ftsy ste m e a ls  A usdruck  jungen tek ton isch en  G e­
sch eh en s läß t erkennen, daß s ie  in ih r e r  O rien tieru n g  w ed er  von F a lte n str u k ­
turen  noch von G e ste in sw e c h se l od er D eck en gren zen  b eso n d e rs  b eein flu ßt w e r ­
den. S ie b le ib en  daher s te t s  auf d ie je w e ilig e  groß tek ton isch e  H auptachse b e z o ­
gen, d ie in u n se re m  G ebiet SW -NE v er lä u ft.

D ie A u sw ertun g d er in den H ö h len sy stem en  der Ö tsc h e r -D e c k e  fe s tg e s te llt e n  
tek ton isch en  F ugen ergab , daß d ie rau m b estim m en d en  K lüfte und V erw erfu n gen
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eb en fa lls  S ü d w est-N ord ost o r ie n tie r t  sind . D ies  tr ifft  für a lle  au sgedehnten  
H öhlen d ie s e r  tek ton isch en  E inheit zu, w ie  u .a .  d ie A nlage der gew altigen  
S ch ach tzone im  G eld loch  des Ö tsch er s  b e w e is t. Im D ü rren ste in  m acht s ich  
die dom inante N ord ostrichtun g der tek ton isch en  Fugen n icht nur in den Höhlen  
son dern  auch in der A nlage von D olin en reih en  und K a r stg a ssen  b em erk b ar. 
D arüber hinaus sp ie lt  h ier  auch d ie annähernd N ord-Süd ver lau fen d e S ee ta l­
störu n g  eine R o lle . D ie se  lok a l se h r  b ed eu tsam e Störung, die k ein en  B ezu g  
m it der tek ton isch en  H auptachse au fw eist, b eeinflußt vor a lle m  d ie H öhlenbil­
dung an der w estlic h e n  F lan ke d es S e e ta le s . V erw erfungen , d ie p a ra lle l zur  
großen Störung ver lau fen , b ew irk en  in  V erbindung m it den SW -NE o r ie n tie r ­
ten tek ton isch en  F läch en  e in e s ta rk e  Zerklüftung d ie se s  B e r e ic h e s  und b ilden  
dam it d ie V o ra u sse tzu n g  für d ie A nlage groß räu m iger H öhlenräum e, w ie  s ie  
vor a lle m  in den tie fen  A bschn itten  der L ech n erw eid h öh le au ftreten .

A. RUTTNER (1948) konnte fe s t s te l le n , daß d ie V erw erfu ngen  und K luft­
sy s te m e  p a ra lle l zur an tik lin alen  S tirn  der Ö tsch er -D e ck e  v er lau fen , d ie im  
G ebiet des D ü r re n ste in s  ein  tek to n isch er  und kein zu fä llig e r  E r o sio n sra n d  is t .  
Nach s e in e r  A u ffassu n g  hängt d ie E ntw icklung der tek ton isch en  F ugen h ie r  m it  
dem  p o stg o sa u isch en  D eckenschub  u r sä c h lic h  zu sam m en . D ie V erw erfu ngen , 
Z ertrü m m eru n gszon en  und K lu ftsy stem ^  d ie p a r a lle l zur D eck en stirn  s t r e i ­
chen, d u rch setzen  auch den Q uerfaltenbau rech tw in k elig .

D er V e r g le ic h  der für d ie H öhlenbildung b ed eu tsam en  K lüfte und V e r w e r ­
fungen m it dem  Bauplan d er K alkalpen ze ig t, daß d ie se  tek ton isch en  Fugen p a r­
a l le l  zu den b -A ch sen  der G roßfalten  und so m it  deutlich  auf d ie für das G ebiet 
zu treffen de g e n e r e lle  H auptachse d er N örd lichen  K alkalpen b ezogen  sin d . D ie  
N ord ost g er ich teten , rau m b estim m en d en  tek ton isch en  Fugen en tsp rech en  dem  
w estk a rp a tisch en  S treich en  und fügen s ic h  h ie r  in d ie a llg e m ein e  H a u p tstre i­
ch u ngsrich tun g ein .

D ie S ü d w est-N ord ost ver lau fen d en  K lüfte und V erw erfu ngen  w urden m ech a ­
n isch  s tä r k e r  bean sprucht und sin d  in fo lg e  ih r e r  b e s se r e n  W a sserw eg sa m k eit  
in w eitau s s tä rk er em  Maße d er V erk arstu n g  a n h e im g efa llen  a ls  so lc h e  an d erer  
Richtung.

D ie große Zahl der d e r z e it  bekannten H öhlen des D ü r re n ste in g e b ie te s , w e l­
ch es gegen w ärtig  m it 120 H öhlen das h ö h le n r e ic h s te  G ebiet N ie d e r ö s te r r e ic h s  
is t , gesta tte t e s , Ü berlegungen  über d eren  V e r b r e i t u n g  a n zu ste lle n .

G run dsätzlich  s e i  jed och  v o r a u sg e s te llt ,  daß w ir d e r z e it  - tro tz  d es hohen  
F o rsc h u n g ssta n d es  - noch nicht über d ie Zahl und A usdehnung d er im  G eb irg s­
k örp er ta tsä c h lich  vorhandenen K arsth oh lräu m e u n terr ich te t sin d . Auch bei 
in te n s iv s te r  E rkundungstätigkeit im  G elände und in den bekannten H öhlen b leib t  
b is auf w e ite r e s  d ie F ra g e  nach d er L o k a lis ie r b a r k e it  der H öhlen ohne n atü r­
lic h e  E ingänge offen. W ir v er steh en  d aru nter a lle  jen e  K arsth oh lräu m e, auf 
w elch e  d ie D efin ition  "Höhle" zu trifft und d ie k ein e b efah rb are V erbindung zur 
O b erfläch e a u fw eisen . E s is t  durchaus w a h rsch e in lich , daß die M ehrzahl der  
K arsth oh lräu m e der d irekten  E rforsch u n g  unzugän glich  sin d . D ies  s o ll te  b ei 
d er In terp reta tion  von H öh len verb reitu n gsk arten  B erü ck sich tigu n g  finden . E ben­
so  erg ib t s ic h  d araus (und auch aus an deren  Gründen), daß e in e K onstruktion  von  
"H öhlenniveaus" im  a lp in en  K arst ü beraus b ed enklich  is t , vor a lle m  dann, wenn  
le d ig lic h  d ie E ingangshöhen  m ite in an d er  v er g lic h e n  w erden.

D ie b ish e r  d urchgeführten  Studien haben g eze ig t, daß o ffe n s ich tlich  d ie M ehr­
zah l der K arsth öh len  im  S tirn b ereich  der D ecken  vork om m t. D ie m ech a n isch e  
B eanspruchung d er  tek ton isch en  S ch u b m assen  is t  aus v erstä n d lich en  Gründen 
nahe d er S tirn reg ion  am  stä rk sten  g ew esen . D ies  füh rte dazu, daß im  S tirnb e­
re ic h  d ie b rech en d e Tektonik, a lso  d ie Z erklüftung, w eitau s in te n s iv e r  und
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sp e lä o g e n e tisc h  w irk sa m er  g ew esen  is t  a ls  in den rü ck w ärtigen  B e re ich en  der  
D eck e. V or a lle m  die groß räu m igen  und v er zw e ig te n  H öhlen befinden  s ic h  im  
S tirn b ere ich . Im D ü rren ste in  tre te n  - u nter B erü ck sich tig u n g  d es  d e r z e it ig e n  
F o rsc h u n g ssta n d es  - noch zw ei w e ite r e  K r iter ien  für das A uftreten  von H öhlen  
in E rsch ein u n g , d ie zu e in e r  M od ifiz ieru n g  d es N o rm a lfa lle s  führen . E s is t  d ie s  
e in e r s e it s  d ie l ith o lo g isc h e  M od ifiz ieru n g  durch das V orh an d en sein  d es flach en  
L ia s-K o m p le x e s  auf dem  D ach stein k a lk  d es S ta in zen k ogels , a n d e r e r s e its  d er  
Einfluß d er b e r e its  erw ähnten S eeta lstö ru n g  auf d ie V erk arstu n g  der w e s t lic h e n  
T alflan k e. D as Z u sam m enw irken  d r e ie r  F aktoren , D eck en stirn , G e ste in sw e c h ­
s e l  und der Z errü ttu n g sb ere ich  e in e r  zu sä tz lich en  Störung, füh rte ohne Z w e ife l 
zu e in e r  au ßergew öh nlich en  H öhlendichte im  G ebiet des S ta in zen k ogels zw isch en  
G a m sec k e r - und Luckenbrunngraben. D abei s o l l  n icht unerw ähnt b le ib en , daß 
w ohl auch d ie Nähe des F orsch u n gsstü tzp u n k tes P au sch en a lm  zu e in e r  in te n s i­
v eren  H öhlenerkundung d ie s e s  G eb ietes geführt hat. E in a b sch lie ß e n d es  U r te il  
darüber kann daher e r s t  zu e in em  sp ä teren  Zeitpunkt gegeben  w erden .
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C) ZUR KARSTHYDROGRAPHIE

Schon in d er B estim m u n g  des B e g r iffe s  "K arst" b zw ." K arstlan dsch aft"  kom m t 
die überragend e B edeutung des W a sse r s  und s e in e s  A b flu sse s  zum  A usd ru ck . Auf 
die k o r r o s iv e  und e r o s iv e  T ätigk eit d es W a sse r s  is t  der m an n ig fa ltige  o b er- und 
u n te r ir d isc h e  F o rm en sc h a tz  zurückzuführen , der in den vorh ergeh en d en  A b sch n it­
ten  v o r g e s te ll t  w urde. Das W esen  jed er  K arstlan d sch aft w ird  du^ch d eren  e ig en ­
tü m lich e  E n tw ässeru n g  b estim m t, d ie so n st  in k ein em  an deren  R elie fty p  a u ftr itt. 
D ie v o rh errsch en d e  u n t e r i r d i s  c h e  E n tw ässeru n g  m it ih r e r  E ig e n g e se tz ­
lic h k e it  is t  das M erkm al der K arstlan d sch aft.

Z a h lre ich e  k a rsth y d ro lo g isch e  U ntersuchungen , e in e große A nzahl davon in 
den N örd lich en  K alkalpen , haben in den le tz te n  Jahren  zu neuen E rk en n tn issen  in  
den k o m p liz ier te n  u n ter ird isc h e n  A b flu ß v erh ä ltn issen  von K a rstg eb ieten  geführt. 
Sie haben ab er auch g ez e ig t, daß v ie le  V o rste llu n g en , d ie m an von o b er ird isc h  
en tw ä sser te n  G ebieten  a b g e le ite t  hat, im  K arst n icht zu treffen . D ie w ich tig ste  
E rkenntnis au s der lan gen  R eih e d er zum  T e il se h r  aufw endigen  V ersu ch e  aber  
w ar, daß jed es  K a rstg eb ie t in s e in e r  E n tw ässeru n g  a ls  Individuum  zu b etrachten  
is t ,  und daß "M od ellvorstellu n gen "  nur se h r  e in g esch rä n k t in ein  an d eres K a r st­
geb iet zu ü b ertragen  sin d , auch wenn d ie s e s  äh nlichen  Bauplan a u fw eist. D ies  
l ie g t  e in e r s e it s  im  u n ter sch ied lic h e n  g eo lo g isc h -te k to n isc h e n  Bau, a n d e r e r se its  
in der u n ter sch ied lic h e n  F orm , G röße und K om m unikation der K a rstg efä ß e  be­
gründet. Zu den V er sch ie d e n h e iten  in d er P h y s io g n o m ie  d es u n ter ird isc h e n  
K a r stw a ss e r n e tz e s  kom m en w e ite r e  F ak toren , w ie u n te r sc h ie d lic h e s  W a sse r -  
d argebot od er w ech se ln d e  S ed im e n ta tio n sv erh ä ltn isse , d ie zu e in e r  w eiteren  
V erk o m p liz ieru n g  d er K a rsten tw ä sseru n g  b eitra g en .

D ie w ich tig sten  a llg e m e in  gü ltigen  M erk m ale der a lp inen  K a rsten tw ä sseru n g  
sind:

1. O b er ird isch e  W a sse r sc h e id e n  haben für die K a rsten tw ä sseru n g  keine  
Bedeutung;

2. k o m p liz ier t  ver lau fen d e Abflußbahnen im  G eb irgsin n eren , t e i ls  v er zw e ig t  
und zusam m enh ängend , t e i ls  a ls  w eitgehend  is o l ie r te  K arstgefäß e;

3. große D u rch flu ß gesch w in d igk eit in fo lg e  der W eite der K arstgefäß e;
4. große Schüttungsschw ankungen der K arstq u ellen ;

5. m angelnd e n a tü rlich e F iltr ie r u n g  des K a r s tw a ss e r s .

Im D ü r re n ste in g e b ie t  w urde b ish e r  zur F e s ts te l lu n g  der groß räu m igen  Zu­
sam m en h än ge d es K a r s tw a ss e r s  noch kein  M ark ieru n gsversu ch  durchgeführt, 
d er e in em  gut a u sg esta tte te n  F a ch in stitu t V orbehalten se in  s o ll .  B e i ein em  so lch en  
G roß versu ch  is t  e s  w ü n sch en sw ert, a l le  M öglich k eiten  der k a rsth y d ro lo g isch en  
F o rsch u n g  au szu sch öp fen , da durch d ie E ingabe von M ark ieru n gssto ffen , s o ­
genannten " T racern" , in g rö ß er er  M enge d ie G efahr b esteh t, daß in d ie se m  G e­
b iet auf Jahre h inaus w e ite r e  V ersu ch e  n ich t m eh r durchgeführt w erden  können. 
L e d ig lic h  im  B e r e ic h  R otm oos - O b er see  w urden K arstb äch e m it s e h r  ger in gen  
F a rb sto ffm en g en  b esch ick t, um d eren  Z u sam m enh änge zu k lären .

D ie in den fo lgen den  A b sch n itten  m itg e te ilte n  B eobachtungen s te l le n  e in e  
e r s te  B estan d sau fn ah m e d er k arsth y d ro g ra p h isch en  E rsch ein u n gen  in u n serem  
G ebiet dar, d ie a ls  G rundlage und A nregung für w e ite re  Studien in d ie s e r  Richtung  
zu v e r ste h e n  sin d .
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1. SCHWINDEN

Eine E igen tü m lich k eit in der E n tw ässeru n g  der K arstlan d sch aft b esteh t darin, 
daß e in e r  V ie lza h l von S ch lu ck ste llen  an der O b erfläche nur w en ige Q u ellen  g e­
gen ü b ersteh en . D ie se  E rsch ein u n g  w urde von  O. LEHMANN a ls  ''k arsth yd ro­
g ra p h isch er  G egen satz"  b eze ich n et.

A ls  Schwinde od er Ponor g ilt jed e S te lle , an der W a sse r  t e i lw e is e  od er v o ll­
ständ ig  in den K arstuntergrund  e in tr itt . E ine so lc h e  Ponorfunktion w e isen  sä m t­
lic h e  K arstform en  auf, d ie an tek ton isch e  oder sed im en tä re  Inhom ogenitäten  an ­
ge leg t sind  und die n icht von u n d u rch lässigen  Sed im enten  ab ged ich tet w erden . 
D arüber h inaus sind  ein e p rak tisch  nicht erfaß b are V ie lza h l von S ch lu ck ste llen  
auch in jen en  B e re ich en  vorhanden, d ie n icht von au sgep rägten  K arstform en  
d u rch setzt sind , da h ier  eb en fa lls  w a sse r w e g sa m e  G este in sfu g en  an od er unter  
der O b erfläch e a u ss tr e ic h e n  und durch d ie das fläch en m äß ig  an fa llen de W a sser  
v e r s ic k e r t . Ob nun d ie se  Fugen  fr e i  zu tage tre ten  od er von einem  V er w itter u n g s­
m an tel bzvr. von der Bodenbildung v erh ü llt w erden, sp ie lt  h ieb e i eine nur u n ter ­
geordn ete R o lle .

Im fo lgen den  w erden  jen e Schwinden geson d ert h ervorgeh ob en , bei denen das 
W a sse r  in F o rm  e in es G erinnes in das K a r stg e ste in  e in tr itt . Es handelt s ic h  da­
bei um  V e r s i n k u n g e n ,  w ie das u n v e rm itte lte  V ersch w in d en  e in e s  W as­
se r la u fe s  in den U ntergrund b eze ich n et w ird  (O bertrauner P ro to k o ll 1971).

Am w estlic h e n  P la teau  sin d  fo lgen de Schwinden von Bedeutung:
D er von d er gefaßten  P a u sch en q u elle  (1450 m) herabkom m ende B achlauf v e r ­

sinkt nahe der G e ste in sg re n z e  L ia sk a lk /D a ch ste in k a lk  in e in e r  P on ord o lin e beim  
H üttenschacht, u n m itte lb ar n o rd ö stlich  d er P au sch en a lm . D er P onor is t  offen, 
sch a ch ta rtig , jedoch  in se in e n  A usm aßen  unbefahrbar. Auch bei H o c h w a sse r­
situ ation  konnte die an fa llen d e W a sserm en g e ohne R ückstau in d ie T ie fe  a b g e­
le ite t  w erden . D er k arsth yd rograp h isch e Z usam m enhang m it e in e r  od er m e h r e ­
ren  Q u ellen  is t  noch u ngek lärt.

In der U m gebung der P au sch en a lm , auf den Hochböden des S ta in zen k ogels, 
befinden s ic h  e in ig e  e p iso d isc h  ak tive Q u ella u str itte , d eren  W a sser  nach kurzem  
o b er ird isc h e m  Lauf in P onordolinen  v er s in k t. D re i d ie se r  Schwinden sin d  e in ig e  
M eter t ie f  befahrbar (U ntere H ochbödenklüfte I-III, 1 8 1 5 /8 8 -9 0 ). Nach Stark­
reg en fä llen  konnte b eob ach tet w erden, daß am  Grund e in e r  D oline ein  G erinne  
strö m t, w e lc h e s  h ier  so fo r t  v ersin k t, um nach k urzem  u n ter ird isch em  Lauf am  
Grund e in e r  benachbarten, größ eren  P onordoline w ied er  zu er sch e in en , wo es  
erneut und en d gültig  in d ie T ie fe  v er s in k t. E ine g röß ere  P on ord o lin e befind et  
s ic h  am  Rand d es G ip felp lateau s der Hochböden.

Im ob eren  L uckenbrunngraben en tsp rin gt in 1420 m Höhe e in e Q u elle , von der  
ein  k le in es  G erinne se in en  A u sgan g n im m t, den G raben quert und sc h lie ß lic h  am  
B eginn der lin k en  G rabenflanke in e in e r  P on ord o lin e v e r s in k t . Am  Fuß d er den 
Graben querenden K a lk sch w elle  en tsp rin gt e in e zw eite  Q u elle  m it a n sch ließ en d er  
V ersin k u n g . Von b eso n d erer  A rt sind  d ie w asserfü h ren d en  D olinen, an d eren  
Grund ein  W a sser la u f au ftr itt. E ine so lc h e  D oline w urde von den H ochböden e r ­
wähnt. W eitaus b ed eu tend er is t  d ie D olin e Luckenbrunn (1330 m) unw eit d er g le ic h ­
nam igen  Jagdhütte. A lle  genannten E rsch ein u n gen  tre ten  im  B e re ich  des L ia s ­
k a lk es auf.

In der K arstm u ld e "Hansl" (1570 m) befindet s ic h  im  A nschluß  an einen  T üm ­
p el e in e ep iso d isc h  ak tive  Schwinde im  D ach stein kalk , d ie b ei H o ch w a sser  den  
Ü berlauf aufn im m t. D er P onor is t  offen  und dürfte nach e in e r  an fän glichen  E ng­
s t e l le  so g a r  b efah rb are A usm aße a u fw eisen .



N o rd ö stlich  der H ochalm , b e r e its  am  S te ila b fa ll zum O b erseeb eck en , lie g t  
in 1490 m Höhe eb en fa lls  ein  D olin en tü m pel m it u n m itte lb ar a n sch ließ en d er  
Schwinde im  D ach stein k a lk . D er Z u sam m enh ang m it e in er  w en ige M eter t ie fe r  
g eleg en en  Q u elle  w ird  auf Grund der nach ein em  S tarkregen  gem achten  B eobach ­
tungen an gen om m en .

Im ob eren  L ärch en grab en , e in em  K a rsttrock en ta l, das nur nach se h r  e r g ie ­
b igen  S tark regen  und zur S ch n e esc h m elz e  von einem  G erinne d u r ch flo ssen  w ird, 
b efind et s ich  in 1525 m  Höhe an der T ie fe n lin ie  e in e e p iso d isc h  ak tive  Schwinde 
in F orm  e in er  k le in en  H öhle m it sc h a c h ta r tig e r  Öffnung. D ie s e  8 m w eit b efah r­
b are Höhle w ird  a ls  L ärch en grab en pon or (1815 /110 ) im  H ö h len v erze ich n is  geführt.

Ä hnliche e p iso d isc h  ak tive  P on ore in K a rsttro ck en tä lern , a lle rd in g s  ohne b e­
fah rb are A u sm aß e, konnten im  R itze lta l und im  ob eren  M autental f e s tg e s te l l t  
w erden.

D as G ebiet d er L e g ste in a lm  w e is t  e in e  A nzahl stän d ig  b e r ie s e lt e r  P on ore auf. 
An e r s te r  S te lle  is t  der L eg ste in p o n o r  zu nennen, d er s ic h  am  W estrand  der  
K arstw an ne L e g ste in  b efind et und in F orm  e in e r  s e it l ic h  an gesch n itten en , großen  
P on ord o lin e das G erinne der K arstw anne aufn im m t. B e r e its  w en ige M eter höher, 
an der sü d lich en  U m randung der K arsth oh lform , v er s in k t das W a sse r  d er e ig en t­
lich en  L e g ste in q u e lle  in den tie fen  K luftkarren , d ie h ier  e in e p eren n ieren d e  
P onorfunktion  a u fw eisen . D ie V ersin k u n gen  im  B e r e ic h  der L e g ste in a lm  sind  
an die S ch ich tg ren ze  D a ch ste in k a lk /D a ch ste in d o lo m it gebunden.

D ie K arstm u ld e SW L e g ste in  w ird  von D olinen  g eg lied er t, von denen vor  
a lle m  d ie t ie f s t e  und zu g le ich  größ te T r ich terd o lin e  e in e e p iso d isc h e  P o n o r­
funktion a u fw e ist.

Im Südw esten , gegen  den Notten, sc h ließ t e in e k le in e r e  K arstm u ld e (1540 m) 
an, d ie von ein em  B achlauf, d er in e in e r  tr ic h ter fö r m ig en  D olin e v ersin k t, en t­
w ä s s e r t  w ird .

D ie K arstm u ld e V o rd er er  L e g s te in  w e is t  in ih rem  w est lic h e n  T e il k le in er e  
T rich terd o lin en  m it e p iso d isc h e r  P onorfunktion  auf.

Schwinden im  ö s t lic h e n  D ü rren ste in geb ie t:

Auf der w a ld fre ien  S attelverebn un g (1394 m) ö s t lic h  der H erren a lm  und süd­
lic h  des K eg e ls ta d tk o g e ls  konnte e in e  in te r e s sa n te  B ach versin k u n g  f e s tg e s te llt  
w erden . Ein aus zw ei v er sc h ie d e n  lan gen  Q u ellbächen  g eb ild ete s  G erinne v e r ­
sin k t nur w en ige M eter vor dem  S te ila b fa ll zur F eu er ste in m a u e r  in e in er  P on or­
d o lin e. Von d ie s e r  s e tz t  e in  T rock en bett an, das nur b ei au ß ergew öh n lich en  H och­
w ä sse r n  in Funktion gelangt.

D ie K arstm u ld e d er G rub w iesa lm  (1397 m) w e is t  zw ei P onord o lin en  auf, in 
w elch e  d ie W ä sse r  der beiden , rund 150 m von ein and er en tfern ten  Q u ellen  nach  
k u rzem  o b e r ir d isc h e m  Lauf v er s in k e n .

E p iso d isc h  ak tive  Schwinden w urden im  B e re ich  der H erren a lm , am  Hang 
sü d lich  d es L e h a r d i-K r eu ze s  und in den K arstm u ld en  im  ob eren  Ä tztal und w e s t­
lic h  d es H ochalp ls f e s t g e s t e l l t .

D as G ebiet d er H erren a lm , durch w egs aus L ia s-S c h ic h te n  auf gebaut, is t  
se h r  q u e llen re ic h , jed och  au ffa llend  arm  an Schwinden, ein  Phänom en, das 
l ith o lo g isc h  begründet w erden  kann. D ie in  d ie se m  B e r e ic h  vorhandenen  m e r ­
g e lig en  K alke w irk en  le d ig lic h  a ls  W a sse r sta u e r , w as auch gut an den o b er ­
ir d isc h e n  B ach läu fen  zum  A usdruck  kom m t.
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Schwinden im  B e r e ic h  des S ee ta le s  und im  übrigen T alraum :

D as S eeta l w e is t  von se in em  ob ersten  A bschnitt, dem Lueg, über den B e ­
re ich  des O b e r se e s  b is zum M itter see  einen  typ isch en  K a rstch arak ter  auf, der 
s ic h  b eso n d ers  in der E n tw ässeru n g  m it za h lre ich en  Schwinden und W ied erau f­
tr it ts te lle n  bem erkb ar m ach t. Auf der K arte D ü r r e n ste in -Z e n tr a le s  M assiv  
(Abb. 16) so w ie  auf P lan b e ilage  2 sind  d ie w ich tig sten  B e r e ic h e  d ie se s  in te r ­
e ssa n ten  K a r stta le s  d a r g e s te llt .

Im L ueg befinden s ic h  P onore an der T ie fen lin ie  des T a le s  und zw ar der 
o b ers te  b eim  Abfluß e in es T ü m p els, in den das G erinne einm ündet. D as an­
sc h ließ en d e T rock en bett w e is t  k le in e  D olinen m it ep iso d isc h e r  Ponorfunktion  
auf. Das ern eu t au ftretend e G erinne v er s in k t b ei n orm alen  W a sse r v e r h ä ltn is ­
sen  im  B achbett oberhalb  der K lam m . E s is t  d ies e in e ech te F lu ßversin k un g, 
da das W a sse r  im  F e ls  (D achsteinkalk) v ersch w in d et. S ch ließ lich  befindet s ic h  
ein  P onor in F orm  e in er  D oline am  Rand der K arstw anne, d ie das H ochtal des  
L ueg b eg ren zt. D ie s e r  tr itt  a lle rd in g s  nur bei H och w assersitu a tion  in Funktion.

Das k o m p liz ier t  e n tw ä sser te  R otm oosgeb iet w estlic h  des O b er see s  w e is t  
ein e R eihe von stän d ig  b e r ie se lte n  B achschw inden  auf.

Im N örd lichen  B eck en , das a ls  "V orderes R otm oos" b eze ich n et w ird, b efin ­
det s ic h  der n ö rd lich ste  P onor unw eit des R e its te ig e s  b ei der K reu zfich tef'K reu z-  
fichtenponor") und nim m t das schw ach e G erinne aus der K reu zfich ten q u elle  auf.

D er B achlauf, der das V ord ere R otm oos en tw ä sser t, v er s in k t u nter n orm a­
len  V e r h ä ltn isse n  in einem  offenen , a lle rd in g s  unbefahrbaren  Ponor ("V ord erer  
R otm oosponor I"). W eiter sü d lich  befindet s ic h  der stän d ig  ak tive "V ordere R ot­
m oosp on or II", der das p eren n ieren d e G erinne aus der W a ssersch a ch tq u e lle  und 
das H o ch w a sser  des V ord eren  R otm oosb ach es aufn im m t.

Das H intere R otm oos w ird  g rö ß ten te ils  von einem  B achlauf en tw ä sser t, der  
im N orden des B eck en s im  "T reibholzponor" v ers in k t. B e i N ie d e r w a sse r  er fo lg t  
die V ersin ku ng b e r e its  e in ig e  M eter vorh er in e in e r  Schwinde im  B achbett. D ie  
zum H in teren  R otm oos geh örigen  k le in eren  M oorkom plexe n örd lich  des T re ib -  
h o lzp on ores w erden  von zw e i k le in eren  Schwinden e n tw ä sser t.

E ine w e ite r e  Schwinde is t  durch das "W asserloch" gegeben, eine von einem  
B achlauf d u rch ström te  D oline zw isch en  R otm oos und O b er see . W enige S ch ritte  
n o rd ö stlich  des W a sse r lo c h e s  befindet s ic h  in der g le ich en  K arsth oh lform  ein  nur 
b ei H och w asser  in Funktion tre ten d er  P onor. D ie ö s tlic h  an sch ließ en d e B aum - 
doline hat ih ren  ständ ig  aktiven  Abfluß in F orm  e in e s  P on ors an ih re r  O stflan k e. 
E ine ähnliche Schwinde w e is t  d ie benachbarte Jagdhüttendoline auf.

D er O b er see  s e lb s t  w ird  durch einen  Hauptponor beim  Abfluß im  N orden en t­
w ä sse r t , d er bei n orm alem  W asserstan d  in der L age is t , d ie an fa llen d e W a sse r ­
m en ge u n ter ird isc h  ab zu le iten . W enige S ch ritte  w est lic h  des O b e r se e -A b flu sse s  
befindet s ic h  ein  w e ite r e r  P onor, der a lle rd in g s  ein g e r in g e r e s  A u fn ah m everm ö­
gen a u fw eist. A ls  se h r  e in d ru ck sv o lle  Schwinden sind  jen e in den w asserfü h ren d en  
D olinen  zw isch en  O b ersee  und S ch w arzlack e anzuführen . Sowohl d ie höher g e le ­
gene R ain erd o lin e a ls  auch d ie D oline ober dem "B rüllenden  Stier" w e isen  Schw in­
den auf, d ie jed och  in fo lge B lock w erk  unbefahrbar sin d . T rotz der h ier  v e r s in k e n ­
den sta rk en  W a sse r m a sse n  kom m t es zu k ein em  R ückstau . N örd lich  der S ch w arz­
lack e w e is t  das B achbett an m eh reren  S te llen  P onore auf, h au p tsäch lich  in F orm  
von engen  Spalten im  L iask a lk , d ie dem  S ch ich ts tre ich en  en tsp rech en . Ü ber die  
Z usam m enhänge d er K a r s tw ä sse r  im  R o tm o o s-O b ersee -G e b ie t  w ird  im  fo lg en ­
den A b sch n itt "K arstgerinne"  r e fe r ie r t .

D ie V er s ic k e ru n g  des S eeb ach es u n m itte lb ar nach dem  L u d w igsfa ll i s t  n icht 
a ls  ech te  K a r ste rsch e in u n g  an zu sp rech en , da das W a sser  nur im  lo ck eren  Schutt 
des E llb od en s versch w in d et, um nach k u rzer , u n sich tb a rer  S treck e vor der "K lause'
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w ied er  zu e r sc h e in e n . Nach der k lam m artigen  E n g streck e  und S te ils tu fe  der  
K lau se v e r s ic k e r t  der Seebach  eb en fa lls , um  e r s t  w ied er  beim  M itter see  ans  
T a g e s lic h t zu tre te n . Auch h ier  dürfte e s  s ic h  g rö ß ten te ils  um e in e  V er sic k e ru n g  
im  Schutt und M u ren m ater ia l handeln .

D ie V ersin ku ng d es L ech n ergrab en b ach es h ingegen  sch e in t e in e echte K a rst­
ersch e in u n g  zu se in , da das W a sser  d es v erzw e ig ten  W u rze lg eb ie te s  aus dem  
B e r e ic h  des R am sau - und H au ptdolom ites stam m t und h ier  s te ts  o b er ird isc h  ab­
flie ß t und e r s t  b ei A nnäherung an d ie Stirn  der Ö tsch erd eck e und dem  A uftreten  
d es G u ten ste in er K alk es in den U ntergrund v ersin k t. Das B achbett darüber tritt  
nur b ei H o ch w a sser  in Funktion . D as E r re ich en  der w a ssersta u en d en  L unzer  
S chichten  zw ingt in der F o lg e  den L ech nergrabenb ach  b is zu s e in e r  Einm ündung  
in d ie Ybbs w ied er  zu o b er ird isc h e m  A bfluß.

Zum A bschluß  s e i  d ie s t e i le ,  tr ic h te r fö r m ig e  P onordoline in d er K arstw anne  
am  Seekopf (7 86 m) angeführt, in d ie der Abfluß des M oores, das den W annen­
boden einn im m t, e r fo lg t. D ie se  Schwinde befind et s ic h  an der G e ste in sg re n z e  
zw isch en  w a sse r u n d u r c h lä ss ig e n  L u nzer Sch ichten  und dem k arsth yd rograp h isch  
w egsam en  G u ten ste in er  Kalk.

2. KARSTGERINNE

B e r e its  im  A b sch n itt über d ie Schwinden ergaben  s ic h  naturgem äß H in w eise  
auf d ie K a rstg er in n e  d es D ü r r e n ste in g e b ie te s .

D ie B ach läufe auf den P la tea u s sind  durch w egs nur von g er in g er  L änge, da 
s ie  z u m eis t  im  B e r e ic h  von G e ste in sg re n z en  od er in K arstw annen au ftreten . Es 
s e i  h ier  an d ie stän d ig  b e r ie se lte n  P on ore d es S ta in zen k ogels, der L e g ste in a lm , 
d es K eg e ls ta d tk o g e ls  und der G rub w iesa lm  er in n ert. D ie s e  G erinne verdanken  
ih re E x isten z  dem  A u ftreten  von w en iger gut verk a rstu n g sfä h ig en  und daher w a s­
sersta u en d en  G este in en , z .B .  m e r g e lig e  Z w isch en lagen  d es L ia s -H ie r la tz k a lk e s  
(Stainzenkogel) od er d o lo m itisch en  S ch ichten  d es D ach ste in k a lk es (L eg ste in a lm ). 
D ie im  B e r e ic h  d er H erren a lm  au ftretend en , w a sse r r e ic h e n  B äche en tsp rin gen  
w ohl K arstq u ellen , fließ en  jed och  s te t s  an der O b erfläch e und geh ören  dem nach  
nicht zu den e ig en tlich en  K arstgerin n en .

G änzlich  a n d ers h ingegen  sind  die V e r h ä ltn is se  im  B e re ich  des ob eren  S ee ­
ta le s , wo ein  W ech se l zw isch en  ob er- und u n ter ird isc h e m  Abfluß zu beobachten is t .

K a rstg er in n e  im  Lueg:

D er Luegbach en tsp r in g  im  m ittle re n  A b sch n itt d es v er k a r ste ten  H och ta les  
aus e in e r  1390 m hoch g e leg en en  Q u elle  am  rech ten  Talhang, n örd lich  d es D ü rren ­
s te in g ip fe ls .  In d er  fo lgen d en  T a lv er b r e iter u n g  m it flach em  Boden m äan d riert  
das G erinne und f lie ß t nach rund 250 m in ein en  T üm pel, von dem  das W a sse r  in 
ein em  P onor v e r s in k t. Von d ie s e r  Schwinde führt ein  v e r k a r s te te s  T rock en bett  
m it k le in er en  P on oren  etw a 100 m w eit o s tw ä rts ;  nach e in e r  k lam m artigen  V e r ­
engung en tsp r in g t der B ach  te i ls  aus dem L o c k e rm a ter ia l s e in e s  B e tte s , t e i l s  
au s e in e r  k le in en  H öh len q u elle  am  rech ten  Hang. Nach k urzem  o b er ird isc h e m  
Lauf v er s in k t der B ach ern eu t nach e in e r  w e ite ren  k urzen  E n g streck e  m it n ied ­
r ig en  F e ls s tu fe n  und K olken im  fe ls ig e n  B achb ett. Ein o ffen er  P onor kann h ier  
n ich t f e s tg e s te l l t  w erden , d ie V ersin k u n g  er fo lg t in den K lüften und Schichtfugen  
d es D a ch ste in k a lk e s . D ie  nun fo lgen d e K la m m str ec k e  w ird  nur b ei H och w asser
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lu rch strö m t. S ie  le ite t  über F e ls s tu fe n  ab w ärts zum  flach en  Boden der das L ueg  
ib sch ließ en d en  K arstw anne in 1320 m Höhe, wo ein e D olin e am  Fuß der nord- 
js tlich en  Um randung e in e ep iso d isc h e  Ponorfunktion a u fw eist. Vom  A usgang der 
(la m m  hat der h och w asserfü h ren d e L uegbach einen  S ch w em m fäch er in d ie K a rst-  
vanne e in g esch ü tte t. Von d ie s e r  K arsth oh lform , die zur G änze im  D ach stein k alk  
m g eleg t is t ,  er fo lg t der Abfluß u nter a lle n  rezen ten  h yd rograp h isch en  V erh ä lt-  
l is s e n  u n ter ird isc h , v erm u tlich  in R ichtung O b ersee , wo an d e sse n  S ü d w estse ite  
Quellen zutage tre ten .

K a rstg er in n e  zw isch en  R otm oos und O b ersee:

D ie g la z ig en  entstandenen, in d ie K arsten tw ick lu n g  und K a rsten tw ä sseru n g  ein -  
jezogen en  B eck en  des R o tm o o ses w erden  von e in e r  R eihe von H ochm ooren  e in ­
genom m en. D ie annähernd Süd-N ord verlau fend en  T e ilb eck en  w erden  von K alk- 
T egeln  getrennt und la s s e n  s ic h  p rim är auf d ie G la z ia le r o s io n  zurückführen . D as  
gesam te R otm oos kom m t in den B e r e ic h  d er L ia sk a lk e  zu lie g en , d ie lith o lo g isc h  
|ro ß e  U n tersch ied e  a u fw eisen  und t e i l s  kalkig, t e i l s  m e r g e lig  und s te l le n w e is e  
m e c c iö s  en tw ick elt sind .

D as R otm oos b esteh t im  w e se n tlic h e n  aus zw ei la n g g estre ck ten  T e ilb eck en  
n it e in e r  G e sa m te rstre ck u n g  von rund 800 m , von denen das größ ere  im  Süd­
v esten  a ls  "H interes R otm oos" , das im  N ord osten  b efin d lich e  k le in e r e  a ls  "Vor- 
le r e s  R otm oos" b eze ich n et w ird .

D ie E n tw ässeru n g  b eid er  T e ilb eck en  er fo lg t zur Gänze u n ter ird isc h  in Richt­
ung O b e r se e . Das H intere R otm oos w e is t  e in  m ä a n d rieren d es G erinne auf, das 
ron Q u ellen  an d er Süd- und W e s tse ite  d es B eck en s, fe r n e r  von den H ochm ooren  
g esp eist w ird  und das nach etwa 400 m o b er ird isc h e m  Lauf an der N ord ostflan ke  
le s  B eck en s im  T reib h o lzp on or v er s in k t. D er n ö rd lich ste  T e il des H interen  
lo tm o o s e s  w ird  durch zw ei k le in e  G erinne en tw ä sser t, d ie in getren nten  P onoren  
versinken. Auch d ie se  Schwinden und w e ite r e  am  Rand des großen H och m oores  
)efinden s ic h  an der ö s tlic h e n  K a lk sch w elle  und ze ig en  so m it d ie dom inante Ent- 
v ä sseru n g sr ich tu n g  d ie s e s  B e r e ic h e s  an.

Z w isch en  der K reu zfich te  am  R e its te ig  und dem  sü d lich  davon g e leg en en  V or-  
leren  R otm oos befindet s ic h  e in e  k le in e  K arsth oh lform  von 25 m D u r ch m e sse r , 
ihnlich  e in e r  W annendoline, d ie m it dem  V ord eren  R otm oos durch ein e in ak tive  
Cerbe verbunden is t .  In d ie s e r  W annendoline en tsp r in g t d ie K reu zfich ten q u elle , 
ion der ein  k u rzer  B achlauf b e r e its  am  Südrand der D olin e in e in em  offenen  Ponor  
versinkt.

Am  A usgan g des T rock en tä lch en s en tsp rin gt d ie N örd lich e R otm oosq u e lle , d ie 
len V ord eren  R otm oosbach  sp e is t ,  der m it a u sgep rägten  M äandern sü d w ärts flie ß t  
ind das g esa m te  B eck en  d es V o rd eren  R o tm o o ses en tw ä sse r t. Im M itte lab sch n itt  
nündet von re ch ts  ein  N ebenbach ein , der von Q u ellen  des sü d w estlich en  T e ile s  
ind ein em  k le in eren  H ochm oor g e s p e is t  w ird . D er V ord ere  R otm oosbach  v er s in k t  
in der K a lk sch w elle , d ie V o rd er es  und H in teres R otm oos trennt, in  ein em  offenen  
r’onor (" V ord erer R otm oosp onor I"). G egen Süden s e tz t  s ic h  das B eck en  d es V or-  
leren  R o tm o o ses noch m eh r a ls  100 m w eit fort und läßt e in  H o ch w a sserb ett e r ­
nennen, das zu e in e r  w e ite ren  Schwinde, dem  "V orderen  R otm oosp onor II" führt, 
d ie se r  P onor b efindet s ic h  im  sü d lich en  A b sch n itt d er das R otm oos im  O sten  b e­
grenzenden K a lk sch w elle  und n im m t einen  stän d ig  fließ en d en  B ach auf, der an der  
v estlich en  K a lk sch w elle  b e i der " W assersch ach tq u e lle"  en tsp r in g t.

Ein e in fa ch er  M a rk ieru n g sv ersu ch  m it dem  F a rb sto ff U ranin, d er b ei m itt-  
eren  W a sse r v e r h ä ltn is se n  d urchgeführt w urde, erb rach te  den N ach w eis d es Zu­
sam m enhanges zw isch en  T reib h o lzp on or und der 65 m L u ftlin ie  en tfern ten  W as- 
»ersch ach tq u elle . E r s te  Spuren d es e in g e sp e is te n  F a r b sto ffe s  (1 g) e r sc h ie n e n
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e r s t  nach 5 Stunden. Som it is t  er w ie se n , daß d er b eim  T reib h o lzp on or v e r s in ­
kende B ach d es H in teren  R o tm o o ses im  sü d lich en  T e il d es V o rd eren  R o tm o o se s  
w ied er  zutage tr itt , um schon  nach 60 m im  V o rd eren  R otm oosp on or II erneut 
zu v er s in k e n .

Rund 70 m sü d ö stlic h  d ie s e r  Schwinde b efind et s ic h  am  Südrand e in e r  wannen­
artig en , größ eren  K arsth oh lform  e in e w a sserfü h ren d e  D olin e, d ie a ls  " W a sser­
lo c k ' b eze ic h n et w urde. H ier  q u illt aus dem  groben B lock w erk  d es D olin en gru nd es  
W a sse r  em por, stau t s ic h  zu ein em  tie fen  T üm pel und f lie ß t u n m itte lb ar  in e in e  
unb efahrbare Schwinde am  Rand der D olin e ab. Von h ie r  nahm G. GÖTZINGER  
(1912) e in e B ifurkation  des " K lu ftw assers"  an, d ie jed och  n icht n a ch g ew iesen  
w erden  konnte.

D er Z u sam m enh ang d es V ord eren  R otm oosp on ores II m it dem  W a sse r lo c h  
konnte eb en fa lls  durch ein en  ein fach en  F ä rb ev e rsu ch  gek lärt w erden . D er F a rb ­
sto ff U ranin  tra t nach e in e r  D u rch lau fzeit von 5 Stunden im  Z entrum  d es W a sse r ­
lo c h e s  in E rsch ein u n g , das M axim um  des F arb d u rch gan ges w urde e r s t  nach w e i­
ter en  3 1 /2  Stunden fe s t g e s t e l l t .  D ie k le in e  Schwinde n o rd ö stlich  des W a sse r ­
lo c h e s  z e ig te  eb en fa lls  F arb sp u ren .

Ö stlich  des W a sse r lo c h e s  sc h lie ß t  in 40 m E ntfernung ein e eb en fa lls  w a s s e r ­
führende D olin e an, d ie a ls  "Baum doline" b eze ic h n et w urde. S ie w e is t  zw ei Q u ell­
a u s tr it te  auf, e inen  davon im  B e r e ic h  e in e r  e p iso d isc h  ak tiven  W asserh öh le , dem  
"W assergang" (1 8 1 5 /8 2 ). D ie rund 20 m w eit b efah rb are, en gräu m ige H öhle w e is t  
ein  W a sserb eck en  auf und w ird  bei H och w asser zur G änze d u rch strö m t. B e i N ie ­
d e r w a ss e r  tr itt  das W a sse r  aus dem  B lock w erk  vor dem  H öh len eingan g zutage.
D ie zw e ite  Q u elle  b efind et s ic h  am  n örd lich en  Rand der B au m doline. B eid e Q u ellen  
s p e is e n  e in en  p eren n ieren d en  B ach, der die D oline quert und schon  nach 15 m  in 
e in e r  Schwinde v er s in k t. Ein H o ch w a sserb ett z ieh t von h ie r  sü d w ärts, um nach  
100 m in den O b er see  zu m ünden. D ie E in sp e isu n g  von F a r b sto ff  im  W a sser lo ch  
erb ra ch te  fo lgen d e E r g eb n isse :

B e r e its  45 M inuten nach der E in sp e isu n g  e r sc h ie n  d as U ranin im  W a sse r ­
b eck en  des W a sse r g a n g e s , nach w e ite ren  15 M inuten s e tz te  d er F arb du rchgan g  
an b eid en  Q u ellen  d er B au m doline ein .

D as W a sse r  der B aum doline e r sc h ie n  nach ein em  u ngew öhnlich  ra sch en  D urch­
gang von nur 5 M inuten in d er 40 m w e ite r  ö s t lic h  b efin d lich en  Jagdhüttendoline, 
wo e s  in e in e r  sta rk en  Q u elle  a u str itt , an d ie s ic h  d ie en gräu m ige , rund 5 m lan ge  
Jagdhüttenhöhle (1815 /86) a n sch lie ß t. D as W a sser  d ie s e r  Q u elle  w ird  a ls  T rin k ­
w a s s e r  genutzt, w as jed och  bei den v ie le n  o b er ird isc h e n  L a u fstreck en  n icht ganz 
unbedenklich  is t .

Von d er Jagd hü tten qu elle b ild et der B ach lauf w eite  M äan d ersch lin gen  und v e r ­
sin kt am  je n se it ig e n  Rand der K arsth oh lform  ern eu t in e in em  P on or. D er W ieder­
a u str itt  des W a sse r s  er fo lg t nach w en igen  M inuten 15 m sü d lich  der V er sin k u n g s­
s t e l le  auf d er an deren  S eite  d es K a lk r ie g e ls  b ei zw e i b en ach barten  Q u ella u str itten . 
E in e Q u elle  i s t  a ls  H öh len q uelle (181 5 /7 7 ) rund 10 m w eit b efahrbar, d er an d ere  
W a sse r a u str it t  befind et s ic h  s e it l ic h  im  B lock w erk . D er Abfluß d ie s e r  Q u elle  b il­
det a b e r m a ls  einen  Bach, d er sch on  nach w en igen  M etern  in den O b e r se e  einm ündet.

K a r stg e r in n e  z w isch en  O b er see  und M ittersee :

D er O b er see , d er  e in e  g la z ia l g efo rm te  Wanne im  L ia sk a lk  ein n im m t, w ird  
im  w ese n tlic h e n  an se in e r  N o rd o steck e  e n tw ä sse r t . B e i N ie d e r w a sse r  v er s in k t  
der Abfluß b eim  B eginn  d es B a ch b ettes  in  den von Schutt und B lock w erk  v e r h ü ll­
ten  Spalten  d es G e ste in s . B e i n orm alem  W a ssersta n d  und erhöh tem  M itte lw a sse r  
b efind et s ic h  d er Hauptponor e in ig e  M eter n örd lich  am  Fuß e in e r  F e lsw a n d  an  
der rech ten  S eite  d es  B a c h b ettes . D abei tre ten  auch w e ite r e  P o n o re  ö s t lic h  d es
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H au p tab flu sses in Funktion. B e i stark em  H och w asser h ingegen  verm ö g en  die  
Schwinden die an fa llen den  W a sse r m a sse n  nur zum T e il u n ter ird isc h  a b zu le i­
ten  und das Schlucht- und k la m m a rtig e  H och w asserb ett w ird  von einem  W ild­
bach d u rch ström t, der über die S ch w arzlack e dem L u d w igsfa ll zu e ilt .

U nterhalb  des H auptponores, von d ie se m  70 m  in n o rd ö stlich er  R ichtung  
en tfern t, befindet s ic h  die e in d ru ck sv o lle  R ain erd o lin e, d ie von einem  w a s s e r ­
r e ic h e n  B ach d u rch ström t w ird . D er Q u ella u str itt  befindet s ic h  u nter der 7 m  
w eit befahrbaren  R ain erh öh le (1 8 1 5 /8 1 ), aus der bei H och w asser  eb en fa lls  
W a sse r  en tströ m t. Am  Rand der D oline en tsp rin gt e in e w e ite r e  k le in e  Q u elle , 
d ie  schon  s e it  la n g er  Z e it a ls  "R ainerquelle'' b eze ich n et w ird . D er Z u sam m en ­
hang des O b e r se e -A b flu sse s  m it dem  B achlauf in der R ain erd o lin e w urde schon  
von G. GÖTZINGER (1912) v erm u tet. Schon a lle in  die T em p eratu r- und H ärte­
m essu n g en  m ach ten  d ie se n  Z u sam m enhang se h r  w ah rsch e in lich . So w urde z .B .  
am  5 .7 .  1970 b eim  O b ersee-A b flu ß  1 1 ,7 °  C, im  B achlauf der R ain erd o lin e 11, 1° C 
g e m e sse n . D ie b en ach barte R a in erq u elle  w ies  dagegen  am g le ich en  Tag e in e T em ­
p eratu r von nur 4, 8° C auf, w as auf ein  a n d eres , endogenes E in zu g sg eb iet h in ­
deutet. D ies  w urde auch durch die H ärtebestim m u ng der W ä sse r  au fgeze ig t: D er  
B achlauf d er D oline w ies  am  B eobachtungszeitpunkt e in e G esam th ärte v o n 4, 7°dG H , 
die R ain erq u elle  e in e so lc h e  von 6, 8° dGH auf, w as eb en fa lls  einen  Z u sam m en ­
hang a u ssc h lie ß t .

D er am  13 .5 . 1972 durchgeführte F ä rb ev e rsu ch  des O b e r se e a b flu sse s  hat d ie se  
V erm utung zur Gänze b estä tig t. B e r e its  nach der se h r  ra sch en  D u rch lau fzeit von 
5 M inuten e r sc h ie n  der F a rb sto ff U ranin, m it dem der Hauptponor des O b er see s  
b esc h ic k t w urde, im  B achlauf der R a in erd o lin e . Im W a sser  der R ain erq u elle  h in­
gegen  konnte der F a rb sto ff n icht n a ch g ew iesen  w erden.

Von der V ersin k u n g  in der R ain erd o lin e er sc h e in t der Seebach nach rund 60 m  
u n ter ird isc h e m  L auf in e in er  D oline oberhalb  vom  "B rüllenden S tier" . D iese  
w a sserfü h ren d e D oline befindet s ic h  n ord n ord östlich  der R ain erd o lin e, auf d er  
an deren  S eite  d er neuen F o r sta u fsc h lie ß u n g sstr a ß e . D ie D urch fluß geschw in dig­
k eit is t  eb en fa lls  se h r  ra sch , w ie der ein fach e F ä rb ev ersu ch  1972 g ez e ig t  hat. 
B e r e its  nach 2 M inuten tra t das in der R ain erd o lin e e in g e sp e is te  U ranin in d er  
D olin e b eim  "B rü llend en  Stier" au s.

Z w anzig  M eter n örd lich  d ie se r  D olin e befind et s ic h  e in e Öffnung im  L iaskalk , 
au s der d eu tlich  W a sse rg e rä u sch  vern eh m b ar is t .  A llerd in g s is t  d ie Öffnung so  
eng und v e r stü r z t, daß der W a sser la u f n icht e r r e ic h t  w erden  kann. D ie se  S te lle  
w ird  schon  s e it  a lte r  Z eit a ls  "B rü llen d er Stier" b eze ich n et, w obei in d iesem  
N am en das T osen  des u n ter ird isc h e n  S eeb ach es zum A usdruck kom m t, das schon  
in e in ig e r  E ntfernung b em erk t w erden  kann. D er "B rüllende Stier" w ird  auch im  
H ö h len v erze ich n is  u n ter der N um m er 1815 /1  geführt. Das W a sserg erä u sch  kann 
auch an e in e r  an deren  S te lle , w en ige S ch ritte  w estlic h , w ahrgenom m en w erden.

Vom "B rüllenden  Stier" se tz t  gegen  N orden ein  k le in es  B eck en  an, das se in e  
E n tstehu ng ü berw iegend  dem  eh em a lig en  G le tsch er sch u r f verdankt. Von SW m ün­
det über e in e F e ls s tu fe  das k la m m a rtig e  H och w asserb ett ein, durch das der Ü ber­
lau f des O b e r se e s  er fo lg t. Vom  A usgan g d er K lam m  hat der W ildbach einen  Schot­
te r k e g e l e in g esch ü ttet, d e sse n  grob es , kanten gerun detes M ateria l fa s t  das g e ­
sa m te  B eck en  er fü llt . D ie sem  S ch otterk örp er en tström en  im  N orden e in ig e  W as­
se r lä u fe  und s p e is e n  einen  k lein en , etwa 1 m  t ie fen  "See", d ie S ch w arzlack e . D er  
Z usam m enhang zw isch en  der D oline ob erh alb  vom  "B rüllenden Stier" und der  
S ch w arzlack e konnte eb en fa lls  durch F ärbung n ach gew iesen  w erden . Schon nach  
10 M inuten D u rch lau fzeit w urde im  m itt le r e n  W a sser la u f der A u str itt  des F a rb ­
s to ffe s  fe s tg ^ ste llt .

B e i n ied rigem  b is  m itt le r e m  W a ssersta n d  v ersin k t der A usfluß  d er S ch w arz­
la c k e  in P onoren  des an sch ließ en d en  F e ls b e t te s .  Am Fuße e in e r  abw ärtsführenden
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S te ils tu fe  i s t  im  B achbett ein  sch w a ch er  Q u ella u str itt , d e s se n  W a sse r  jedoch  
a lsb a ld  im  G erö ll v e r s in k t . D er nun fo lgen d e A b sch n itt d es B a ch b ettes , das 
k le in e  K la m m streck en  m it F e ls s tu fe n  b ild et, w e is t  le d ig lic h  e in ig e  R e s tw a s s e r ­
b eck en  auf und w ird  nur b ei h öh erem  W a ssersta n d  d u r ch flo ssen . O berhalb  d es  
k lein en  W a sse r fa lle s  b e i der neuen Straßenbrücke tr itt  der B ach  auch bei N o r­
m a lw a sse r sta n d  in  E rsch ein u n g , das W a sse r  v e r s in k t unterhalb  d es W a sse r ­
fa lls  im  (kü nstlich  e in g esch ü tteten ) B lock w erk  und kom m t e r s t  knapp ob erhalb  
des hohen L u d w ig sfa lles  w ied er  zum  V o rsch e in , d er fa s t  im m e r  in A ktion is t .

D ie s e r  oben an gefüh rte m erk w ü rd ige Abfluß des O b e r se e s  fand schon  früh  
große B eachtung in der lan d esk u n d lich en  L ite ra tu r . So b er ich te t  b e r e its  
SCHWEICKHARDT v. SICKINGEN im  XII. Band se in e r  " D arste llu n g  d es E r z ­
h erzog th u m s Ö ste r r e ic h  u n ter d er Ens" aus dem  Jah re 1838 b ei e in e r  B e ­
sch re ib u n g  d es A u fs t ie g e s  durch das Seetal:

". . . . Auf d ie se m  W ege is t  der sogenan nte b r ü l l e n d e  S t i e r ,  und 
im  E in gew eid e d es B e r g e s  ein  dum pfes B ra u sen  b em erk b ar, den Sturz e in e s  
u n te r ir d isc h e n  G e w ä sse r s  andeutend. Nach w en igen  Sch ritten  ze ig t s ic h  dem  
B lick e  d ie U rsa c h e  d ie s e s  P h än om en s. E in z w e ite r  W a sse r fa ll n äm lich , zw ar  
bedeutend n ie d r ig e r  a ls  d er e r s te  (= L u d w igsfa ll, Anm . d. V e r f .) ,  ungefähr  
50 Fuß b etragend , s tü r z t  s ic h  über e in e p itto re sk e  F e ls p a r t ie  h erab , und se in e  
F lu th en  v ersch w in d en  am  Fuße in das Innere d er E rde. Noch etw as höher oben  
sp ru d e lt d ie k r y s ta llh e lle  Q u elle , w elch e  von d er R ast, d ie Se. k a ise r lic h e  
H oheit der E r zh er zo g  R a i n e r  e in st  h ie r  h ie lt , den N am en "P r i n z R a i ­
n e r s b r u n n e n "  e r h ie lt .  Man e r r e ic h t  sodann den d ritten  See, d ie rothe  
L ack e genannt, und w en ige hundert S ch ritte  w e ite r  den schön en  O b e r  - S e e

Wenn auch d ie R eih en fo lge  d er N atu rersch e in u n gen  v e r w e c h se lt  w urde, so  
i s t  jed och  deren  S ch ild eru n g von In te r e s se . E s i s t  b em er k e n sw er t, daß die  
S ch w arzlack e  d am als noch d ie B eze ich n u n g  "Rote Lacke" trug, d ie ü brigen s  
in fo lg e  der rö tlich en  F ärbung d es L ia s -K a lk e s  zu treffen d er  er sc h e in t .

An d er B a s is  d es L u d w ig s fa lle s  v er s in k t d er S eeb ach  im  L o c k e rm a ter ia l  
d es E llb od en s, das frü h er a ls  "Schüttei" b eze ich n et w urde. Knapp oberhalb  
e in e r  E n g ste lle  und S te ils tu fe , der K lau se , e r sc h e in t  d er B ach w ied er , um nach  
der K la m m str ec k e  erneut im  L o c k e r m a te r ia l zu v er s in k e n . E r s t  ab dem  M itter -  
s e e  f ließ t d er Seebach  o b e r ir d isc h  und dam it hört der e ig en tü m lich e  K a rstch a ra k ­
te r  des S e e ta le s  auf.

D ie b eso n d ere  h yd rograp h isch e  S ituation im  B e r e ic h  d es O b e r se e s  m it dem  
h äufigen  W ech sel von o b er - und u n te r ir d isc h e r  E n tw ä sseru n g  in F orm  von K a r s t­
bächen  w irft d ie F ra g e  nach d er U rsa c h e  d ie s e r  E ig en tü m lich k e it  auf.

Z u erst s e i  d ie g e o lo g isc h -te k to n isc h e  P o s it io n  d es R o tm o o s-O b e r se e g e b ie te s  
b eleu ch tet. Im W esten  gren zt d er flach  g e la g e r te  D ach stein k a lk  an der m ä ch ti­
gen S eeta lstö ru n g  gegen  den in hom ogen en  Sch ich tk om plex  des L ia sk a lk e s , d e s ­
se n  S ch ich ten  h ier  vorn eh m lich  SW -NE s tr e ic h e n . D ie Inhom ogenität d es  L ia s -  
S ch ich tk om p lexes b esteh t darin , daß neben H ier la tzk a lk  auch m e r g e lig e  und 
b r e c c iö s e  S ch ich tg lied er  au ftre ten . D ie s e r  lith o lo g isc h e  W ech sel auf en g stem  
Raum  m ach t s ic h  auch m o rp h o g en etisch  und h y d r o lo g isc h  b em erk b ar. Dazu  
kom m t, daß d er Raum  d es O b e r se e s  p o ly g en etisc h  g eform t w urde, e in e r s e it s  
durch d ie G la z ia le ro s io n , a n d e r e r s e its  durch die V erk arstu n g . D ie m e is te n  
H oh lform en  im  R otm oos la s s e n  s ic h  p r im ä r  auf g la z ia le  R innen zurückführen, 
d ie e r s t  nach dem  E isrü ck g a n g  zu K a rstfo rm en  u m g e sta lte t  w urden und d ie in  
d ie b egren zen d en  R undhöcker u n te r ir d isc h  en tw ä sser n . D abei s tre b t d ie E nt­
w ä sse ru n g  d es R o tm o o se s  quer zu den trenn en den  K a r s tr ie g e ln  dem  lo k a len  V o r ­
flu ter  im  O b er see  zu. D ie  E igen tü m lich k e it  d er E n tw ä sseru n g  der e in ze ln en  T e il­
h oh lform en  beruht n ich t so  se h r  in der V ersin k u n g  e in e s  G erin n es in den U n ter­
grund, son d ern  l ie g t  im  w ied erh o lten  V ersin k en  und W ied erau ftreten  b egrü n det.
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In d ie se m  B e r e ic h  sp ie le n  s ic h  die G erinne auf das V orflu tn iveau  d es O b er see s  
ein , d er so  zu e in e r  lok a len  E r o s io n s -  und v erm u tlich  auch K o r r o s io n sb a s is  
w ird . E ine T ie fen en tw ä sseru n g  sch e in t nach den b ish e r ig en  K en n tn issen  h ier  
nicht vorhanden zu se in ; so m it könnte das G ebiet nach der h erk öm m lich en  
N om enklatur a ls  " se ic h ter  K arst" an gesp roch en  w erden. Im G egen satz dazu 
steh en  d ie tiefgrü n d ig  en tw ä sser ten  B e r e ic h e  des D ü rren ste in s, das w e stlic h e  
und ö s t lic h e  P la teau , so w ie  das G ip fe lm a ssiv . Das O b er see g eb ie t  s te l l t  d em ­
nach ein e h y d r o lo g isc h e  E nklave im  D ü rren ste in g eb ie t dar, d ie m e in es  E rach ­
ten s lith o lo g isc h  erk lärb ar  is t .  H. GAMS (1927) und F . RUTTNER (1931) m e s ­
se n  der b asa len  Abdichtung der e in zeln en  H ohlform en  des R o tm o o ses durch  
G lazia lton  e in e dom inante Bedeutung bei, w as jedoch  das W ied erau ftreten  der  
G erinne n icht erk lä ren  kann, da das W a sse r  während der u n ter ird isch en  L auf­
s tre ck en  durch die K a lk r ieg e l, in denen der G lazia lton  naturgem äß feh lt, in 
die T ie fe  versch w in d en  könnte. Es muß dem nach e in e w a sse rsta u e n d e  Schicht 
sow ohl u nter den H ohlform en  a ls  auch u nter den V o llform en  vorhanden se in , die 
e in e T iefen en tw ä sseru n g  verh in d ert. Dadurch w ird le tz t l ic h  auch das A uftreten  
d er b eträch tlich en  W a sse r m a sse  d es O b er see s  bew irkt.

3. KARSTQUELLEN

A ls  K a rstq u e lle  w ird  jed er  A u str itt  d es K a r s tw a sse r s  an d ie O b erfläch e  
od er in e in e H öhle b eze ic h n et. B ei groß er Schüttung sp rich t m an von K a rst­
r ie se n q u e lle n . D abei i s t  für d ie m e is te n  K arstq u ellen  typ isch , daß vor a llem  
ih re Schüttung großen Schwankungen u n terw orfen  is t ,  w as auf d ie ra sc h e  D urch­
la u fze it  des K a r s tw a ss e r s  zurückgeführt w erden  kann.

Im R ahm en d ie s e r  Studie kann noch k ein e v o lls tä n d ig e  A ufnahm e a lle r  Q u el­
len  v o r g e le g t w erden, fer n e r  m an gelt e s  noch an la n g fr ist ig e n  M eßreihen  über 
Schüttung, T em p era tu r und W a sse rh ä rte . T rotzdem  so lle n  im  folgenden  Ab­
sch n itt e in ig e  B eobachtungen an Q u ellen  m itg e te ilt  w erden, um die A rt und 
Häufung der K arstq u ellen  u n se r e s  G eb ie tes zu b eleuchten .

D ie Q u ellen  auf den H ochplateaus
D ie h och gelegen en  T e ile  des D ü r re n ste in m a ss iv  sind  überaus q u ellen arm . 

D ie w enigen  W a sse ra u str itte  gaben den Anlaß für die A nlage von A lm en , große  
d azw ischen  b efin d lich e W eideflächen  m ü sse n  durch T üm pel, h aup tsäch lich  D oli-  
nentüm pel, v e r so r g t  w erden .

Q uellen  m it gan zjäh r iger  Schüttung sind:

a) W estlich es  D ü rren ste in g eb ie t
P au sch en q u elle  knapp oberhalb  d er P au sch en a lm , Seehöhe 1450 m .
Ständig ak tiver  W a sse ra u str itt  an der W estflanke des S ta in zen k ogels. E in ­

zu gsgeb iet: S ta in zen k ogel. W a sse ra u str itt  im  L iask a lk  oberhalb  der S ch ich t­
gren ze  zum lieg en d en  D ach stein kalk . D u rch sch n ittlich e  W assertem p era tu r:
4, 2° C, d u rch sch n ittlich e  Schüttung 0, 2 1 /s ,  G esam th ärte 6, 2° dGH.

O
D ie Q u elle  i s t  in e in em  B eton b eh älter  (5 m  ) gefaßt und v e r so r g t  m itte ls  

R ohrleitu ng d ie Pau& chenalm  und das Jagdhaus G am seck . Starke R eaktion  von  
Schüttung und T em p era tu r auf S tarkregen  und S ch n e esc h m elz e . Abfluß über ein  
G erinne in die P on ord o lin e n o rd ö stlich  d er P ausch en alm .
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E p iso d isc h  ak tive  Q u e lla u str itte  auf den H ochböden, Seehöhe 1450- 1480 m .

E in zu g sg eb iet: S ta in zen k ogel, L iask a lk . M eh rere  (d re i bedeutende) Q u e ll­
a u str itte  m it an sch ließ en d en  V ersin ku ngen  in D olin en . (Vgl. A b sch n itte  über 
Höhlen: H ochbodenklüfte I-III; D olin en  und Schw inden). A ktiv ität zur S ch n ee­
sc h m e lz e  und nach S tark regen .

Q u elle  am S ta in zenk ogel, Seehöhe 1490 m .
W estlich  d er Höhe 1509. S ch w acher W a sse r a u str it t  m it a n sch ließ en d em  T üm ­

p el und V ersin k u n g .

Luckenbrunn, Seehöhe 1330 m .

Ständig a k tiv er  Q u e lla u str itt  in e in e r  D oline m it a n sch ließ en d er  V ersin k u n g . 
E in zu gsgeb iet: L uckenbrunngraben, W estflan ke des S ta in zen k o g els . T r in k w as­
se r v e r so r g u n g  für die Jagdhütte Luckenbrunn. L ia sk a lk . D u rch sch n ittlich e  
Schüttung 0, 25 1 /s ,  d u rch sch n ittlich e  W a sse rtem p e ra tu r  3, 2° C, G esam th ärte  
6° dGH. D ie t ie fe r e  D u rch sch n ittstem p era tu r  läßt ein  ta g fe r n e r e s  E in zu g sg eb ie t  
erkenn en .

Q u ellen  im  ob eren  L uckenbrunngraben , Seehöhe 1410m, 1420 m .

Z w ei k le in e  Q u e lla u str itte  im  ob eren  Luckenbrunngraben bei Punkt 87 E der  
A u ß en v erm essu n g .
O b ere Q uelle: an der rech ten  G rabenflanke, G erinne quer zum G rabenverlauf, 
V ersin k u n g  in D oline m it o ffenem  P onor.
U n tere Q u elle: am  Fuß e in e r  n ied r ig en  K a lk sch w elle , d ie den G raben quert. E in ­
zu g sg e b ie t verm u tlich  Luckenbrunngraben bzw. re ch te  G rabenflanke. Schüttung  
je  etw a 0, 1 1 /s .  Ü ber S ch ü ttu n gsch arak ter istik , T em p era tu r  und H ärte lie g en  
noch k ein e B eobachtungen vor .

D ie  Q u ellen  d es S ta in zen k ogels en tsp rin gen  im  B e r e ic h  d es L ia s -K a lk e s , nur 
w en ig  über der G ren ze zum  lieg en d en  D ach stein k alk  und b ilden  vor a lle m  im  G e­
b iet der P a u sch en a lm  einen  Q u ellh orizon t.

Q u elle  NE H ochalm , Seehöhe 1480 m .
An d er N ord ostflan k e der H ochalm  zum  R otm oos. D ach stein k a lk . Q u ell­

a u str itt  in k le in em  G raben, Abfluß er fo lg t  durch G erinne, das a lsb a ld  v e r ­
s ic k e r t . W enige M eter oberhalb  D olin en tü m pel m it Schwinde; der Z u sam m en ­
hang w ird  v erm u tet. Nach S tark regen  w urde r a sc h e  Zunahm e d er W a sserfü h ­
rung und Trübung in fo lge v e r sc h w e m m te r  T e rr a  fu sca  b eob ach tet.

L e g s te in q u e lle , Seehöhe 1460 m .

An d er Südbegrenzung der K arstw an ne L e g ste in , unw eit der Jagdhütte. Stän­
d ig  a k tiv er  W a sse r a u str it t  aus D ach stein k a lk , w en ig  oberhalb  der S ch ich tg ren ze  
zum  lieg en d en  D a ch ste in d o lo m it. D u rch sch n ittstem p era tu r  (im  S om m er g e m e s ­
sen) 4, 5 ° C, d u rch sch n ittlich e  Schüttung ca . 0, 2 1 /s ,  G esam th ärte  5° dGH.

D ie Q u elle  r e a g ie r t  in B ezu g  auf Schüttung und T em p era tu r r a sc h . E in z u g s­
geb iet etw a K am m ern , v erm u tlich  auch W ä sse r  aus H angschutt. Abfluß nach w e­
n igen  M etern  in K lu ftk arren  m it P onorfu n ktion . T r in k w a sse r v e r so r g u n g  von A lm  
und Jagdhütte L e g s te in . T r in k w a sse r le itu n g  zu r W iesen a lm  (Y b b sta ler  Hütte)
rro nl q n +
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B ei der A lm hütte der L eg ste in a lm , aus dem  den Boden der K arstw anne b e­
deckenden Schutt. D ach stein kalk , nahe S ch ich tgren ze zu D ach stein d o lom it. 
R ela tiv  s ta r k e r  W a sse ra u str itt  (rund 3 1 /s ) .  E in zu gsgeb iet v erm u tlich  O bere  
S tan glau-A lm , R oß eck -G eb iet. G erinne quer über den Boden der K arstm u lde  
zu P on ord o lin e .

S t a n g l a u q u e l l e , S e e h ö h e  1 4 4 0  m .

Z w ei k le in er e  Q u ellen  am  Südostrand der K arstw anne L e g ste in , Seehöhe 1440 m .
W a sse r a u str itt  am  Rand der F e ls fla n k e  gegen den W annenboden. D a ch ste in ­

kalk, nahe S ch ich tgren ze  zu D ach stein d o lom it.

b) Ö stlic h e s  D ü rren ste in g eb ie t

D er A bschn itt S ch e ib lin g ste in  - B ä ren le iten k o g e l - H o ch re iserk o g e l w e is t  
nur se h r  w en ige K arstq u ellen  auf, auch so n st  is t  d ie se s  G ebiet durch eine große  
W asserarm u t gek en n zeich n et. D er M angel an Q uellen  is t  auch daran kenntlich , 
daß die W a sse rv e rso r g u n g  d er (a u fgela ssen en ) D urchlaßalm  m itte ls  Z istern e  
er fo lg en  muß.

B ä ren le ite n q u e lle , Seehöhe 1560 m .

Am N ordw esthang des B ä r en le ite n k o g e ls , Schw acher, e p iso d isc h  ak tiver  
W a sse ra u str itt . I n d e r  Ö ster r . K arte 1 :25 .0 0 0 , B l. 7 2 /3  e in g e ze ich n e t. D ach­
ste in k a lk .

H irsch p lan q u elle , Seehöhe 1460 m .
Am b ew ald eten  Südwesthang des B ä r en le ite n k o g e ls , unterhalb  der S teigsp ur  

B ä r e n le ite n sa tte l - D urch laß alm . E p iso d isc h  aktiv, D ach stein kalk .

Q u ellen  der H erren alm

D rei se h r  w a s se r r e ic h e , stän d ig  ak tive Q uellen , a) w estlic h , 1340 m, 
b) sü d w estlich , 1355 m und c) sü d lich  der A lm , 1382 m . L iask a lk , im  B ere ich  
e in e s  geste in sb ed in g ten  Q u ellh o r izo n tes. Abfluß durch p eren n ieren d e G erinne, 
die s ic h  bei der H erren a lm  v er e in ig e n  und den H erren alm b ach , einen  Hauptzu­
fluß des T a g lesb a ch e^  b ilden .

G ru b w iesq u ellen , Seehöhe 1400 m .

Am N ord w estab fa ll d es G so llr ie d e ls  zur G rubw iesalm . Q u elle  a) SW der A lm ­
hütte (H auptquelle), Q u elle  b) sü d lich  der eh em a lig en  Jagdhütte. D er Abfluß v e r ­
sin kt nach kurzem  o b er ird isc h e m  Lauf in P on ord olin en . T em p eratu r am 22. 5. 1971: 
a) 3, 60 C, b) 3 ,7 °  C. L iask a lk .

Q u ellen  am M assivran d  und im T alraum

H öllgrabenbrünnl, Seehöhe 930 m .

Am S üd w estabfa ll des H ie rz ec k s  zum H öllgraben , am  b eze ich n eten  W eg zur 
Y b b sta ler  H ütte. W a sse r a u str itt  aus d o lo m itisch em  H angschutt. Am 4 .9 .  1971 
wurde e in e Schüttung von 0, 02 1 /s  und e in e T em p eratur von 11° C f e s tg e s te llt .  
A lle in  an der r e la t iv  hohen T em p era tu r kann e r se h e n  w erden, daß der E in zu g s­
b ere ic h  d er sch w ach en  Q u elle  se h r  tagnahe im  B e re ich  des Schuttkörpers lie g e n  
muß.
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Im S teinb ach tal, nahe beim  N W -P orta l des S traß en tu n n els. R e if lin g e r  K alk. 
W a sse r r e ic h e  K a rstq u e lle  im  S tirn b ereich  der Ö tsch erd eck e . E in zu g sg eb ie t  
H ochkogel - Nachbargau Boden. D u rch sch n ittlich e  Schüttung 80 1 /s ,  d urch ­
sc h n ittlich e  T em p era tu r 7 °  C.

S c h r e ie r , Seehöhe 660 m .
Im S teinb ach tal, am  Südabfall des S tierk o p fes . K a r s tr ie se n q u e lle  aus Haupt­

d olom it nc^he an S ch ich tgren ze  zu den R a ib ler  S ch ich ten . Schüttung am 3 0 .7 . 1972 
rund 800 1 /s ,  T em p eratu r 5, 8° C.

W eitere  Q u ellen  an der zum  Steinb ach ta l ab fa llen den  F lan k e des D ü rren ste in s  
sind  u .a .  d ie Q u elle  des M öserb ach es, d ie des B ü llen b ach es und d ie unw eit der  
E isen sta tt-J a g d h ü tte . M essu n gen  steh en  h ie r  noch au s.

E ine k le in e  S paltqu elle  b ei d er Kehre der F o r s ts tr a ß e  im  A lm  w aldgraben vor  
dem  H ochk irch l in 730 m Höhe aus dem  R am sau d olom it w ies  am  3 0 .7 . 1972 bei 
ca . 0, 2 1 /s  Schüttung ein e T em p era tu r von 7° C auf.

Das D o lo m itg eb iet des S te in b ach ta les i s t  se h r  w a sse r r e ic h , fa s t  jed er  der  
za h lr e ic h e n  G räben w ird  von einem  G erinne e n tw ä sse r t. Ä hnlich lie g e n  die V e r ­
h ä ltn is se  im  H öllgrab en  und im  L ech n ergrab en , d ie eb en fa lls  zum größ eren  T e il 
im  R am sau d olom it a n g e leg t sin d .

Im Y bb sta l ver läu ft am  lin k en  Hang d ie G este in s gren ze zw isch en  dem  alp inen  
M uschelkalk  (G u ten stein er und R e if lin g e r  Kalk) und den lieg en d en  L u n zer S ch ich ­
ten, d ie über den S eek o p fsa tte l und den L u nzer U n te r se e  n o rd o stw ä rts  s tr e ic h e n .
An d ie s e r  S ch ich tg ren ze  b ilden  d ie w a sse ru n d u r ch lä ss ig e n  L u nzer Sch ichten  einen  
Q u ellh or izon t, der b eso n d e rs  d eu tlich  am NW -H ang der R udenauer B erg e  zum  
A usdruck  kom m t.

D ie Q u ellen  d es S ee ta le s  sin d  nur zu einem  T e il A u s tr it t s s te l le n  end ogen er  
W a sse r lä u fe , v ie lfa ch  handelt e s  s ic h  um W ie d e r a u str it ts s te lle n  von K a r stg e ­
rinnen, d ie b e r e its  ein  od er m e h r e r e  M ale an der O b erfläch e f lö s se n .

R otm oos - O b ersee:
K reu zfich ten q u elle , Seehöhe 1150 m .

Südlich  der K reu zfich te  in e in e r  K arsth oh lform . Schw acher Q u ella u str itt  aus 
H ier la tzk a lk . D u rch sch n ittlich e  T em p era tu r 4, 8° C, d u rch sch n ittlich e  Schüttung  
0, 1 1 /s ,  G esam th ärte  7, 1° dGH. Abfluß zu einem  P onor.

N örd lich e  R o tm o o sq u e lle , Seehöhe 1135 m .

Am N ordrand d es V ord eren  R o tm o o se s . H ier la tzk a lk . D u rch sch n ittlich e  
Schüttung 2 1 /s ,  T em p era tu r ca . 4 ,7 °  C, G esam th ärte  7 °  dGH. Abfluß in das 
G erinne d es V o rd eren  R o tm o o se s .

W a sse r  sch a ch tq u elle , Seehöhe 1122 m .

Im Südteil d es V o rd eren  R o tm o o se s . H ier la tzk a lk . W ied era u str itt  d es B ach ­
la u fe s  aus dem  H interen  R otm oos. Z u sam m enhang m it  T reib h o lzp on or am  13. 9. 1970 
n a ch g ew iesen . Schüttung rund 8 1 /s ,  T em p era tu r ca . 5, 3° C, G esam th ärte  6, 2 °  dGH. 
Abfluß über B ach lauf zum  " V orderen  R otm oosponor II"

N o t q u e l l e , S e e h ö h e  6 0 0  m .
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In der D oline bei der O b ersee -J a g d h ü tte . H ierla tzk a lk . Z usam m enhang  
m it B achlauf in B aum doline am 5. 9. 1970 n ach gew iesen . Schüttung rund 5 1 /s ,  
T em p eratu r rd. 5, 4 °  C, G esam th ärte 5, 8° dGH.

H öhlenquelle beim  O b e r se e , Seehöhe 1115 m .
An der N W -Seite des O b e r se e s . H ierla tzk a lk . W ied erau str itt des B ach lau fes  

aus der Jagdhüttendoline. Schüttung rund 2 1 /s ,  T em p eratur ca. 5, 5° C, G esa m t­
h ärte 6° dGH.

D ie an der W estflanke des R o tm o o ses au streten d en  Q uellen  haben ihr E in­
zu g sg eb ie t im  D ach stein kalk  des ran d lich en  P la teau s; d ie des e ig en tlich en  M oor­
b e r e ic h e s  und der a n sch ließ en d en  K arsth oh lform en  sind  W ie d e ra u str itts s te lle n  
von O b ertagsgerin n en . D ie abnehm ende Schüttung der K arstq u ellen  gegen den 
O b ersee  zu läßt auf noch u n k on tro llier te  u n ter ird isc h e  W a sse rv e r lu ste  sc h ließ en .

B eim  Abfluß des O b e r se e s  w e is t  das w ied erau ftreten d e W a sse r  im  B achlauf 
der R ain erd o lin e e in e nur ger in gfü g ig  er n ied r ig te  T em p eratur gegenüber der  
S eetem p era tu r auf. D ie benachbarte R a in erq u elle  (1105 m) hat d eu tlich  k ä lte r e s  
W a sser , d e sse n  D u rch sch n ittstem p era tu r  b ei 4, 9° C lie g t . An G esam th ärte w ur­
den g em e ssen : B achlauf R ain erd o lin e 4, 8° dGH; R ain erq u elle  6, 8° dGH.

D ie beiden  W a sse ra u str itte  u n tersch e id en  s ic h  fer n e r  b eträ ch lich  in der  
Schüttung so w ie  in der F arb e des W a sse r s , w obei das braune M o o rw a sser  des  
B ach lau fes s ic h  d eutlich  von der F a rb lo s ig k e it  der R a in erq u elle  abhebt. D ie  
org a n isch en  B eim en gun gen  des O b e r se e a b flu sse s  m achen  s ic h  darüber hinaus 
in e in er  häufig zu beobachtenden Schaum bildung b em erk b ar. D er Z u sam m en ­
hang des B ach lau fes m it dem  O b ersee-A b flu ß  wurde durch einen  F ä rb ev ersu ch  
n a ch g ew iesen .

J a g d h ü t t e n q u e l l e ,  S e e h ö h e  1 1 1 6  m .

B achlauf in D olin e oberhalb  " B rü llen d er S tier" , Seehöhe 1095 m .

D er B achlauf in d ie s e r  D oline is t , w ie  durch Färbung n a ch gew iesen  w urde, 
der n eu er lich e  A u str itt  des in der R ain erd o lin e versin k en d en  O b e r se e a b flu sse s .  
D ie T em p eratu r erfäh rt durch die d azw isch en  b efin d lich e u n ter ird isc h e  L auf­
s tr e c k e  e in e n eu er lich e  E rn ied r ig u n g u m  e in ig e  Z eh n telgrad e. Am 5 .7 .  1970 
wurde g em e ssen : T em p eratu r 10, 8 °  C, G esam th ärte 5° dGH. D er Abfluß er fo lg t  
u n ter ird isc h  über den ''B rüllenden Stier" zu r S ch w arzlack e .

D er M itter see  (7 65 m) w e is t  - außer b ei ex trem em  H och w asser - keinen  
o b er ird isc h e n  Zufluß auf. Er w ird  von G run dw asser ab er auch von K a r stw a sse r  
g e sp e is t , das fa st  durchw egs su baq uatisch  za h lre ich en  Q u elltr ich tern  en tströ m t. 
G. GÖTZINGER (1912) führt h ier  noch k ein e exakte U n tersch eidu ng zw isch en  
"G rundw asser" und " K arstw asser"  durch, er  b eze ich n ete  d am als den M itter see  
a ls  " G ru n d w assersee" . In e in er  sp ä teren  A rb eit (1960/61) konnte er  durch T e m ­
p era tu rm essu n g en  d eu tlich  K a r s tw a sse r  und G run dw asser au sein an d erh a lten . 
Dem  im  Süden d es S ees b efind lichen  T r ic h ter  (N r. 68 b nach GÖTZINGER 1960) 
en tq u illt W a sse r  m it groß er T em p eratursch w an k un g (zw isch en  4, 6° C - 9, 7 °  C; 
Jah ressch w ank un g dem nach ca . 5 -6 °  C), das aus dem  G run dw asser der T a lv e r ­
schüttung stam m en  m uß. D ie S eetem p era tu r  h ingegen  schw ankt zw isch en  5 und 
7° C und w e is t  so m it e in e Jah resam p litu d e  von nur 2° C auf. D ies bedeutet, daß 
in den Q u elltr ich tern  am  Seegrund auch k a lte s  K a r stw a sse r  von den P la tea u g e­
b ieten  a u str itt .
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H öh lenquelle am  linken  Hang des S e e ta le s , am  N ord o sta b fa ll d es H öher­
s te in s .  E p iso d isc h  a k tiv er  W a sse r a u str it t  aus ein em  H öhlengang, der unter  
d er K en n ziffer  1815/57  im  H ö h len v erze ich n is  geführt w ird . (V gl. A bschn itt  
über die H öhlen).

D er A u str itt  b ei M itte l- und N ied er w a sser sta n d  er fo lg t  in k le in er en  Q u ellen  
u nterhalb  der W a sserh ö h le . G. GÖTZINGER (1960, 1961) gibt T em p era tu rw erte  
zw isch en  5, 2° und 6, 5° C an. B e i benachbarten  Q u ella u str itten  w urden h ier  b e ­
m e r k e n sw e r te  T em p era tu ru n tersch ied e  f e s tg e s te llt ,  d ie  zur Annahm e v e r s c h ie ­
d en er W a sserk ö rp er  führten . B e i so m m e r lich en  Q u elltem p era tu ren  von über 
7° C is t  nach GÖTZINGER e in e  M isch un g m it M itte r se e w a sse r  anzunehm en.

Am g le ich en  Hang w e ite r  ta la u sw ä rts  befind et s ic h  in 7 30 m  Höhe der  
S c h r e ie r , e in e  K a r s tr ie se n q u e lle , d eren  W a sse r  dem  H angschutt en tströ m t, 
d er den e ig en tlich en  Q uellm und verh ü llt.

Noch w e ite r  im  N orden befind et s ic h  die K a z im -K a r stq u e lle  (N r. 49 bei 
GÖTZINGER); ih re T em p eratu r w ird  zw isch en  7, 1° und 8, 2° C angegeben , w as  
r e la t iv  hoch is t .  D ie g er in ge  Jah ressch w ank un g w ürde dennoch auf ein  b erg ­
t ie fe s  E in z u g sg e b ie t h indeuten.

D er Lochbach (Seehöhe 690 m) am rech ten  Hang des S e e ta le s  s t e l l t  eine  
e p iso d isc h  ak tive H öh lenquelle im  L iask a lk  dar; d er W a sse r a u str it t  aus dem  
Schacht e r fo lg t  nur bei H o ch w a sser . B e i M itte lw a sse r v e r h ä ltn is se n  en tsp rin gt  
der B ach dem  B lock w erk  s e in e s  B e tte s . B e i langand auern der T rock en h eit, 
m e is t  im  S p ätsom m er und im  H ochw inter, v e r s ie g t  der B ach lauf v o lls tä n d ig , 
und m an kann in das H öh len system  ein e S treck e w eit Vordringen (vgL K apitel 
H öhlen).

D ie M essu ngen  von G. GÖTZINGER (1960, 1961) erb rach ten  F rü hjah r- und 
S om m ertem p era tu ren  zw isch en  5, 7 °  und 6, 5° C. D ie ger in ge Schwankung deu­
tet auf ein  en d ogen es E in zu g sg eb ie t im  S ch e ib lin g ste in m a ss iv  hin, das s ic h  b e­
so n d ers  zur S ch n e esc h m elz e  auf dem  P lateau  od er nach sta rk en  R egen fä llen  
b em erk b ar m ach t. V. BREHM (1947) gibt an, daß d er L ochbach  b e r e its  ein  b is  
zw ei Stunden nach einem  k räftigen  R egenguß zu fun ktion ieren  beginnt, w as r e ­
la t iv  w e ite  u n te r ir d isc h e  H ohlräum e und große S tröm u n gsgesch w in d igk eit v o r ­
a u s s e tz t .  Durch T au ch versu ch e s o l l  d er in den B e r g  au fw ärtsfüh rend e T e il des  
Q u ells ip h o n s e r fo rsc h t w erden .

W a sse r  is t  heute d er w ich tig s te  R ohstoff der E rd e . D ie V erso rg u n g  der B e ­
vö lk eru n g  m it e in w an d fre iem  T r in k w a sse r  gehört zu den v o rd r in g lich ste n  A uf­
gaben der G egenw art und Zukunft. War frü h er  die T r in k w a sse r v e r so r g u n g  im  
w e se n tlic h e n  Sache des e in ze ln en , so  m ach te d ie  g ew a ltige  Zunahm e d er Wohn­
b evö lk eru n g  und der ste ig e n d e  B ed arf in g e s c h lo sse n e n  S ied lungen, vor a lle m  
in den Städten, d ie E inrich tu n g von kom m unalen  W a sse rv e rso r g u n g sa n la g en  
notw endig. D abei wurden n icht nur d ie G ru n d w asservork om m en  aus dem  Schot­
ter k ö r p e r  der S trom ebenen  und B eck en lan d sch aften , son d ern  auch in zu n eh m en ­
dem  M aße K a r s tw ä sse r  h era n g ezo g en . A ls  M u ste r b e isp ie l dafür is t  d ie I. und 
II. H o c h q u e llen w a sser le itu n g  von W ien anzuführen , d ie das T r in k w a sse r  e in e r ­
s e i t s  aus dem  R a x -, S ch n eeb erg - und S ch n eea lp en geb iet, a n d e r e r se its  aus dem  
au sged eh n ten  H o ch sch w a b m a ssiv  der B undeshauptstadt zuführt. Da d ie Z w eite  
W iener H o ch q u e lle n w a sse r le itu n g  auch den Rand d es D ü r r e n ste in m a ss iv s  b e­
rührt, i s t  von In te r e s se , daß im  Zuge der P la n u n g sv o ra rb e iten  auch an die

T r ü b e n b a c h q u e l l e , S e e h ö h e  7 8 0  m .
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F a ssu n g  b estim m ter  Q u ellen  u n se r e s  G eb ie tes gedacht w urde. So wurden z. B. 
die S c h re ier q u e lle  im  Steinbachtal und d ie größ eren  Q uellen  d es S eeta le s  un­
tersu ch t, ab er im  H inblick auf deren  große Schüttungsschwankungen auf e in e  
E in sp eisu n g  v e r z ic h te t .

D ie m e h rsc h ic h tig e  w ir tsc h a ftlich e  Nutzung der K arstlan d sch aft, s e i  e s  in 
land- und fo r s tw ir tsc h a ftlic h e r  H insicht, s e i  e s  a ls  G ebiet des M a ssen to u r is ­
m u s, w irft für die e in w an d fre ie  W a sse rv e rso r g u n g  sch w erw iegen d e P ro b lem e  
auf. Kann m an b ei der tra d itio n e llen  Nutzung e in e s  alp inen  K a r stg e b ie te s  für 
A lm - und F o r stw ir tsc h a ft  und ein em  sin n v o llen  In d iv idu altourism us noch von 
e in e r  "H arm onisierung" zw isch en  W irtsch aftsrau m  und e in er  w eitgehend  natur­
b e la ssen en  E rholu n gslan d sch aft sp rech en , so  sehen  w ir die Erhaltung e in e r  g e ­
sunden U m w elt durch den M a ssen to u rism u s überaus stark  gefährdet, w ie an 
za h lre ich en  B e isp ie le n  aus den gesam ten  K alkalpen g ez e ig t w erden  kann. D iese  
Gefährdung der U m w elt durch die sogenan nte "E rschließung" des alp inen  Rau­
m e s  m acht s ic h  in K a rstg eb ieten  v orn eh m lich  und h ier  am n ach h altigsten  in der  
F ra g e  des W a sse r s  b em erkb ar.

D ie W a sse rfra g e  tr itt  dabei s te ts  in zw ei B ere ich en  in E rscheinung:
1. D er akute M angel an T r in k w a sser  in der H ochregion , die für den in ten ­

s iv e n  F rem d en v erk eh r ja von b eson d erem  In te r e sse  is t .
2. D ie Gefährdung der K arstq u ellen  des T a lrau m es und dam it der T rin k ­

w a sse r v e r so r g u n g  des S ied lu n g sra u m es.
Durch die "E rschließung" der H ochregion en  m itte ls  F rem d en v erk eh rsstra ß en , 

Seilbahnen und der E rrich tu ng von G ast- und B eh erb ergu n gsb etr ieb en  erg ib t s ic h  
eine Gefährdung der Q u ellen  durch v erm eh rten  A nfall von A b w ässern , F äk alien  
und Müll, fer n e r  durch d ie G efahr des E ind rin gen s von M in era lö len  und T r e ib ­
sto ffen  in den K a r stw a sserk ö rp er .

D ie W eite der K arstgefäß e  is t  d erart, daß es zu hohen D urch fluß geschw in ­
d igkeiten  kom m t, wodurch e in e n atü rlich e F iltr ie r u n g  des W a sse rs  nicht m eh r  
gegeben  is t .  P ath ogen e K eim e ( z .B .  C o li-B a k ter ien ) w erden  im  G eb irgsin n eren  
nicht zu rü ck geh alten  und gelangen  u ngehindert an den K arstq u ellen  zum A u str itt . 
D ie b ei k a rsth y d ro lo g isch en  M ark ieru n gsversu ch en  in den K alkhochalpen v e r ­
w endeten L ycopod iu m -Sp oren  haben einen  D u r ch m e sse r  von rund 35 M ikron; 
T yp h u sb azillen  sind  h ingegen  nur 1, 2 -3 , 2 M ikron lang, w esh alb  von nam haften  
K arsth yd rologen  schon  s e it  langem  ein e U nterbindung der E rsch ließ u n g  von 
K arstgeb ieten  für den M a ssen to u rism u s geford ert w ird  (F . BAUER, J. ZÖTL,
A. MAYR 1958).

D er V e r fa s s e r  hat in e in er  k lein en  Studie 1964 auf d ie akute G efährdung des  
K a r stw a sse r s  in den ö stlic h e n  K alkvoralpen  h in g ew iesen . Es wurde dabei f e s t ­
g e s te llt ,  daß e in e b eträ ch tlich e  A nzahl von Schachthöhlen und D olinen  m it P on or­
funktion a ls  b evorzu gte  A b lageru n gsstä tten  für jeg lich en  Unrat d ienen . Im D ür­
r e n s te in g e b ie t  w ird  z .B .  d ie ak tive P on ord o lin e der L eg ste in a lm  a ls  M ülldepot 
b en u tzt!

In Zukunft w ird  e s  daher notw endig se in , den (E rh o lu n gs-)W ert e in e r  w e it­
gehend n a tu rb e la ssen en  K arstlan d sch aft zu bew ahren und zu sch ü tzen . D ie m ah­
nenden Stim m en, d ie für den Schutz der Natur e in tre ten , kom m en n icht von w irk ­
lic h k e itsfr em d e n  R om antikern , d ie s ic h  gegen  das d erz e it  g efo rd erte  "N ü tzlich ­
keitsdenken" und die K o m m e rz ia lis ier u n g  a lle r  L e b e n sb e re ich e  auflehnen, so n ­
dern von sa c h lich en  V er tr e ter n  der N a tu rw issen sch a ft, d ie schon  s e it  langem  
erkannt haben, daß d ie Zukunft des M enschen  an der S ch w elle  zum  d ritten  Jah r­
tausend  in der B ew ahrung der n a tü rlich en  U m w elt l ie g t .  In d ie se m  Sinne is t  
N aturschutz in h öch stem  Maße auch M en sch en sch u tz!
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4. SEEN und KARSTTÜM PEL

D ie la n d sch a ftlich e  Schönheit des D ü r r e n ste in g e b ie te s  l ie g t  vor a llem  in 
der e in z ig a r tig e n  L age s e in e r  Seen b egründet. D as S eeta l a ls  zen tra le  und 
g ro ß a rtig ste  T ie fe n lin ie  d es G e b ir g ssto c k e s  b irg t d ie d re i L unzer Seen, d ie 
s ic h  nicht nur durch ih re G röße und H öhenlage, son d ern  auch ty p o lo g isch  un­
te r sc h e id e n . Zwar verdanken  s ie  a lle  ih re  E x isten z  dem  Schürf des e i s z e i t ­
lich en  G le tsc h e r s , so  sin d  auch zw ei der größ eren  Seen, n äm lich  O b er- und 
M itte r se e , in das K arstphänom en ein b ezogen . D er L u nzer U n ter see  h ingegen  
is t  se in e m  Typ gem äß ein  A lp en ra n d see .

D ie k arto g ra p h isch e  A ufnahm e und m o rp h o lo g isch e  B earb eitu n g  der L u nzer  
Seen verdan k en  w ir  G. GÖTZINGER, der die E r g e b n isse  s e in e r  Studien in e in e r  
R eih e von P ub lik ationen  n ie d e r g e le g t  hat.

O b e r s e e

D er See lie g t  in e in e r  Höhe von 1113 m . Seine zu sam m enh ängend e W a sse r ­
flä ch e  b eträgt 7 8 .5 7 0  m^; rech n et man das im  SW b efin d lich e , is o l ie r te  M oor­
loch  h inzu, so  v er g rö ß er t s ic h  die F lä ch e  auf 80. 685 m ^. G. GÖTZINGER (1912) 
gibt an, daß das A re a l des a lten  O b e r se e s  1 4 4 .3 0 0  m^ b etragen  hat. A us der  
b eträ ch tlich en  D ifferen z  läßt s ic h  das A usm aß d es b e r e its  v er lan d eten  bzw. v e r ­
m oorten  A n te ils  e r se h e n .

D er O b er see  b efind et s ic h  in e in em  großen D urch gangsk ar, in w elch em  s ic h  
die G le tsch er  des L u egs , d es L ärch en grab en s und des R itz e lta le s  v er e in ig ten  
und verdankt d ie E ntstehung se in e r  Wanne der G la z ia le r o s io n . Im N orden w ird  
er  durch d ie E llm a u er  (1175 m ), ein em  K a r r ie g e l, b egren zt, der m it F e lsw ä n ­
den s t e i l  zum  E llboden ab fä llt. D er K a r r ie g e l der E llm au er  w e is t  auch Spuren  
der erod ieren d en  T ätigk eit des eh em a lig en  S e e ta l-G le ts c h e r s  auf und zw ar in 
F orm  von k le in er en  g la z ia le n  Wannen und R undhöckern. B e so n d e rs  gut kam  die 
E xaration  a lle r d in g s  sü d lich  der E llm a u er  im  G ebiet zw isch en  R otm oos und dem  
O b erseeb eck en  zur W irkung, wo durch den G le tsch er sch u r f la n g g e str e c k te  W an­
nen aus dem  L ia sk a lk  h e r a u sm o d e llie r t  w urden, d ie durch sc h m a le  K a lk r ieg e l 
von ein and er getren nt w erd en . D er  O b er see  s e lb s t  n im m t die größte und t ie fs te  
H ohlform  d es K arbodens e in . G. GÖTZINGER (1912), d er  die Lotungen vom  E is  
aus durchführte, konnte f e s t s t e l le n , daß das B eck en  des O b e r se e s  e in e A nzahl 
von T e ilv e r tie fu n g e n  a u fw eist, w obei anzunehm en is t ,  daß durch die S ed im ente  
des S eeb od en s verm u tlich  w e ite r e  verh ü llt sin d .

D ie K artieru n g  d es S ees  ergab  das V orh an d en sein  von fünf g röß eren  T e i l ­
hoh lform en  innerhalb  der vom  h eu tigen  See ein gen om m en en  W anne. D ie  sü d ­
lic h s te  H ohlform  lie g t  zur G änze innerhalb  des M oork om p lexes und w e is t  e in e  
T iefe  von 6 m auf. Z w isch en  d ie s e r  und der In se l b efindet s ic h  e in e  w e ite r e  von 
nahezu 7 m , zw isch en  In sel und sü d ö stlic h e m  U fer e in e  H ohlform  von über 5 m  
T ie fe . Z w isch en  In se l und A usfluß  d es S ees an der N o rd o steck e  lie g t  e in e  g rö ß ere  
V ertiefu n g  von m a x im a l 8, 5 m . D ie größ te und t ie f s te  H ohlform  befindet s ic h  j e ­
doch zw isch en  dem  s te ile n  W estu fer  und d er In sel, wo von G. GÖTZINGER (1912) 
m eh r a ls  15 m T ie fe  f e s t g e s t e l l t  w urde. S äm tlich e H oh lform en  w erden  von p e la ­
g isc h e m , ro tem  S ch w ebsch lam m  er fü llt.

D ie k le in e  In sel in der n o rd ö stlich en  H älfte d es S ees  w ird  aus ein em  F e l s ­
rücken  g eb ild et, d er d ie g la z ig en en  Wannen trennt, und d e sse n  g r ö ß e r e r  T e il 
jed och  knapp u nter dem  W a sse r sp ie g e l zu lie g e n  kom m t und ein  M oor trä g t. Nur 
b eim  N ord osten de d er  In se l tr itt  d er F e ls  zutage und trägt e in e k le in e  F ic h ten -
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gruppe. Sowohl d ie T e ilb eck en , a ls  auch d ie In se l und die anderen  subaqua- 
t isch en  S ch w ellen  en tsp rech en  den p rim är g la z ig en en  F orm kom p lexen , w ie  
s ie  b e r e its  an a n d erer  S te lle  vom  w e st lic h  an sch ließ en d en  R otm oos b e s c h r ie ­
ben w urden. H ohlform en  und V o llform en  la s s e n  s ic h  auf d ie s e le k tiv e  G la z ia l­
er o sio n  zurückführen, d ie h ier  die L ia s-S ch ic h ten  entlang ih rem  S c h ic h ts tr e i­
chen b eansprucht hat. D ie dom inante g la z ig en e  Rinne im  See läßt s ic h  gegen  
NNE auch zur Hütte d er B io lo g isch en  Station verfo lgen .

D as R e lie f  des U ntergru nd es im  Süden d er offenen  W a sse rflä c h e  is t  nur 
durch B ohrungen zu e r sc h ließ en , da in d ie se m  B e re ich  e in e se h r  sta rk e  V e r ­
landung des O b e r se e s  durch m o rp h o lo g isch e , vor a llem  jedoch  v eg e ta tiv e  
P r o z e s s e  vor s ic h  geht, d ie b e r e its  zu e in e r  bedeutenden V erk le in eru n g  der 
S eefläch e geführt haben. Ganz im  Süden haben m eh re re  B achläufe W ildbach­
sch o tter  in F orm  e in e s  S ch o tterk eg e ls  (D e lta ? ) in das Seebecken  e in gesch ü ttet, 
es sch ließ en  d ie au sged eh nten  M oorflächen  an, d ie nur im  U ferb ere ich  fe s t  m it  
dem  U ntergrund verbunden sind  und gegen  d ie fr e ie  W a sserflä ch e  zu sch w im ­
m en und in F orm  von "Schw ingrasen'' e in e fo r tsch re iten d e  v eg e ta tiv e  V er la n ­
dung des O b e r se e s  bew irken .

D ie von G. GÖTZINGER (1912) vorgen om m en en  Sed im entuntersuchungen  
des Seegrun d es ergaben, daß das S ed im ent durchw egs aus Schlam m  besteh t, 
der t e i ls  organ ogen er , t e i l s  ch e m isc h e r  E ntstehung is t .  D ie fla ch eren  P a rtien  
d es S eeu n tergru n d es, d ie U ferbänke und d ie subaq uatischen  Rücken w erden b is  
etwa 2 m W a sse r t ie fe  von lo c k e re m , zoogenem  Schlam m  bedeckt, der h e ll­
grüne b is graue F arb e a u fw eist. D er fe s te r e  phytogene Schlam m  m it brauner  
F arb e re ich t b is  rund 5 m T ie fe  hinab und is t  im  SW des S ees v e r b r e ite t  und 
bedeckt d ie F lanken  der großen T e ilb eck en . D ie se  H ohlform en w erden an ih rem  
Grund von se h r  fe in em , h e llro tem  Sch w ebsch lam m  erfü llt, der a ls  ch em isc h e s  
Sedim ent a n gesp roch en  w urde. Es wurde ein  hoher Gehalt an E isen , T onerde  
und SiÜ2 f e s tg e s te l l t .  G. GÖTZINGER sc h ließ t daraus und aus dem  se h r  g er in ­
gen K alkgehalt, daß e s  s ic h  um kein  R esiduum  des L ia s-K a lk e s  handeln kann. 
A bgeseh en  von der F ra g e  der G en ese sp ie lt  d ie se r  ton ige Schw ebschlam m  s i ­
ch er lic h  auch b ei d er A bdichtung der T e ilb eck en  e in e g e w is se  R o lle . D er Haupt­
a n te il an der E rhaltung der W a sse r m a sse n  muß jed och  in e in er  u n d u rch lässigen  
Schicht des L ia s-K o m p le x e s  zu su ch en  se in .

D ie S peisung des O b e r se e s  er fo lg t durch G erinne, d ie an a llen  d rei U fe r ­
p artien  in die W a sse r flä c h e  einm ünden. Im W esten sind  e s  d ie K arstger in n e  
d es R o tm o o se s , im  Süden B ach läufe, d ie von m eh reren  K arstq u ellen  stam m en , 
von denen die m ä ch tig s te  s ic h  am  G lazing befindet, deren  W a sser  bald nach  
dem  U rsp ru ng einen  hohen F a ll b ild et. Auch am  ö stlic h e n  U fer m ünden k le in ere  
G erinne ein .

D er Abfluß er fo lg t  an der N ord osteck e  d es S ees und zw ar gew öhnlich  u n ter­
ir d isc h  durch P o n o re . L ed ig lich  b ei stark em  H och w asser kom m t e s  zu einem  
te ilw e ise n  o b er ird isc h e n  Abfluß durch e in e  K la m m streck e  (vg l. A bschnitt: K a r st­
gerinne) .

S c h w a r z l a c k e

D ie s e s  k le in e , steh en d e G e w ä sser  befindet s ic h  zw isch en  O b ersee  und Lud­
w ig sfa ll in e in e r  Seehöhe von 1090 m . D ie S ch w arzlack e n im m t den n örd lich sten  
T e il e in e s  g la z ia le n  B eck en s ein, durch das der H ochw asserabfluß  des O b er see s  
er fo lg t. D as 50 m lan ge und b is zu 20 m b re ite  S ee le in  m it e in er  W a sserflä ch e  
von 540 m^ hat s ic h  frü h er  w e ite r  gegen  Süden er stre ck t;  e in e fo r tsch re iten d e  
V erlandung w ird  durch einen  W ild b ach sch otter fäch er des H o ch w a sser la u fes  b e­
w irkt. D ie v eg e ta tiv e  V erlandung sp ie lt  h ingegen  ein e nur u n tergeord n ete  R o lle . 
In das d u rch sch n ittlich  nur 1 m t ie fe  G e w ä sser  dringt d ie V egetation  vom  süd­
lich en  und sü d ö stlich en  U fer aus vor .
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D er Zufluß zur S ch w arzlack e er fo lg t u n te r ir d isc h  von Süden h er , wo v ie r  
W a ssera d ern  dem  se h r  groben W ild b ach sch otter  en tq u ellen  und u n m itte lb ar  
in das S ee le in  einm ünden. D urch F ärb un g w urde d er Z usam m enh ang d es  süd­
lic h s te n  Q u e lla u str itte s  m it dem  B ach lauf in der D olin e ob erhalb  vom  "B rü l­
lend en  Stier" n a ch g ew iesen .

D er Abfluß d er S ch w arzlack e er fo lg t b e i n ied r ig en  b is  n orm alen  W a sse r ­
v e r h ä ltn is se n  u n ter ird isc h  und zw ar h au p tsäch lich  durch ein en  P on or am  N ord­
w estu fe r . W eitere  Schwinden sin d  im  an sch ließ en d en  fe ls ig e n  H o ch w a sserb ett  
vor B egin n  d er S te ils tu fe  vorhanden.

M i t t e r s e e
Im m itt le r e n  T e il d es S e e ta le s  in 765 in Höhe ge legen , w ird  der 333 m  lan ge  

und d u rch sch n ittlich  70 m b r e ite  See im  W esten  von der s te ile n  F lan ke d es H öher­
s te in s  (1118 m ), im  O sten  von den F elsw än d en  d es ö s t lic h e n  D ü rren ste in p la tea u s  
b egren zt, d eren  Schutthalden b is  zum  See h in ab re ich en . S ein e W a sse r flä c h e  b e­
trägt 28. 360 m 2, d ie größ te T ie fe  wurde m it knapp 3 m e r m itte lt .

D er See verdankt s e in e  E n tstehu ng h au p tsäch lich  der g la z ia le n  E rosion , d ie  
an der A u ssch ü rfu n g  der Wanne m aß geb lich en  A n te il hat. Dazu kom m t ein e g e­
rin ge z u sä tz lic h e  Stauwirkung durch einen  B e r g stu r z , d er von d er  ö s tlic h e n  S e e ­
ta lflan k e ab gegan gen  is t  und von dem  zw isch en  Straße und Dam m  noch e in ig e  
große T rü m m er zu seh en  sin d . D as übrige B e r g s tu r z m a te r ia l i s t  b e r e its  der  
E ro sio n  d es S eeb ach es zum  O pfer g e fa llen . G. GÖTZINGER (1912) hat n ach ge­
w iesen , daß d ie n a tü rlich e  und k ü n stlich e  A bdäm m ung für die E n tstehu ng des  
S ees nur von u n terg eo rd n eter  B edeutung is t ;  d er t ie fe r e  T e il  des S ees - b is  etwa  
1, 3 m u n ter dem  heutigen  S e e s p ie g e l - w ürde auch ohne D am m  vorhanden se in .

E ine B e so n d e rh e it  des M itte r se e s  sin d  se in e  za h lr e ic h e n  Q u e lltr ich ter , die 
in U fernähe v e r te ilt  sin d  und aus denen h au p tsäch lich  die S peisun g er fo lg t. D ie  
Q u elltr ich ter  s te lle n  auch die t ie fs te n  S te llen  des S ees  dar; in e in em  unw eit 
des O stu fe rs  w urde d ie m a x im a le  T ie fe  von 2, 9 m g e lo te t. D ie ak tiven  T r ic h ter  
sin d  t ie f  und w e ise n  an ih r e r  B a s is  S ch otter od er Schutt auf, aus dem  das W as­
s e r  a u fs te ig t. D ie in aktiven  T r ic h ter  sin d  m u ld en förm ig , im  a llg e m ein en  s e ic h ­
te r  und w erden  von F e in se d im e n ten  er fü llt. Auch an d er V egeta tion sb ed eck u n g  
können ak tive  und in ak tive T r ic h te r  u n ter sch ied en  w erd en . Sind d ie ak tiven  Q u ell­
a u s tr it te  an d er B a s is  fr e i von V egetation , so  w e ise n  d ie in aktiven  e in e B edeckung  
von Chara und P otam ogetón  auf.

Nur b ei ex trem em  H o ch w a sser  kom m t e s  auch zu o b e r ir d isc h e m  Zufluß, an ­
so n ste n  er h ä lt  der See das W a sser  durch se in e  Q u e lltr ic h te r . D ie U ntersu ch un gen  
von G. GÖTZINGER haben ergeb en , daß a lle in  schon  aus d er  u n ter sch ied lic h e n  
T em p eratu r  zw isch en  "G rundw asser" und K a r s tw a ss e r  u n ter sch ied en  w erden  
kann. Im Süden tr it t  au s d er jungen T alversch ü ttu n g  d es W a sse r  d es S eeb a ch es  
zu tage, in den ü brigen  T r ich tern  q u illt K a r s tw a ss e r  au s den beiden  P la tea u s  
em p or. K a r sth y d ro lo g isch e  U ntersu ch un gen  zur K lärung d er E in z u g sb er e ic h e  
steh en  noch a u s.

D er Abfluß d es M itte r se e s , d er in s e in e r  G esa m th eit a l s  Q u e llse e  a n g e sp r o ­
chen w erden  kann, er fo lg t an se in e m  N ordende durch den ab h ie r  o b er ir d isc h  
ab fließ en d en  S eebach .

U n t e r s e e

D er U n te r se e , d er  größte S ee d es G eb ie tes , b efind et s ic h  b e r e its  am  Rand 
d es D ü r r e n ste in s to c k e s  und steh t m it  dem  K arstp h änom en  in  k e in er  B ezieh u n g .
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D ie A nlage d es 68 ha großen S ees , d e sse n  S p iegel 608 m hoch lie g t , er fo lg te  
an d ie w a ssersta u en d en , le ic h t  au sräu m b aren  L unzer Schichten, d ie vom  S ee­
k op fsa tte l in n o rd ö stlich er  R ichtung zum R ech b erg  s tr e ic h e n . E s handelt s ich  
um ein e große F elsw an n e, d ie durch die G la z ia le ro sio n  g esch affen  w urde. Am  
A usfluß  des U n te r se e s  an se in e m  w estlic h e n  Ende is t  der s t e i l  a u fg er ich te te , 
w id ersta n d sfä h ig e  O pponitzer Kalk zu erkennen, der h ier  d ie w eichen  L unzer  
Schichten  b egren zt und so  zur B ildung der Wanne Anlaß gegeben  hat. D er 1680 m  
lange und b is zu 570 m b re ite  See w e is t  e in e m a x im a le  T ie fe  von knapp 34 m auf.

Neben d iesen  größ eren  steh en den  G ew ässern , d ie a ls  r ich tig e  Seen b e z e ic h ­
net w erden  können, gibt e s  im  D ü rren ste in g eb ie t za h lr e ic h e  k le in e r e  und größ ere  
T ü m p e l ,  von denen die M ehrzahl an K arsth oh lform en  gebunden is t .

A n d erer E ntstehung sind  jen e T üm pel, d ie in Z usam m enhang m it H ochm ooren  
au ftreten . A ls B e isp ie le  dafür können d ie "T intenlacke" im V ord eren  R otm oos  
und an dere T üm pel des M oores angeführt w erden , d ie zum E rup tionsk om plex  g e ­
hören  und a ls  M oorau sb ru ch sk ra ter  o ffe n e s , durch H um u ssu bstan zen  braun g e­
färb tes W a sse r  b ein halten . S ie sind  k e in e s fa lls  a ls  R este  der u rsp rü n glich en  
Seen, d ie vor der M oorbildung bestanden haben, an zu sp rech en .

D ie m e is te n  T üm pel tre ten  h ingegen  auf den h öheren  G eb ir g ste ilen  auf, wo 
s ie  zu m eist  in D olinen  an zu treffen  sin d . V o ra u sse tzu n g  für das A uftreten  d ie se r  
T üm pel is t  das V orh and en sein  von u n d u rch lä ssig en  B od en sed im en ten , d ie e in e  
A bdichtung der K arsth oh lform en  b ew irk en . Es handelt s ic h  dabei fa st durchw egs  
um T erra  fu sca , d ie m it ih rem  hohen T ongehalt einen  vorzü g lich en  W a sse r­
sta u er  abgibt. D ie se  D olinentüm pel w erden  in der k arstku nd lichen  L itera tu r  auch  
a ls  Lokven (Einzahl: Lokva) b eze ich n et.

D ie b ed eu tend sten  d era r tig er  T üm pel sin d  (m it A ngabe der Seehöhe):

A bfall des K lein en  H etzk oge ls (1460 m); P re tter ec k a lm  (1380 m ); ö s t lic h  der  
Sonnwendm auer (1430 m ); w est lic h  der P au sch en a lm  (1410 m ); Seekopfalm  (137 0 m), 
b e r e its  v eg e ta tiv  verlan det; K arstm u ld e "Hansl" (1570 m) m it Ponor; R itze lta l  
(1505 m); n o rd ö stlich  W iesen alm  (1360 m ); Z ersch b ich lb löß  (1390 m ); K arstm u lde  
V o rd erer  L e g ste in  (1370 m; zw ei T ü m pel am  H ierzeck  (1520 und 1550 m ); in der  
U nteren  M autentalm ulde (1310 m); am  ö st lic h e n  Rand der H ochalm  (1390 m) m it 
Ponor; in der K arstm u ld e H ochalm  Nord (1475 m ); am  NW -Hang d es Notten (1520 m) 
und im  m ittle re n  L ueg (137 5 m) m it P on or.

Am G ip fe lm a ssiv  befindet s ic h  im  O stte il der Sch neelochm ulde ein  T üm pel.

Am ö stlic h e n  P lateau  sind  T üm pel in den K arstm u lden  des S ch e ib lin g ste in s  
(z. T. b e r e its  ver lan d et), in der B ären le iten m u ld e  (1590 m ), in der F e u e r s te in ­
m ulde (1340 m) und sü d ö stlic h  des G so llr ie d e ls  (1415 m) an zu treffen .

D ie T iefe  der T üm pel in den H ochregion en  is t  nur gerin g, im  D urch sch nitt  
können 30 cm  an gegeb en  w erden . D ie W asserzu fu h r er fo lg t fa st a u ssc h lie ß lic h  
durch N ie d e r sc h la g s -  und S c h m e lz w a sse r  aus dem se h r  b egren zten  E in zu g sg e­
b iet der u n m itte lb aren  Um gebung.

D ie T üm pel sin d  für d ie A lm w irtsch a ft von groß er Bedeutung, da s ie  ü b era ll 
dort, wo Q u ellen  od er B ach läufe feh len , d ie e in z ig e  M öglich keit der W a sse r v e r ­
sorgu n g  für das W eidevieh  d a r s te lle n . D er V er g le ich  des d e r z e itig e n  Z ustandes  
m it den fo to g r a fisch en  A ufnahm en vor 70 Jahren  ze ig t, daß in d ie se m  Z eitraum  
b e r e its  v ie le  T üm pel ver lan d et sin d . D ie V erlandung geht dabei durchw egs v e g e ­
ta tiv  vor s ic h  und dürfte e in e a llg e m e in e  E rsch ein u n g  se in , w ie auch aus anderen  
B e re ich en  der A lpen  fe s tz u s te lle n  is t .  E s is t  naheliegend , d ies  in V erbindung m it 
der K lim a v e rb esseru n g  s e it  dem  au sgep rägten  H ochstand der a lp in en  G letsch er  
um 1850 zu se tz e n .
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D) GESAM TBILD UND TYPISIERUNG DER KARSTLANDSCHAFT

Wenn w ir die K arstlan d sch aft u n s e r e s  G e b ir g ssto c k e s  zu sa m m en fa ssen d  
überb lick en , so  seh en  w ir a ls  dom inante F orm en  d er o b er ird isc h e n  V er k a r­
stung D olinen  und K arstm u lden , von denen le tz te r e  häufig an a lte , in aktive  
Talungen gebunden sin d . D ie D olinen  sind  auf dem F la c h r e lie f  d er A ltlan d ­
sch aften  b eso n d ers  sta rk  v e r b r e ite t, w obei vor a lle m  am  w estlic h e n  P la teau  
ih re A nordnung in e in d ru ck sv o lle  D olin en reih en  b em erk en sw ert is t .  E in T e il  
der K arstm u ld en  und G roßdolinen is t  fer n e r  an K arböden und K arstta lu n gen  
gebunden, w om it so  m anche G roßform en  des K a r ste s  a ls  p o ly g en etisc h e  F o r ­
m en  zu b etrach ten  sin d .

D ie K arren  s te l le n  im  D ü rren ste in g eb ie t kein  la n d sch a ftsp rä g en d es E lem en t  
dar, s ie  sin d  vorw iegen d  a ls  subkutane F orm en , d ie fre ilie g e n d  z. T. überprägt  
wurden, von etw a 1100 m Höhe b is zu den h öch sten  T e ile n  fe s tz u s te lle n , w obei 
ih re B ildung nur an b estim m ten , h iefü r b egü nstigten  S te llen  er fo lg te .

D ie H öhlen a ls  F orm en  des u n ter ird isch en  K a r ste s  sind  m it ih ren  G roß­
räum en, Schächten  und C anyon streck en  b e r e its  d eu tlich  dem  Typus h och a lp i­
n er H öhlen zuzuordnen, d er in den v erzw e ig ten  H ö h len sy stem en  naturgem äß  
b eso n d ers  au sg ep rä g t in E rsch ein u n g  tr itt .

Im G esam tü b erb lick  s t e l l t  der D ü rren stein  einen  durch T iefen zon en  deut­
lich  ab gren zb aren  K a rsts to ck  dar, bei dem  die sto ck w erk a rtig  g es ta ffe lten  F la ch  
lan d sch aften  d es A ltr e lie f s  am  G ip fe lm a ssiv  und auf den beiden  P la tea u s a ls  
H auptträger d es o b er ird isc h e n  K arstphänom ens fu n g ieren . D as G ebiet i s t  s o ­
m it m it an deren  Stöcken d er N örd lichen  K alkalpen gut zu v e r g le ich en .

A ls  K arsttyp  kann ein  G ebiet m it e in em  e in h e itlich en  und ihm  e ig en tü m li­
chen F o rm en sc h a tz  b eze ich n et w erden  (H. TRIMMEL u .a .  1965). D ie K a r s t­
lan d sch aft w ird  vom  W ech selw irk u n gsgefü ge d er G eofaktdren G estein , R e lie f, 
K lim a, Boden, W a sserh a u sh a lt, P flan zen w elt, T ier w e lt  und M ensch b estim m t, 
w obei e s  n ich t zu e in e r  Sum m ierung der E in zelfak toren , son dern  v ie lm eh r  zu 
d eren  in te g r a tiv e r  W irkung, m it D om inanz des ab io tisch en  S ek tors, kom m t.

Schon s e it  lan gem  is t  e s  in der K arstkunde geb räu ch lich , b estim m te  Typen  
der K a rstla n d sch a ft zu u n tersch e id en , w obei v e r sc h ie d e n e  E in te ilu n g sp r in z i­
pien zur Anwendung gelangten .

B e so n d e rs  n ah eliegen d  is t  d ie U n tersch eid u n g  in g este in sb e d in g te  K a r st­
typen, w ie  z . B. K alk k arst, D o lom itk arst, G ip sk arst u. a . Ein w e ite r e s  K r ite ­
rium  is t  d ie H ydrographie e in e s  G eb ie tes , d ie s ic h  zur D ifferen z ieru n g  in 
h o r iz o n ta le r  und in v e r t ik a le r  E bene h eran zieh en  läßt. In d ie se m  Z u sam m en ­
hang s e i  an d ie U n tersch eid u n g  zw isch en  "S eichtem  K arst" und T iefem  K arst"  
er in n ert, je  nach P o s it io n  d er K a r s tb a s is  in B ezu g  auf den ran d lich en  V o rflu ter , 
w e ite r s  an d ie von A .  GRUND ein gefü h rten  B eg r iffe  "H albkarst" und "G anzkarst' 
je  nachdem , ob d ie F orm en  der E ro sio n sla n d sc h a ft  od er d ie  D olinen , a ls  L e it ­
form en  d es K a r s te s , ü b erw iegen . F e r n e r  is t  e s  üblich , nach d er  V e g e ta t io n s ­
bedeckung, a lso  vere in fa ch t in G rünkarst od er K ah lk arst, zu d iffe r e n z ie r e n .

Da d ie s e  tra d itio n e lle n  G lied eru n gsp r in zip ien  naturgem äß den m e h r sc h ic h ­
tigen  G egeb en heiten  der K a rstla n d sch a ften  nicht g er ec h t w erden  konnten, s e tz te  
s ic h  im  zunehm enden M aße d ie in teg ra tiv e  B etra ch tu n g sw eise  durch . A n sa tz ­
punkte dafür boten zu n äch st d ie F o rm en k om p lexe u nter b eso n d e re r  B e r ü c k s ic h ­
tigung von R e lie f  (H öhenlage), K lim a und V egeta tion .



1 3 8  -

Ein B e is p ie l  für e in e k le in m aß stäb ige  K a rsttyp o log ie  d ie s e r  A rt is t  d ie 
K arte 1:1 M illion  "K arsttypen  und H öhlenverbreitung" von H. TRIMMEL (1965), 
die, wenn auch in m anchem  D eta il re v is io n sb ed ü r ftig , a ls  G anzes g eseh en  neue 
P ersp ek tiv en  erö ffn ete .

D er V e r fa s s e r  (M. H. FINK 1968) hat in e in er  Studie über d ie T yp isieru n g  
der se h r  u n ter sch ied lic h e n  K a rstg eb ie te  N ie d e r ö s te r r e ic h s  v ersu ch t, deren  
M annigfaltigkeit eb en fa lls  durch e in e sy n th etisch e  B etra ch tu n g sw eise  deutlich  
w erden  zu la s s e n . D er D ü rren ste in  d ien te dabei a ls  M odell für d ie D ifferen ­
zieru n g  der a lp in en  K arsttyp en , w obei zw isch en  h och alp inem , subhochalp inem  
und vora lp in em  K a rst u n tersch ied en  w urde.

D er hoch alp ine K arst is t  gebunden an d ie zen tra len , m eh r a ls  1700 m hohen  
R este  der flach en  A ltlan d sch aften , d ie d urchw egs u n ter ird isc h  e n tw ä sser t  w er ­
den und die s ic h  über d ie W aldgrenze erheben . Das G ip fe lm a ssiv  d es D ürren ­
s te in s  würde d ie se m  B e r e ic h  an geh ören . E s is t  jed och  nur an w enigen , eng b e­
grenzten  S te llen  b erech tig t, von ein em  K ah lk arst zu sp rech en , da der G ip fel­
aufbau zw ar über der B au m gren ze , d ie b e i etwa 1650 m angenom m en w erden  
kann, zu lie g e n  kom m t, ab er dennoch der Zone der L egföh ren  und a lp inen  M at­
ten an geh ört. E s is t  e in e Zone in te n s iv e r  V erkarstu n g, vor a lle m  in F orm  von  
m äch tigen  D olinen  und K arstm u lden , d ie in fo lge H öhenlage und E xp osition  stark  
von d er N ivation  b eeinflu ßt w ird .

D er B e re ich  der beiden  H ochplateaus wurde in  d ie s e r  Studie a ls  su bh och al­
p iner K arsttyp us a u sg eg lied er t, der a ls  Ü bergangstypus zw isch en  hochalp inem  
und vora lp in em  K a rst au fzu fa ssen  is t .  E s handelt s ic h  dabei um F lach lan d ­
schaften  m it r e la t iv e r  groß er R e lie fe n e r g ie , d ie durch m äch tige  K a rsth o h lfo r­
m en noch v e r stä r k t w ird . Am  D ü rren ste in  gehören  die großen, fu n k tion slosen  
Talungen d ie se m  B e r e ic h  an. B e i e in e r  H öhenlage von rund 1400 b is  1600 m 
lie g t  d ie Zone noch u nter der d e rz e itig e n  W aldgrenze, d ie von I. RIESZ (1946) 
m it etwa 1500 m an gegeb en  w ird . A ls  w e se n tlic h e s  U n tersch eid u n g sm erk m a l 
zum  vora lp in en  K a rst is t  das F eh len  des rezen ten , aktiven  T a ln e tz es  anzufüh­
ren, wodurch h ier  d ie E n tw ässeru n g  zur Gänze u n ter ird isc h  er fo lg t. B eid e P la ­
teau s sind  die H au p tverb reitu n gsgeb iete  der subkutanen K arren .

A ls  w e ite r e  Zone der V erk arstu n g  läßt s ic h  der T alraum  aus g lied ern , w o­
b ei in u n serem  G ebiet nur der B e r e ic h  d es ob eren  S ee ta le s  in der K arstlan d ­
sch aft in E rsch ein u n g  tr itt . H öhenzonal b etrach tet, gehört das R o tm o o s-O b er­
se e g e b ie t  zum  voralp in en  K arst, eb en so , wenn m an die H ydrographie zur Un­
tersch eid u n g  h era n zieh t. A lle rd in g s  is t  der W ech sel von o b er- und u n ter ird i­
sc h e r  E n tw ässeru n g  zum überw iegenden  T e il g es te in sb ed in g t und n icht höhen­
zon al gebunden.

D ie lith o lo g isc h e  D ifferen z ieru n g  des K arstp h änom en s erg ib t e in e D om inanz  
der K a rstform en  im  D ach stein kalk , bedingt e in e r s e it s  durch se in e  a u sg e z e ic h ­
n ete V erk a rstu n g sfä h ig k eit, a n d e r e r se its  durch se in e  fläch en m äß ige V erb reitu n g. 
D ie K a rstform en  im  B e re ich  d es L ia s-K o m p le x e s  sind  in hohem  Maße abhängig  
von der W ertigk eit und den L a g e ru n g sv erh ä ltn issen  der e in ze ln en  S ch ich tg lied er . 
D er H ierla tzk a lk  a lle in  is t  a ls  h erv o rra g en d er  T rä g er  des K arstphänom ens an zu ­
sp rech en , w ie d ie B e is p ie le  S ta in zen k ogel und O b er see g eb ie t  ze ig e n . D er W ech­
s e l  von v erk a rstu n g sfä h ig en  und w a sse rsta u e n d en  Sch ichten  er m ö g lich t das m er k ­
w ürdige E n tw ä sse r u n g ssy ste m  im  R o tm o o s-O b ersee g eb ie t . D er D ach ste in d o lo ­
m it (H auptdolom it) läßt d ie K a rstform en  nur v e r e in z e lt  in E rsch ein u n g  treten; e s  
handelt s ic h  b ei den großen K arsth oh lform en  eh er  um ein  A u fsch ließ en  des b a sa ­
len  D o lo m ite s  durch d ie m ä ch tig e  K arstü b ertie fu n g  der im  ü berlagern den  D ach­
ste in k a lk  a n setzen d en  K arstta lu ngen  und K arstm u ld en . D am it s o l l  jed och  k e in e s ­
w egs dem  D ach ste in d o lom it d ie M öglich k eit zur V erk arstu n g  a b gesp roch en  w e r ­
den, doch im  V e r g le ic h  zum  p lateaubildenden  D ach stein kalk  kom m t dem  D olom it  
schon  aus rö lie fb ed in g ten  Gründen nur e in e  g er in g er e  B edeutung zu. F ür d ie V e r -
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k arstun g sp ie lt  der an den u n teren  Hängen a u sstr e ic h e n d e  R am sau d olom it nur 
e in e u n tergeord n ete  R o lle .

D ie k lim a tisch en  V e r h ä ltn is se  sind  für die A usb ildung der K a rstfo rm en  von  
groß er Bedeutung. A lle in  d ie Zunahm e d er N ied er sc h lä g e  m it der Höhe und d ie  
u n te r sc h ie d lic h e  A ndauer und M ächtigkeit der Sch need eck e je  nach H öhenlage  
und E xp osition  sin d  w ich tige  F aktoren  b ei der E ntw icklung d es F o r m e n sc h a tz e s  
d er K a rstla n d sch a ft. E s w ird  daher verstä n d lich , daß s ic h  das K lim a auf d ie  
A rt und In ten sitä t der k a rstm o rp h o lo g isch en  P r o z e s s e  und so m it auch auf G e­
s ta lt  und G röße d er  K arsth oh lform en  au sw irk en  m uß. D ie G roßform en der D o li-  
nen sind  vor a lle m  d esh alb  an d ie höheren  L a n d sch a ftste ile  gebunden, w e il h ier  
die form en sch affen d en  P r o z e s s e  aus k lim a tisch en  Gründen m it b eso n d e re r  In­
ten sitä t  und D auer w irken  konnten. E benso sp ie le n  d ie k lim a tisch en  V e r h ä ltn is se  
beim  A uftreten  der K arren  ein e b eso n d ere  R o lle . Man hat frü h er von e in e r  D o li-  
nen- und von e in e r  K arren zon e gesp roch en  und d ie se  dem  su b silv in en , jen e  dem  
B e r e ic h  über der W ald grenze zugeordn et.

D ie K artieru n gen  in den N örd lichen  K alkalpen  (F. ZWITTKOVITS 1966, u .a . )  
haben g e z e ig t, daß ein e stre n g e  H öhenzonierung der F orm en  n icht b esteh t.

D as A uftreten  der K arren  knüpft s ic h  im  H och geb irge eng an d ie eh em a lig en  
V e r e isu n g sb e r e ic h e , in denen ein e Glättung und F re ile g u n g  von G este in sflä ch en  
e r fo lg te , d ie nach dem  E isrü ck gan g  im  P o s tg la z ia l b egü n stig te  A u sg a n g sflä ch en  
der K arrenb ild un g d a r ste llte n . Nach oben hin w ird  d ie K arrenbildung von der  
F r o stsc h u ttz o n e  des p e r ig la z ia le n  B e r e ic h e s , nach unten hin th e o r e tis c h  kaum, 
p rak tisch  jed och  durch e in e  Änderung von A bfluß- und B o d en v erh ä ltn issen  b e ­
gren z t. In der H öhenlage zw isch en  1100 und 1200 m  is t  in v ie le n  alp in en  K a r st­
geb ie ten  ein  W ech sel der Bodentypen fe s tz u s te lle n , indem  die R en dsinen  nach  
unten hin in  verb rau n te R en dsinen  und B raun erden  m it einem  H um ushorizont 
ü bergeh en . D ie s e r  W ech sel in den Böden sch e in t e in e Änderung der W a sse r b e ­
w egung und e in e  im  t ie fe r e n  B e re ich  eh er  f lä ch ig  w irkende K o rro sio n  h e r v o r ­
zu ru fen . D ie  ü berw iegend e Zahl der am  D ü rren ste in  vorkom m enden  K arren  is t  
u nter B odenbedeckung en tstan den. D ies  g ilt auch für d ie h öch sten , h eu te f r e i ­
lieg en d en  B e r e ic h e , w orau s g e s c h lo s se n  w erden kann, daß in der p o stg la z ia le n  
W ärm ezeit das g esa m te  G ebiet e in e B oden- und V egeta tion sb ed eck u n g  getragen  
hat. D olin en  und K arren  kom m en v e r g e s e lls c h a fte t  vor  und zw ar sow oh l u n ter  
a ls  auch ob erhalb  der W ald grenze. D urch ein en  W andel der la n d sc h a ftsö k o lo ­
g isch en  V e r h ä ltn is se , d ie vorw iegen d  von der H öhenlage und dam it vom  K lim a  
g e s te u e r t  w erden , erg ib t s ic h  e in e  M od ifiz ieru n g  der K arstform en .

F e r n e r  is t  dem  R e lie f  e in e große B edeutung zu zu m esse n . D as V orhanden­
se in  e in e r  p rä ex isten ten  F lach lan d sch aft und d eren  a llg e m e in e  geom orp h o lo -  
g isc h e  E ntw icklung is t  für das A u ftreten  der o b er ird isc h e n  K a rstfo rm en  von 
W ichtigk eit. In e in em  aus K a r stg e ste in  aufgebauten  G elände m it fla ch en  N e i­
g u n g sv e rh ä ltn issen  der O b erfläch e is t  naturgem äß d ie T endenz zur v er tik a len , 
u n te r ir d isc h e n  E n tw ässeru n g  s tä r k e r  vorhanden a ls  auf einem  m it s t e i le r  N e i­
gung, das zu m e is t  einen  o b er ird isc h e n  Abfluß au fw eist.

D er b eso n d ere  R eiz  d er K arstlan d sch aft d es D ü r re n ste in s  lie g t  in  der Man­
n ig fa ltig k e it  ih r e r  F o rm en  und E rsch ein u n gen  begründet. D ie U n ter sch ie d e  im  
F o rm en sc h a tz  auf engem  Raum  is t  im  w ese n tlic h e n  auf d ie E in flü sse  von  G e­
ste in , R e lie f  und K lim a zurückzuführen . D er D ü rren ste in  g ren zt im  N orden und 
W esten  an d ie K alkvoralpen , ragt ab er auch m it se in e m  G ip fe lm a ss iv  in d ie Zone  
d es H o ch g eb irg es und w e is t  so m it Züge der K arstlan d sch aft b e id er  B e r e ic h e  auf. 
D as flä ch en m ä ß ig  a u sg ed eh n teste  K a r sta r ea l, das W estlich e  und das Ö stlic h e  
D ü rren ste in p la teau , kann a ls  Ü b ergan gszon e, a ls  su b h och alp in er K a rst b e z e ic h ­
net w erd en . D er D ü rren ste in  is t  daher m it  R echt a ls  M odell fü r  das Studium  
d er V erk a rstu n g  in  den N o rd ö stlich en  K alkalpen  a n zu seh en .
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B lick  vom  G ip fe lm a ssiv  gegen  N ord osten . 1 S tainzenkogel, 2 Lueg, 

3 O b ersee , 4 H erren alm , 5 S ch eib lin gste in , 6 Ö tsch er .

K arstta lu n g  am  w estlic h e n  P lateau  m it  K arstw anne L e g ste in a lm . 

B lick  vom  R oßeck gegen N ord w esten , P  P on ord o lin e .



K arstm u ld e O fen loch  m it H öhlenportal. Im  

H intergrund S c h e ib lin g ste in m a ss iv .

K arstm u ld e SW L e g ste in  m it p a ra sitä ren  

D olinen . Im H intergrund R oßeck.



A sy m m e tr isc h e  G roßdolinen NW D ü rren ste in g ip fe l.

Schachtdoline "G roßes Schneeloch" an der  

N o rd se ite  des G ip fe lm a ss iv s .
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K a r stt isc h  im  K arren fe ld  K am m ern  (1520 m ).

Subkutan u m g efo rm te  p a r a lle le  K luftkarren  im  K arren feld  K am m ern .





B lo ck g ra th a lle . F ür d ie L ech n erw eid h öh le  ty p isch e  H allen en t­

w icklung; an H arn isch fläch en  n ied er g eb ro c h e n e s  B lock w erk .

B e s c h r if tu n g  v e r ta u s c h t

Nordwand der S te ilen  H alle  (L ech n erw eid h ö h le ). V er ste llu n g  

d es dünnplattigen L ia sk a lk e s  und A u sp re ssu n g  der R eib u n gs-  

b r e c c ie  an e in e r  V erw erfu n g .



B lick  vom  Grund d es Schuttdom es (L echn erw eid höh le) gegen  

d ie s t e i le  A b st ie g sr a m p e . D er le tz te  G roßraum  im  L iask a lk  

u n m itte lb ar  über der S ch ich tgren ze  zum  D ach stein k a lk .

D eck en k arren  im  D ach stein k alk  in den tagfern en  

T e ile n  der L ech n erw eid h öh le .
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